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Vorwort des Herausgebers

Die vorliegende Textsammlung ist im Rahmen des
Projekts »manner ibernehmen Verantwortung — Vater
Partner Arbeitnehmer« entstanden. Das vom Bundes-
ministerium flr Familie, Senioren, Frauen und Jugend
(BMFSFJ) geforderte Projekt ermoglichte die intensive
Zusammenarbeit verschiedener Fachleute. Fiir diese
Moglichkeit sind wir sehr dankbar. Denn daraus sind,
gewissermalen als ein Zwischenergebnis intensiver
und noch langst nicht abgeschlossener Diskussionen,
die hier vorliegenden Texte hervorgegangen. Die Arbeit
im Rahmen des Projektes unterstrich, dass das Thema
»Vater« nicht neu, aber eben auch kein ganz einfaches
Thema ist. Je nach Standpunkt und Herkunft, nach
eigener Situation oder Profession unterscheiden sich
die Zugange, die Problemfokussierungen und auch die
politischen Bewertungen. Von daher waren wir gliick-
lich, dass sich mit Hans-Georg Nelles, Holger Strenz
und Michael Tung drei ausgewiesene Experten fanden,
die sich der Herausforderung stellten, die vielen mog-
lichen Zugdnge zum Themenfeld Vater/Vaterschaft/
Vater-Sein/Vaterlichkeit/Vater-Arbeit/Vater-Politik zu
sortieren und eine Auswahl zu treffen und schlielRlich
die nun vorliegenden Texte zu den Einzelthemen ab-
zufassen. Uns war es wichtig, dass verschiedene Di-
versitats-Perspektiven ausgeleuchtet werden. Beim
Aspekt nhomosexuelle Vater« kamen wir leider nicht
Gber das Stadium der Suchanfragen hinaus. Es war
schwieriger als gedacht, nicht »nur« Einzelschicksale
dargestellt zu bekommen, sondern Gber strukturelle
Aspekte belastbare Aussagen zu erhalten. Nicht aus-

zuschlieflen ist, dass wir nicht an den richtigen Stellen
nachgefragt haben, aber wahrscheinlicher scheint uns,
dass es noch zu wenig Wissen (ber dieses spezielle
Feld gibt.

Den drei oben genannten Autoren sei an dieser Stel-
le ausdriicklich flir ihre wertvolle Arbeit gedankt. Be-
danken wollen wir uns auch bei Ferdinand Kriesche,
der wahrend eines Praktikums im Projekt ganz erheb-
lich an der redaktionellen Bearbeitung der Texte mit-
gewirkt hat. Sein Beitrag, um diesen Dialogprozess
im geografischen Dreieck zwischen Sachsen, Nord-
rhein-Westfalen und Berlin endlich zu einem abschlieR-
baren Produkt zu formen, ist gar nicht zu tiberschatzen.

Gedankt sei auch den vielen Fachleuten aus den Rei-
hen des Bundesforum Manner und dariiber hinaus,
die sich im Rahmen des Projektes »Manner liberneh-
men Verantwortung — Vater Partner Arbeitnehmer«
bei regelmalligen Fachgespriachen oder einzelnen
Veranstaltungen mit Impulsen und Ideen, mit Kritik
und Fragen engagiert mit eingebracht haben. Wir ha-
ben uns bemiiht, auch dies in den Beitragen mit auf-
zunehmen.

Dr. Dag Schélper,

Geschidiftsfiihrer des Bundesforum Mdnner e.V. und
Leiter des Projekts »Mdnner iibernehmen
Verantwortung — Vater Partner Arbeitnehmer«

VORWORT S
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Einleitung

Mit der Einfiihrung des Elterngeldes im Jahr 2007
wurden Vater und Vaterschaft vielbeachteter Gegen-
stand der o6ffentlichen Auseinandersetzung. Dieses
politische Ereignis flihrte zu einer breiten Diskussion
Uber »richtiges« Vater-Sein heute. Das alte Normmo-
dell des alleinigen Familienernahrers hatte offenkun-
dig Konkurrenz bekommen. In den Debatten tauchten
alte Klischees und damit verbundene Konflikte auf,
die auch von bestimmten Erfahrungen friherer Ge-
nerationen getragen waren. Familie und Vereinbarkeit,
lange nur als Frauenthema wahrgenommen, wurde
nun auch zum Mannerthema. Zweifel wurden laut,
ob Manner sich je an Kindererziehung und Haushalt
beteiligen wiirden und sogar, ob sie das denn lber-
haupt kénnten. Mittlerweile ist zu beobachten, dass
die Vater-Auszeit von wenigstens zwei Monaten von
vielen Unternehmen und vor allem von (werdenden)
Mittern und Vatern als selbstverstandlich angesehen
werden. Aber Beflirchtungen mit Blick auf die Karri-
erepfade bleiben bestehen. Widerspriichliche Signa-
le im medialen und politischen Raum fiihren zu Ver-
unsicherung, was die Vater-Rolle heute sein kann und
soll. Denn die Erwartung an den Vater, seine priméare
Versorgerfunktion fir Mutter und Kind zu erfillen,
bleibt stark, insbesondere im Zusammenhang von
Trennung und Scheidung. Aber insgesamt ist Bewegung
zu verzeichnen. Dass Manner ein Vereinbarkeitspro-
blem geltend machen, ist keine absolutes Novum
mehr; dass Trennungsvater sich nicht mit der Rolle
des »Zahlvaters« begnligen wollen, ist seit [angerem
wahrnehmbar; dass Vater professionelle Angebote an
Information, Hilfe, Unterstiitzung und Beratung er-
warten, zeichnet sich auch allméhlich ab.

Das Bundesforum Manner begriift die verstarkte und
oft auch empathische Auseinandersetzung mit dem
Thema »Vater«. Es ist gut, dass den vielfdltigen Le-
bensweisen, Anforderungen und Widerspriichen, mit
denen heutige und auch Mitter konfrontiert sind,
offentlich und politisch zunehmend Rechnung getra-

gen wird. Das ist wichtig, um z.B. eine ausgewogene
Verteilung zwischen Erwerbs- und Haus- bzw. Famili-
enarbeiten zu starken und damit auch einen wesent-
lichen Beitrag fur gelinde Gleichstellungsbemiihungen
zu leisten. Ein Fazit des Projekts »Manner libernehmen
Verantwortung — Vater Partner Arbeitnehmer« ist:
Gleichstellung kann nur gelingen, wenn ein Verstand-
nis dafiir entsteht, dass auch die Rollen von Mannern
und Vatern durch gesellschaftlich tradierte Bilder und
alltagliche, personliche und gesetzliche Rollenzuwei-
sungen bedingt sind. Nur wenn institutionalisierte
Zuweisungs- und Machtverhaltnisse abgebaut und
Raume fir neue, selbstbestimmte Lebensgestaltung
flr Vater und Familien geschaffen werden, kénnen
wirklich umfassende Veranderung gelingen.

Mit dem Projekt »Manner Glbernehmen Verantwortung
— Vater Partner Arbeitnehmer« insgesamt wie auch
mit den vorliegenden Texten will das Bundesforum
Manner dazu beitragen, Vater-Perspektiven in die
fachliche und politische Diskussion einzubringen. Mit
der hier versammelten Expertise konnen bisher erar-
beitete Positionen erweitert werden. Zentrales Anlie-
gen ist es, wichtige aktuelle Themenaspekte darzu-
stellen und den heutigen Wissensstand dazu einer
breiten Offentlichkeit leicht zugénglich zu machen. Fiir
die Fachoffentlichkeit bieten die Beitrdage hoffentlich
nitzliche komprimierte Darstellungen, mit denen sie
die eigene Arbeit anreichern kdnnen. Wo Widerspruch
zu einzelnen Darstellungen oder Positionierungen
erregt wird, soll das als Beitrag zu einer konstruktiven
Debatte verstanden werden, geleitet von dem Inter-
esse den fachlichen und politischen Diskurs anzuregen
und weiter voran zu bringen.

Die folgenden Texte stehen auf der Website des Bun-
desforum Manner sowohl als FlieStext als auch als
PDF-Files zur Verfliigung. Jeder Text betrachtet Vater-
schaft als gemeinsamen Schnittpunkt, jedoch mit ei-
nem anderen Fokus:

6 EINLEITUNG



VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN

BUNDESFORUM MANNER @

KAPITEL 1

Vater und Vaterschaft in Veranderung

Vaterschaft und Vaterbilder sind heutzutage sowohl
in ihrer alltaglichen Auslibung als auch in ihrer iden-
titdren Ausprdgung heterogen. Im ersten Kapitel wer-
den grundlegende historische Entwicklungslinien und
die unterschiedlichen Erfahrungen und Kontexte von
Vaterschaft im geteilten Deutschland beleuchtet.

KAPITEL 2

Vaterschaft im Kontext von Arbeit

Gelebte Vaterschaft »am Kind« und mit der Partnerin
findet vor allem zu den Zeiten statt, in denen keine
Erwerbsarbeit geleistet werden muss. Kapitel 2 be-
trachtet den IST-Stand vaterlicher Erwerbsarbeitszeit
und die Effekte des Elterngeld-Plus” auf eine partner-
schaftliche Aufteilung von Familien- und Erwerbsarbeit.
Dariber hinaus werden Moglichkeiten zur Arbeits-
zeitgestaltung der Zukunft betrachtet.

KAPITEL 3

Die Arbeit mit Vatern als Zielgruppe

Unter dem Label von »Familien- und Elternberatung«
finden sich haufig noch Angebote, die auf die Bed{irf-
nisse und Interessenslagen von Mttern zugeschnitten
sind. Vaterschaft findet hingegen unter anderen Per-
spektiven und unter anderen Bedingungen, z.B. bei
der Trennung der Eltern, statt. Kapitel 3 benennt in-
haltliche Themen und Problemlagen, die den Lebens-
welten von Vatern entsprechen. Die professionelle
Arbeit mit Vatern bedarf dabei besonderen und von
der »allgemeinen« miitterzentrierten Familienarbeit
abweichenden Kriterien, die in der praktischen Arbeit
verbindlich implementiert werden missen.

KAPITEL 4

Bedarfslagen von Vitern mit
Migrationshintergrund

Migrantische Vater und ihre Bedarfslagen finden we-
der in der Forschung noch in der 6ffentlichen Diskus-
sion besondere Beachtung. Kapitel 4 differenziert die
vermeintlich homogene Gruppe »migrantischer Vater«
und entwickelt auf der Basis von mehreren Projekten
zu migrantischen Vatern und dem Intersektionalitats-
ansatz handhabbare Aspekte, Zugange und Konse-
quenzen fiir die politische und soziale Arbeit.

KAPITELS5

Véter als Gegenstand von Wissenschaft und
Forschung

Zwar hat die Vaterforschung inzwischen auch in
Deutschland eine gewisse Verbreitung erlangt, trotz-
dem gibt es noch gentigend »weille Flecken« zu denen
Unklarheit Giber Vater besteht. Kapitel 5 analysiert die
aktuellsten Vaterstudien in den Dimensionen »Werte
und Haltungen«, »Wertewandel«, »Partnerschaftlich-
keit«, »Berufstatigkeit der Partnerin« und »Arbeits-
zeiten« und zieht die Konsequenzen fiir die sich daraus
ergebenden Handlungs- und Forschungsfelder.

KAPITEL 6

Politische und gesellschaftliche
Rahmenbedingungen

Vater-, Mutter und Elternschaft wird von politischen
und vor allem rechtlichen Rahmenbedingungen be-
einflusst und mitgeformt. Wenn Vater die Moglichkeit
haben sollen in demselben MaRe wie Frauen an Er-
ziehungs-, Pflege- und haushaltlichen Tatigkeiten teil-
zuhaben, lohnt ein Blick auf die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen, die die Auslibung von Vaterschaft be-
sonders betreffen und beeintrachtigen. Dies wird mit
Blick auf sozial- und familienpolitische Leistungen,
Vaterschaftsanerkennung beiauRerehelicher Eltern-
schaft, Unterhaltskosten und Familienmodellen bei
Trennung der Eltern sowie in der gleichstellungspoli-
tischen Praxis untersucht.

KAPITEL 7

Ankniipfungspunkte BFM

Die Unterstlitzung von Vatern ist immer noch von
Ambivalenzen zwischen modernen egalitiren Ge-
schlechterbildern und traditionellen bzw. erwerbszen-
trierten Geschlechterbildern gezeichnet. Fiir das Bun-
desforum Manner zeichnen sich hier weitere Hand-
lungsbedarfe in verschiedenen Feldern ab, um das
Spannungsfeld rund um die Gestaltung (oder Nicht-
Gestaltung) von Vaterschaft abzubauen.

EINLEITUNG 7
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KAPITEL 1

Vater und Vaterschaft in Veranderung

Vaterschaft und Vater-Sein sind seit jeher keine fest-
stehenden GrolRen, sondern stetig im Wandel. Gesell-
schaftliche Wandlungsprozesse haben sich in den
zurilickliegenden Jahrzehnten erheblich beschleunigt,
was auch fur Vaterschaft und Vater-Sein gilt. Auch in
der Forschung spiegelt sich das wider. Mitte der 1980er
erschien Wassilios Fthenakis’ zweibandiges Uberblicks-
werk »Vater«, was als Startschuss fiir die deutschspra-
chige Vaterforschung gesehen werden kann. Ganz
allmahlich nahm die Forschung rund um das Thema
»Vater« Fahrt auf und erst seit wenigen Jahren kann
von einer breiteren Vaterforschung die Rede sein. Das
gleiche gilt fir den politischen Raum. Zwar wird schon
immer auch das soziale Feld politisch gerahmt, in dem
Vaterschaft stattfindet, aber erst in den letzten gut
zehn Jahren nimmt eine aktiv gestaltende Vaterpolitik
Kontur an. Parallel dazu ist ein normativer Wandel zu
beobachten. Das alte patriarchalische Vaterbild wird
abgelost oder zumindest aufgeweicht durch das Bild
von aktiver und partnerschaftlicher Vaterschaft. Poli-
tische Anreize wie das Elterngeld unterstiitzen diesen
Wandel. Eine Vielzahl von Vaterschaftsmodellen ist
heute gelebte Realitat. Diese Vielfalt ist anerkennens-
wert und zu fordern — politisch, in der sogenannten
Vater-Arbeit, in Unternehmen und Betrieben und nicht
zuletzt auch in den individuellen Partnerschaften.

Mit diesem Beitrag soll der Versuch einer allgemeinen
Anndherung an das Themenfeld Vaterschaft und Vater-
Sein unternommen werden. Ausgehend von eher
allgemeinen Betrachtungen im ersten Teil (1.1 bis 1.5)
wird Vaterschaft im zweiten Teil (2.1 bis 2.8) vertiefend
unter einer vergleichenden Ost-West-Perspektive be-
leuchtet. Im ersten Teil werden zundchst identitats-
stiftende Grundlagen von Vaterschaft umrissen (1.1)
und daran anschliefend einige Entwicklungslinien
(1.2), soziobkonomische Aspekte (1.3) und die heuti-
gen Lebenswelten von Familien (1.4) ndher in den Blick
genommen. Ein erstes Zwischenresiimee (1.5) umreilSt
aktuelle Herausforderungen fiir Vater, bevor dannim
zweiten Teil (2.1 — 2.4) auf einige Unterschiede aber

auch auf Ubereinstimmungen im Ost-West-Vergleich
eingegangen wird.

Annaherungen an das
Themenfeld Vaterschaft

Kulturelle Erbschaften und ihre
Weiterentwicklung

Unzweifelhaft ist, dass (werdende) Vater nicht unge-
brochen an Uberlieferte Bilder von Vaterschaft und
Vater-Sein ankniipfen kdnnen. Viele der Giberkomme-
nen Vater-Bilder werden heute eher negativ gesehen:
Der abwesende Vater, der strafende Vater, der Vater
als Familienoberhaupt oder der Wochenendvater.
Dennoch, diese Bilder spiegeln reale Erfahrungen von
heutigen und friiheren Vatern (und Mittern) wider,
und ein konstruktiver Umgang damit bedeutet gesell-
schaftliche Herausforderungen. Auch alte und person-
lich abgelehnte Bilder kdnnen nicht einfach abgelegt
werden, wie ein altes Hemd. Sie wirken bewusst oder
unbewusst lange nach, auf der personlichen wie der
strukturellen Ebene. Was bleibt ist eine gewisse Ver-
unsicherung und ein latentes Gefiihl, dass Vaterschaft
gegeniber Mutterschaft gesellschaftlich als zweitran-
gig gesehen wird (Streidl 2015).

In der Manner- und der Vaterforschung werden die
tradierten Rolleneigenschaften und Rollenzuschrei-
bungen sichtbar gemacht, die bis heute kulturell ver-
ankert und zum Teil noch stark wirksam sind (Béhnisch
2013; Majdanski 2012; Volz/Zulehner 1999 / 2009).
Demnach sind die nachstehend aufgelisteten Begriffe
fir viele Manner personlich nachvollziehbar, bieten
Orientierung und stellen geradezu ein Grundgerist
vaterlicher Identitat dar. Dazu gehoren:

e Entdeckergeist

o Zielfokussierung

KAPITEL 1
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e Schutz nach auBen

e AuRenorientierung

e Distanz und Grenzen setzen

e Klarheit

e \erantwortung tragen

e Sorge und Versorgung

e korperliche und mentale Starke/Selbstwertgefihl
e mit wenigen Worten klarkommen

Rolleneigenschaften und -zuschreibungen wie diese
sind kulturell geformt und tberliefert, sie sind jedoch
angesichts heutiger Anforderungen an das Vatersein
fir eine umfassende Beschreibung von Vaterschaft
unzureichend (Le Camus 2006; Behse-Bartels 2013:
26ff.). Diese Konstruktionen entstanden in frilheren
sozialen Wirklichkeiten von Vater-Sein, zu denen, an-
ders als heute, nicht unbedingt zahlte, eigenhandig
die Kinder zu versorgen, Kinder zu verstehen, mit ih-
nen in Kontakt zu gehen, im Sinne der Kinder in Kon-
takt mit der AuRenwelt zu treten, den eigenen Rhyth-
mus dem Tempo der Kinder anzupassen. Auch wenn
Partnerschaftlichkeit in gewisser Weise seit den Ehe-
und Familienrechtsreformen in den 1970er Jahren qua
Recht und Gesetz zur Norm erklart wurde, so sind
gleichberechtigte Aushandlungen mit Partnerin oder
Partner oder gar mit dem Kind selbst noch immer nicht
durchgangiger Familienalltag. Haushaltsaufgaben zu
ibernehmen oder sich um die eigene Gesundheits-
flrsorge und die von Familienangehorigen zu kimmern
wird zunehmend normaler flir Mdnner und Vater, von
paritatischer Aufgabenibernahme kann aber im All-
gemeinen keine Rede sein (BMFSFJ 2015: 83ff.). Klar
ist jedoch, dass Anderungsprozesse beobachtbar sind.
Ebenso klar ist, dass sich eindeutige Rollenkonstruk-
tionen von Vater und Mutter mit Blick auf die erwei-
terten Aufgaben und Herausforderungen von heutigem
Elternsein nicht mehr ausmachen lassen. Im Gegenteil,
eine Identitdat von Mutter-Sein oder Vater-Sein fligt
sich aus unterschiedlichen Handlungsrepertoires zu-
sammen und bleibt im stetigen Prozess, der parallel
zum Aufwachsen der Kinder verlauft.

= Traditionelle mannliche und vaterliche Iden-
titaten und Verhaltensmuster sind in der
Auflosung begriffen. Flir Manner bedeutet
dies, dass sie neue Rollen fur sich (Er-)Finden
mussen.

= Kulturell Gberlieferte Rolleneigenschaften an
Vater sind zwar immer noch wichtig, jedoch
miussen Vater heutzutage noch weitere Ei-
genschaften integrieren.

= Die Zuteilung von Zustandigkeiten und Hand-
lungsfeldern an Mitter oder Vater nach ste-
reotypen Rollenbeschreibungen kommt da-
mit in eine Sackgasse. Manner, Frauen und
Kinder profitieren mehr davon, wenn die
Partner_innen ihre Tatigkeiten anhand ihrer
tatsachlichen Fahigkeiten und Vorstellungen
aufteilen kénnen.

Entwicklungen moderner
Vaterschaftsaspekte im Rickblick

Wie es dazu kommen konnte, dass friher als ganz
normal geltende Vaterschafts-Verstandnisse heute
mehrheitlich negativ bewertet werden, soll im folgen-
den Abschnitt ein wenig erhellt werden, indem der
Werte- und Kontextwandel als Folie — zugegeben holz-
schnittartig — umrissen wird, vor der Vaterschaft zu
sehen war und ist. Eine historische Studie ist an dieser
Stelle nicht zu leisten, aber der Riickblick in die jlin-
gere Geschichte ist spannend und wichtig, um heuti-
ge Situationen und Herausforderungen besser zu
verstehen.

Die Vorstellungen von und die Erwartungen an Familie
unterliegen ebenso wie die Erwartungen an Vater einem
kontinuierlichen Wandel, der eng verknipft ist mit
dem Wandel der Produktions- und Reproduktionsver-
haltnisse. Mit der Beschleunigung dieser Veranderungen
im Zuge der technologischen Entwicklung einerseits
und der zunehmenden Individualisierung andererseits
wandeln sich auch Vater und die gesellschaftlichen
Vorstellungen von Vaterschaft. So gilt beispielsweise
Vater-Sein nicht mehr als zwingender Bestandteil von
Mannlichkeit. Heute stehen alternative Mannlichkeits-
und Lebenskonzepte nebeneinander.

Im Riickblick auf die Vater- und GroRvatergenerationen
wird unmittelbar deutlich, dass ein groRer Entwick-
lungsschritt stattgefunden hat. Das Ende des 2. Welt-
krieges kann dabei als eine Zasur gesehen werden.
Bis dahin galten patriarchale und strafende Vater, die
bedingungslosen Gehorsam von der Familie und den

10 VATER UND VATERSCHAFT IN VERANDERUNG
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eigenen Kindern einforderten, als herrschende Norm.
Die erste Nachkriegsgeneration sollte dieses Selbst-
verstandnis ab Mitte der 1960er Jahre radikal in Frage
stellen. Allmahlich entwickelte sich als neue elterliche
Norm, mit den eigenen Kindern auf Augenhdhe zu
leben, sie nicht durch Ziichtigung und Gewalt zu er-
ziehen und ihnen Liebe und emotionale Nahe zukom-
men zu lassen. Aber es sollte bis Ende 2000 dauern,
bis fur alle in Deutschland lebenden Kinder das Recht
auf eine gewaltfreie Erziehung geschaffen wurde (§
1631 Absatz 2 Satz 1). Abgeschlossen ist dieser Prozess
damit noch nicht.

Aus der Praxis ist jedoch bekannt, dass die heutige
Vatergeneration korperlich und emotional gréRere
Nahe mit ihren Kindern wiinscht und zuldsst. Die wach-
sende Zahl von Vatern, die Elternzeit in Anspruch
nehmen, konnen als Indiz daflir gesehen werden.
Viele Vater wollen von Anfang an dabei sein und sich
in die Erziehung ihrer Kinder einbringen, was auch
Auseinandersetzung in Partnerschaften um eine ge-
meinsame Erziehungslinie mit einschliel3t. Klar ist aber
auch, dass Vater dabei nach wie vor viel mit sich selbst
ausmachen, Erziehungsratgeber scheuen und auf das
praktische Tun und Zusammensein mit ihren Kindern
setzen. Man kénnte sagen, Manner erobern sich auf
ihre eigene Weise »fremdes Terrain«, durchleben Un-
sicherheiten und sammeln so Erfahrungen. Fiir Dritte
erscheinen Vater dann manchmal als zu angepasst,
sich selbst vergessend oder als liberzogen kampferisch.
(Papaseiten.de 2016)

Vaterschaft ist jedoch nicht allein durch den Blick auf
das einzelne Individuum zu erfassen. Vaterschaft steht
immer auch im Kontext von sozialer Lage oder Milieu
oder dem Recht. Fiir die Entwicklung des Vaterbilds
im deutschen Familienrecht ist die Studie von Moritz
Hinz zu empfehlen. Er zeigt darin, wie sich der Vater
als Rechtsfigur mit einer sehr starken und patriarcha-
lischen Pragung bei Einfihrung des biirgerlichen Fa-
milienrechts um 1900 bis heute hin vollstiandig auf-
[6ste. Rollenzuschreibungen an den Vater seien nach
und nach aus dem BGB komplett verschwunden (Hinz
2014: 301ff.).

= Produktions- und Reproduktionsverhaltnisse
haben sich verandert und damit auch Vor-
stellungen von Familienorganisation und

Geschlechterrollen. Zudem hat die starker
werdende Individualisierung neue Verande-
rungen und Gleichzeitigkeiten von Mannlich-
keitskonzepten erdffnet.

= Seit dem zweiten Weltkrieg hat sich ein gro-
Rer Wandel von Mannlichkeits- und Vater-
schaftsverstandnissen vollzogen. Patriarchale
Selbstverstandnisse sind einem emotionalen
Umgang mit Kindern und einem partner-
schaftlichen Beziehungsverstandnis gewichen.

Soziokulturelle Dimensionen von Vaterschaft

Fir ein tiefergehendes Verstandnis von sozialen Be-
dingungen von Vaterschaft konnen Bezlige zu Erkla-
rungsmodellen wie den sogenannten Sinus Milieus
hergestellt werden. Solche Bezugnahmen scharfen
den Blick fiur die sozialrdumliche Lage unter der Va-
terschaft gelebt werden kann. Der Vorteil von solchen
Milieu-Modellen ist, dass auch komplexere Zusam-
menhange gesehen werden kénnen, die lGber eindi-
mensionale Unterteilungen hinausgehen. Solche An-
satze ermoglichen Aussagen beziglich der sozialen
Lage (Unter-, Mittel- und Oberschicht) in verschiede-
nen Kombinationen, z.B. mit der Grundorientierung
(Tradition bis Neuorientierung). Ein solcher Ansatz
findet sich auch in einigen Publikationen des Bundes-
familienministeriums, die von Carsten Wippermann
und dem DELTA-Institut erstellt wurden (BMFSFJ 20133;
BMFSFJ 2015).

Solche Modelle sind fiir die praktische Arbeit mit Va-
tern hilfreich, um sensibel fiir die moglichen Lebens-
realitdten von Vatern zu sein. Auch in der politischen
Arbeit fiir die Belange von Vatern bewahren solche
Ansatze davor, nur fiir eine gesellschaftliche Gruppe
(z.B. die »Burgerliche Mitte«) Politik zu machen. Vor
allem aber kdnnen MaBnahmen oder Angebote, die
Vater als Zielgruppe haben, sehr viel zielgenauer ge-
staltet werden, wenn die Vielfaltigkeit von gelebter
Vaterschaft und ihren Rahmenbedingungen adaquat
bericksichtigt wird. Das heilSt auch, dass Angebots-
strukturen auf die sozialrdumliche Struktur zugeschnit-
ten sein mussen, um Vater tatsachlich zu erreichen.

Sowohl daftir, Vaterschaft verstehen zu kdnnen, als
auch dafir, politische MaRRnahmen oder z.B. padago-
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gische Angebote fiir Vater zielgenau zu konzipieren,
ist es wesentlich auf verschiedene Ebenen Acht zu ge-
ben. Dazu gehoren sicherlich die individuellen Grund-
orientierungen, die im Wortlaut der Sinus Milieu Studie
(2016) vom »Festhalten und Bewahren« bis hin zum
»Machen & Erleben und Grenzen tiberwinden« reichen.
Besonders hilfreich diirfte gerade im Kontext Sozialer
Arbeit ein Blick auf die persdnlichen Ressourcen sein.
So kénnen durch »Machen & Erleben und Grenzen
iberwinden« an sich selbst gerichtete Rollenerwar-
tungen von Vatern positiv verandert werden, authen-
tische Erfahrungen gemacht werden, die als positiv
bewertet werden und somit auch neue Vorbilder fir
eher »verharrende« Vater entstehen lassen. Hierbei
ist deutlich zu unterstreichen, dass es nicht um eine
wie auch immer gelagerte »Umerziehung« gehen kann,
als vielmehr darum Handlungsmaoglichkeiten zu schaf-
fen und aufzuzeigen, die gelingende Vaterschaft unter
den jeweiligen Bedingungen (soziale und finanzielle
Ressourcen, Schicht, Milieu) unterstitzen.

Dabei ist zu beriicksichtigen, dass dulRere Einflussfak-
toren, wie kulturelle Pragung oder strukturelle Rah-
menbedingungen (Huinink / Kreyenfeld 2012: 11ff)
langanhaltend Wirkung entfalten und ein eher wider-
standiges Verdanderungspotenzial haben. Hierzu ge-
hoéren auch Vorstellungen vom Vater als Ernahrer und
Familienoberhaupt oder Ehe und Familie als Institu-
tion, die bis in die rechtlichen Strukturen hineinreichen.
Mit Aktionismus sind kaum nachhaltige positive Ver-
inderungen zu erwarten. Anderungen struktureller
Rahmenbedingungen im 6konomischen, infrastruk-
turellen, politischen oder sozialen Kontext missen
schliissig aufeinander abgestimmt sein, um positive
Effekte nicht gegenseitig wieder aufzuheben. Beispie-
le dafiir sind Elterngeld und Elternzeit oder die Gleich-
stellung eingetragener Lebenspartnerschaften.

Fiir die Messung von Veranderung und auch von Er-
folgen bestimmter MalRnahmen und Angebote ist auf
bestimmte Gleichzeitigkeiten Acht zu geben. Vater und
Vaterschaft verandern sich im Lebensverlauf der Vater
selbst und dem ihrer eigenen Kinder. Insbesondere
Uberginge spielen dabei eine wichtige Rolle, wie die
Aufnahme in die Kita, Einschulung, Pubertat oder Be-
rufswahlentscheidungen (Verlinden 2010 [2]: 10ff.).
Aber auch zu einem gegeben Zeitpunkt sind zwischen
den verschiedenen Altersgruppen (Kohorten) Unter-
schiede wahrnehmbar.

Besonders deutlich wird die Relevanz einer Sensibili-
tat fur die Dimension Zeit an den Unterschieden zwi-
schen den Kohorten der neuen Bundesldander, wo nicht
nur eine kulturelle Veranderung erfolgte, sondern ein
neues Gesellschaftssystem pragend war und ist. Aber
auch fir die alten Bundeslander kann dieser Fokus
Veranderungen und unterschiedliche Einstellungen zu
Vaterschaft und Familie abbilden. Aber dazu unten
mehr.

Was heiRt das nun fiir die Praxis von Wissenschaft,
Beratung, Politik? Diese zum Teil Widerspriiche er-
zeugenden Gleichzeitigkeiten und gruppenspezifisch
ungleichen Prozessgeschwindigkeiten sollten bei allen
vaterpolitischen Handlungen antizipiert werden. Das
stellt Justiz und Rechtssystem, Kita, Schule und Freizeit
oder die Familienpolitik und Jugendhilfe vor groRRe
Herausforderungen.

- Vaterschaftist auch von sozialem Status und
kulturellem Hintergrund gepragt. Fir ein
besseres Verstandnis sind Modelle wie die
Sinus-Milieus hilfreich.

= Je nach sozialer Position und Grundorientie-
rung kénnen Vater in ihren Verdnderungs-
prozessen anders erreicht werden. Auch
soziale und vor allem materielle Ressourcen
sind je nach Position unterschiedlich verteilt.

- Vaterschaft vollzieht sich in verschiedenen,
bisweilen wechselnden Dimensionen: Le-
bensphase des/der Kindes/r, persénlicher
»Mannlichkeitshintergrund«, Lebensverlauf
und Geburtskohorte, sowie Rahmenbedin-
gungen der Elternschaft, strukturelle und
rechtliche Rahmenbedingungen.

- Handlungsansatze, um Vater in den Veran-
derungsprozessen zu unterstiitzen, eréffnen
sich im »kulturellen Bild von Mann und Vater
Sein« (langfristige Veranderungen) und in der
Veranderung struktureller Gegebenheiten
(kurzfristige Veranderungen). Beides sollte
idealerweise einander ergdnzend und aufei-
nander aufbauend beachtet werden.
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Vater-Sein in familialen Lebenswelten

Vater-Sein findet nicht nur im Binnenraum der zwei
Generationen umfassenden Vater-Mutter-Kind-Klein-
familie statt. Familienformen und -gréRen unterschei-
den sich und erzeugen unterschiedliche Modelle ge-
lebten Vater-Seins. Eindeutige geschlechtsbezogene
Rollenzuschreibungen an Vater (und Mitter) verlieren
zunehmend ihre Funktionalitat angesichts tiefgreifen-
der gesellschaftlicher Verdanderungen, z.B. von der
Industrie- zur Dienstleistungsgesellschaft und im Zuge
einer Normalisierung des Adult-Worker-Modells, das
heilt dass Manner wie Frauen gleichermalen durch
eigene Erwerbstatigkeit ihre Existenz sichern (sollen).
Was unter Familie zu verstehen sein soll, ist politisch
und gesellschaftlich hoch umstritten. Auch welchen
Anteil die Offentlichkeit haben soll oder nicht haben
soll, ist Gegenstand teils heftiger Kontroversen. Be-
sonders scharf treten die Bruchlinien von Familien-
konzepten bei Trennung und Scheidung zutage, vor
allem rund um die Fragen von Unterhalt und Umgang.
Der »Unterhaltspreller« und der »Zahlvater« beschrei-
ben eine negative Figuration von Vaterschaft in einer
gescheiterten oder nie bestandenen Paarbeziehung
von verschiedenen Standpunkten aus betrachtet. An
dem Punkt Unterhalt zeigt sich, dass Familien nicht
nur der Ort psychosozialer Bindungen sind, sondern
auch Trager_innen von gesellschaftlich an diese zu-
gewiesenen Funktionen und Aufgaben. Welche genau
das Uber die Alimentationspflicht fiir die eigenen Kin-
der hinaus sind oder sein sollen, ist ebenfalls umstrit-
ten — nicht zuletzt auch in den elterlichen Paarkons-
tellationen.

Kurzum, Familie und damit auch Vaterschaft und das
konkrete Vater-Sein sind nicht isoliert fir sich zu be-
trachten, sondern stehen in vielfaltigen Verschrankun-
gen mit unterschiedlichsten Wechselwirkungen, die
von verschiedenen Teilbereichen der jeweiligen Le-
benswelt ausgehen. Vor dem historisch gewachsenen
Hintergrund war und ist der Bezugspunkt zur Arbeits-
welt besonders fir (nicht nur westdeutsche) Vater
(aber zunehmend auch flir Mtter) von hochster Re-
levanz. Um Versorgung der Familie ging es immer;
relativ neu in diesem Feld ist die Vereinbarkeitsfrage
von Vatern (Gallas 2015). Gesellschaftliche Anforde-
rungen an Professionalitat, die unter dem Schlagwort
vom lebenslangen Lernen noch verstarkt werden,
geraten in Konkurrenz mit Anforderungen und Wiin-

schen an aktive und teilhabende Vaterschaft. Flexibi-
litdtserwartungen an den Vater als Arbeitnehmer
geraten zunehmend unter Aushandlungsdruck, weil
auch Miitter als flexibel zur Verfligung stehende Be-
schaftigte gefordert sind. Dieser Druck ist derzeit vor
allem in die Familien hinein verlagert, er verschiebt
sich aber, verstarkt durch den aktuellen Fachkrafte-
mangel, allmahlich in den Bereich des Arbeitsmarkts
zurlick. Gerahmt und beschleunigt wird dies durch
Diskussionen um haushaltsnahe Dienstleistungen, um
den Ausbau von professionellen Angeboten zur Pfle-
ge und Betreuung von Kindern wie auch von Pflege-
bediirftigen und alten Menschen. Jedoch gilt auch hier,
dass durch gleichzeitig ablaufende politische Prozes-
se Widerspriiche erzeugt werden. Einerseits sollen
Familien im Binnenraum gestarkt werden, andererseits
wird die friihzeitige Einbettung von Kindern in den
Sozialraum durch Tagesbetreuung gefordert, nicht
zuletzt als Motor fiir mehr Chancengleichheit fiir den
Bildungsweg der Kinder. Auf der anderen Seite soll
z2.B. die eigenhdndige Verantwortungsiibernahme ge-
starkt werden, wie im Bereich der hduslichen Pflege.
Hieraus ergeben sich fiir Vater Spannungen, die sie
bislang individuell ausbalancieren missen. Dabei
wachst die Erwartung, dass dieses Ausbalancieren
partnerschaftlich zu geschehen habe, d.h. mit Arran-
gements, die Risiken fiir die Partnerin nicht unnotig
erhoht. Zu diesen Risiken gehort die Abkopplung vom
Erwerbsleben durch lange Kindererziehungs- und/oder
Pflegephasen und damit verbunden ein wachsendes
Altersarmutsrisiko.

In der 6ffentlichen Debatte ist jedoch unter gleich-
stellungspolitischen Gesichtspunkten eine deutliche
Schlagseite festzustellen. Die Problemanalyse argu-
mentiert ganz Gberwiegend aus einem Blickwinkel
der Benachteiligung von Frauen bzw. Mittern. Gleich-
zeitig wird das Aufgabenspektrum fir den Bereich
Familie Gberwiegend so dargestellt, dass sich darin
vor allem die von Frauen und Mittern geleisteten
Anteile als positive Aufgaben und Pflichten wieder-
finden. Das heilt dass die vom Vater bzw. Mann aus-
gelibten Funktionen —und sei es »nur« die materiel-
le Versorgung — weitgehend ausgeklammert und der
offentlichen Sphare zugeordnet werden (BpB 2015).
Dies kdnnte gewissermaRen als der ins Positive ge-
wendete Bumerangeffekt der gesellschaftlich-patri-
archalen Zuweisung der familialen privaten Sphare
an Frauen bzw. Mitter verstanden werden. Interes-
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santerweise ist festzustellen, dass Kinder und Jugend-
liche das ganz anders wahrnehmen und die verschie-
denen Tatigkeits- und Aufgabenbereiche selbstver-
standlich und gleichwertig zusammendenken (Calm-
bach et al. 2016).

Fir eine gleichstellungsorientierte Vaterpolitik bedeu-
tet das, dass eine einseitig appellative Veranderungs-
forderung wenig zielfiihrend sein diirfte. Nachhaltige
Veranderung zu mehr Partnerschaftlichkeit und ega-
litarer Aufgabenverteilung kann nur da gelingen, wo
sich Vater ebenso aktiv bewegen wie Mitter, wenn
emotionale Versorgung nicht gegen materielle Ver-
sorgung ausgespielt wird. Eine solche Verbreiterung
des Fokus ermdglicht es, familienpolitische Fragestel-
lungen von Mittern und Vatern, Frauen und Mannern
gemeinsam anzugehen und nicht gegeneinander aus-
zuspielen. Die Perspektiven von Vatern in politischen
Entscheidungsprozessen starker als bisher zu antizi-
pieren ware sicherlich férderlich fir mehr Gleichbe-
rechtigung in den Familien.

— Fir eine partnerschaftliche Aufgabenteilung
ist es hilfreich, sich von kulturellen Rollenbil-
dern zu l6sen und konkrete Inhalte von Fa-
milienleben und Elternschaft zu betrachten.

= Unter dem Schlagwort »Familie« werden vor
allem traditionell »weibliche« Themen dis-
kutiert. Der Beitrag von Vatern, wie die ma-
terielle Versorgung, wird dabei vielfach zu
wenig gewdirdigt.

= Vor allem flr junge Menschen sind beide
Aspekte in gleicher Weise relevant. Auch in
der offentlichen Darstellung sollten (mann-
liche) Versorgungsleistungen nicht gegen
(weibliche) Firsorgeleistungen ausgespielt
werden.

Vaterschaft - Herausforderungen und
Zielsetzungen

Das bisher Dargestellte macht deutlich, dass Vater-Sein
heute vor groBRen gesellschaftlichen Herausforderun-
gen steht, dass die Zielstellung einer aktiven, teilha-
benden, partnerschaftlich orientierten Vaterschaft
aber auch neue gesellschaftliche Herausforderungen

schafft. Das gut begriindete Gefiihl von materieller
Unsicherheit angesichts sich wandelnder Erwerbs-
strukturen fihrt unter anderem dazu, dass Kinder-
winsche erst vergleichsweise spat realisiert werden.
Das wird dadurch verstarkt, dass die Menschen den
Eindruck haben, dass sie ein bestimmtes MalR an ma-
terieller Sicherheit bereits erreicht haben miissen. Je
schwieriger das unter den sich wandelnden 6konomi-
schen Bedingungen wird, umso mehr steigt die Ten-
denz, die eigene Elternschaft aufzuschieben.

Das hat wiederum Auswirkungen auf das Bild von EI-
ternschaft im Allgemeinen und Vaterschaft im Beson-
deren. Mit zunehmenden Alter und wachsendem
Weltwissen verandert sich auch die Herangehenswei-
se an die eigene Elternschaft — mitunter mit tGberstei-
gerten Sicherheitsbedirfnissen, wie sie unter dem
Begriff der »Helikopter-Eltern« karikierend diskutiert
werden.

Die 6konomischen Rahmenbedingungen haben auch
erheblichen Einfluss auf die realen Aufgabenvertei-
lungen in Familien. Sie fihren dazu, dass sich Eltern
auch bei einer urspriinglich klaren Gleichstellungsori-
entierung von Frau und Mann nach kurzer Zeit in tra-
ditionellen Aufgabenmustern wiederfinden (BMFSFJ
2013a: 56ff.). Interessant ist, dass sich diese Asymme-
trien mitunter auch in gleichgeschlechtlichen Partner-
schaften herausbilden (Arn 2011), was unterstreicht, dass
es offenkundig sozio6konomische Faktoren sind, die
bestimmte Retraditionalisierungstendenzen verstarken.

Herausforderungen ergeben sich auch aus dem Um-
stand, dass die lebenslange Ehe als Grundlage von
Familie und Elternschaft und damit auch fiir Vaterschaft
nicht mehr als Selbstverstandlichkeit vorauszusetzen
ist (BMFSF 2013b). Das gilt in besonderem MaRe in den
Neuen Bundeslandern. Insgesamt gilt das auch fiir die
gewlinschten und tatsachlich gelebten Lebensformen,
die sich gegentliber etwa den 1960er Jahren erheblich
vervielfaltigt haben und sich noch immer im Wandel
befinden (BMFSFJ 2015: 83ff.). Vaterschaft in Patch-
workfamilien umfasst heute ebenso leibliche wie so-
ziale Vaterschaft, sei es im Zusammenleben in und
mit der Familie oder als getrennt lebendes Elternpaar.

Vor dem Hintergrund der bis hier gemachten Ausfiih-
rungen ergeben sich folgende Zielstellungen fiir die
weitere Entwicklung der nachsten Jahre:

14 VATER UND VATERSCHAFT IN VERANDERUNG

KAPITEL 1



VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN

BUNDESFORUM MANNER @

e Vater und Mitter kdnnen leichter als bisher die
Elternzeit ausgewogen unter sich aufteilen,

e Vater und ihre Erziehungsleistung werden von Un-
ternehmen und Gesellschaft starker anerkannt,

e Vater erfahren in Unternehmen und Gesellschaft
mehr Wertschatzung,

e Vater kdnnen ihre Elternzeit- und Teilzeitwiinsche
gegenlber ihrem Arbeitgeber leichter durchset-
zen,

e Vater sind in der Lage, die soziale und materielle
Versorgung von Kindern angemessen und mitei-
nander vereinbar zu gewahrleisten.

Vater sind von daher aufgefordert, ihr Vatersein aktiv
zu gestalten, sich starker in der Familien- und Haus-
arbeit, insbesondere der Betreuung, Erziehung und
Bildung ihrer Kinder zu engagieren, ihren Bedarf an
Vereinbarkeit von Familie und Beruf gegenliber Ar-
beitgebern offensiv zu vertreten.

Gleichzeitig ergeben sich daraus auch Forderungen
an Mutter, sowohl das Wirken des Vaters in der Fami-
lie zuzulassen als auch eine Offenheit fiir verdnderte
Verdienst- und Arbeitszeitstrukturen auf Basis einer
gemeinsamen und gleichberechtigten Aushandlung
Zu zeigen.

Insgesamt sind Gesellschaft und Politik aufgefordert,
Familienarbeit breit anzuerkennen, sei es auf materi-
eller oder ideeller Basis. Das ist eine wesentliche Vo-
raussetzung flr eine gleichberechtigte und gleichwer-
tige Verteilung von Familien- und Erwerbsarbeit.
Wichtig ist eine eigenstdndige, diversitatsbewusste
und intersektionale Vaterpolitik, Vater-Arbeit und Va-
terforschung auf- und auszubauen und zu férdern.
Zudem braucht es verlasslich eigene Orte und spezi-
elle Angebote fir Vater, Vaterthemen und Vater-Arbeit.
Solche sind gezielt aufzubauen, wie Vaterzentren,
Viter- und GrolRvaterangebote in Familienzentren oder
Mehrgenerationenhdusern etc.. Nicht zuletzt ist daflr
zu sorgen, dass auch getrennt lebende Vater ihre Va-
terrolle wahrnehmen kénnen und dabei die gleiche
Unterstitzung erfahren wie alle anderen Vater.

Vaterschaft im
Ost-West-Vergleich

Man kdnnte meinen, dass ein Vierteljahrhundert aus-
reichen misste, um die innerdeutschen soziokultu-
rellen Differenzen aus 40 Jahren Teilung weitgehend
Uberwunden zu haben. Doch allem Anschein nach
konnen auch heute noch teils sehr deutliche, teils
graduelle Unterschiede in Bezug auf Familie und Part-
nerschaft und im Besonderen auf die Rolle und das
Selbstverstandnis von Vatern im Vergleich der »alten«
und der »neuen« Bundeslander festgestellt werden.
Die unterschiedlichen Systeme von Deutscher Demo-
kratischer Republik und Bundesrepublik Deutschland
haben sozialisatorische Nachwirkungen, die bis heute
deutlich splrbar und messbar sind.

Flr den Kontext von Familie wird haufig auf den gravie-
renden Unterschied in der Kinderbetreuung hinge-
wiesen. Wahrend in Deutschland-West das Modell der
die Kinder aufziehenden Ehefrau und Mutter domi-
nierte, war in Deutschland-Ost die flaichendeckende
Kinderbetreuung fir Kleinkinder bei gleichzeitig deut-
lich hoherer Erwerbstatigkeit von Frauen bzw. Mittern
die Normalitdt. Zu vertiefenden Lektlire zu diesen
Entwicklungen und ihren Aus- und Nachwirkungen ist
das 2012 erschienene Sonderheft der Zeitschrift fir
Familienforschung sehr zu empfehlen (Huinink 2012).

In dem Sonderheft werden Wandlungsprozesse und
Unterschiede nachvollziehbar gemacht. Veranderun-
gen werden als umso grofSer erlebt, je groRer die Ver-
anderungen des Alltags sind. D.h. die sozialen, politi-
schen, infrastrukturellen und 6konomischen Rahmen-
bedingungen, mit denen sich Familien und Partner-
schaften nach der Wiedervereinigung in den neuen
Bundesldandern arrangieren mussten, hatten direkt
Einfluss auf die Familie bzw. die Partnerschaft und die
Realisierung des Kinderwunsches. Am deutlichsten ist
das am Geburtenknick direkt nach der Vereinigung
erkennbar. Seitdem ist eine klare Verschiebung fest-
zustellen, in Ostdeutschland lebende Frauen bekom-
men immer spater ihr erstes Kind. (Siehe Abb. 1.1)

Hinzu kommt, dass die Geburtenrate zu DDR-Zeiten
héher war, beglinstigt durch die Einflihrung von Ba-
byjahr und familienunterstitzenden MaRnahmen
Anfang der siebziger Jahre (Huinink 2012).
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Abbildung 1.1: Statistisches Bundesamt 2012 (Seit 2001: Friiheres Bundesgebiet ohne Berlin-West, neue Lénder ohne Berlin-Ost)

Nach {iber 25 Jahren einer gesamtdeutschen Entwick-
lung sind noch immer Unterschiede festzustellen, die
sich zum Teil sehr deutlich in Statistiken niederschla-
gen. Auch wenn nicht immer eindeutig der Wandlungs-
prozess nachzuvollziehen ist bzw. alte kulturelle Pra-
gungen und Rahmenbedingungen nachwirken, so sind
einige dieser Unterschiede sicher auch fiir eine gleich-
stellungsorientierte Vaterpolitik von Relevanz. So etwa
bei der Frage von Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

Inanspruchnahme der Elternzeit

Trotz klarer Strukturunterscheide zwischen Ost- und
West-Deutschland lassen sich in der Inanspruchnahme
von Elterngeld/-zeit keine signifikanten Unterschiede
ausmachen. Die Inanspruchnahme von Elternzeit und
Elterngeld unterscheidet sich der Statistik zufolge (Abb.
2), eher zwischen Nord-Sid als zwischen West-Ost.
Bei ndherer Betrachtung ergeben sich aber doch kla-
re Unterschiede in Hinblick auf die Motivation, der
Inanspruchnahme. In den neuen Bundeslandern geht
es besonders um den Kiindigungsschutz, wahrend im
friiheren Bundesgebiet die finanziellen und beruflichen
Erwdgungen die ausschlaggebende Rolle fiir die Inan-
spruchnahme spielen (Gender Datenreport [3]). (Sie-
he Abb. 1.2)

untar 15

15 bis unter 20

20bis unter 25
- 25 bis unfer 35
- 35 und rrehr

Abbildung 1.2: Anteil der 2014 geborenen Kinder, deren Vater
Elterngeld bezogen hat, nach Kreisen
Quelle: Bundesamt fiir Statistik (2016) [4]
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Wirtschaft und Arbeitsmarkt

Unter einer vaterpolitischen Perspektive ist jedoch die
weiterhin klar erkennbare Differenz mit Blick auf Wirt-
schaft und Arbeitsmarkt zu beachten: die Hohe der
Arbeitslosigkeit. Sie ist in den neuen Bundeslandern
noch immer deutlich héher (Statistisches Bundesamt
2015), auch wenn sich das Niveau langsam dem der
alten Bundeslander anndhert und in einzelnen Regi-
onen sogar unter dem im fritheren Bundesgebiet liegt
(ebd: 66).

Mit Blick auf Vereinbarkeitsfragen, aber auch nach
Moglichkeiten der materiellen Versorgung von Fami-
lie ist wichtig zur Kenntnis zu nehmen, dass in den
neuen Bundeslandern eine Wirtschaftsstruktur von
klein- und mittelstandigen Unternehmen vorherrscht
(ZEW 2012). Zudem existiert noch immer ein sehr
grolles Lohngefille im Vergleich zum fritheren Bun-
desgebiet. Zwischen Frauen mit 16% und Méannern
mit 27% Lohnabstand zum friiheren Bundesgebiet gibt
es hier nochmals einen deutlichen Unterschied (Sta-
tistisches Bundesamt 2015). Die relativ hohe Erwerbs-
quote der Frauen flihrt unter anderem zu einem nied-
rigerem Gender Pay Gap (DIW 2013) — aber auf ins-
gesamt niedrigerem Einkommensniveau. Die Einkom-
menssituation hat unmittelbar Einfluss auf die Finan-
zierung und Absicherung der Familie, aber auch auf
die Perspektive der weiteren Entwicklung der Region
und damit auf die Chancen und Entwicklungspoten-
tiale, die sich Vatern und ihren Familien bieten. Mehr
noch, die Voraussetzungen, tiberhaupt Vater zu wer-
den, hangen mitunter existenziell von diesen Struk-
turentwicklungen ab. Die Binnenwanderung und Kon-
zentration auf GroRstddte (Berlin-Institut [5]) fuhren
zu »abgehangenen« Regionen, denen aus heutiger
Sicht ohne aktive Gegensteuerung seitens Politik und
Gesellschaft keine positive Entwicklung vorhergesagt
wird. In Orten wie bspw. Johanngeorgenstadt lebten
1990 ca. 9000 Menschen, heute sind es gerade noch
ca. 4200 Menschen (Citypopulation.de [6]; Bose /
Wirth 2006). Dies hat Folgen: Die bestehende bzw. zu
betreibende Infrastruktur wird zuriickgebaut bzw.
vernachlassigt, es gibt einen Uberhang an Mannern
insbesondere bis 39 Jahre und eine allgemein altere
Bevolkerung.

Gleichberechtigung in der DDR

Bei der Betrachtung der unterschiedlichen geschicht-
lichen Hintergriinde fiir die Entwicklung aktueller
Vaterschaft und des Themas Gleichberechtigung be-
gegnet einem immer wieder das Argument: In der
DDR waren die Frauen gleichberechtigter als heute.
Insgesamt kann festgehalten werden, dass auch die
Rahmenbedingungen fiir das, was heute aktive Vater-
schaft oder gleichberechtigte Partnerschaft genannt
wird, in der DDR einigermalien glinstig waren. Dennoch
kann von partnerschaftlicher Aufgabenteilung in der
Familie oder von gleichberechtigter Teilhabe am Ar-
beitsmarkt flr die DDR nicht wirklich die Rede sein
(BMFSFJ 2007). Die Familienpolitik der DDR zielte nach
dem »Pillenknick« in den 70-er Jahren darauf, dass
Familien bzw. Frauen frither Kinder bekamen, was auch
gelang. Die Arbeitswelt war so eingerichtet, dass die
Vereinbarkeit von Beruf und Familie fiir Frauen (!) nicht
zum Nachteil fihrte. Das war aber weniger aus Griin-
den der Menschenfreundlichkeit der Fall. Vielmehr
waren Frauen und Manner aufgrund des allgemeinen
Arbeitskraftemangels prinzipiell zur Arbeit verpflichtet.

Zentrale FérdermalRnahmen der Familienpolitik waren
insbesondere der Ehekredit, der mit jedem Kind re-
duziert wurde, die Vermittlung in eigenen Wohnraum,
der in der DDR Mangelware war, die Moglichkeit von
Teilzeitarbeit, der Haushaltstag fiir Frauen und die
flachendeckenden kostenlosen Kinderbetreuung in
Krippe, Kita und Hort (IW-K&In[7]; Berlin-Institut [8]).
Den Vatern oblag, wie in Westdeutschland, die Ver-
sorgung der Familie.

Aller Gleichberechtigung zum Trotz verdienten Frauen
auch in der DDR weniger als ihre mannlichen Kollegen.
Das Lohngefalle betrug nach Stephan und Wiedemann
(1990) im Nettoverdienst 16%. AuBerdem wurden
Frauen in niedrigeren Qualifikationsbereichen einge-
stellt: »Sowohl die weiblichen Produktionsarbeiter als
auch die weiblichen HF-Kader [Anm.: Hoch- und Fach-
schul-Kader] fihren tiberwiegend Arbeitsaufgaben mit
geringeren Anforderungen an Qualifikation und Ver-
antwortung aus« (ebd.: 556). Ubrig bleiben demnach
strukturelle Voraussetzungen, wie ein bestehendes
flachendeckendes Netz von Kinderbetreuung und die
gesellschaftliche Normalitadt der Kinderbetreuung so-
wie der Vollzeitarbeit von Frauen (Forsa 2013). Direk-
te Vergleichsuntersuchungen zeigen auf, dass im fri-

KAPITEL 1

VATER UND VATERSCHAFT IN VERANDERUNG 17



@ BUNDESFORUM MANNER

VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN

heren Bundesgebiet der Alleinverdiener Status starker
auf den Méannern lastet, was wiederum zu einer Ver-
zogerung der Kinderphase fiihrt. Die finanzielle Absi-
cherung der Familie hat Prioritdt vor dem Kinder-
wunsch. Im Osten hingegen beschreibt das Informa-
tionsportal »Zentrum fiir Demografischen Wandel«
(ZDWA [9]) eine Parallelitdt von Karriere und Famili-
enplanung, von Erwerbsarbeit mit beruflicher Verwirk-
lichung bzw. finanzieller Absicherung von und dem
Wunsch nach Familie mit Kindern.

Im subjektiven Erleben werden im Unterschied zwi-
schen Familiengriindung und Vaterschaft in der DDR
die soziale Absicherung durch Arbeit und die relativ
geringen Grundlebenshaltungskosten immer wieder
an erster Stelle benannt.

Angleichungsprozess spatere Elternschaft

Nach der Wiedervereinigung gab es Angleichungs- und
neue Differenzierungsprozesse. Der drastische Gebur-
tenrlckgang fiihrte dazu, dass das Alter der Erstge-
barenden in den neuen Bundeslandern sich denen
der friiheren Bundeslander relativ schnell anglich. Alle
mit der Familienpolitik der DDR entstandenen Ten-
denzen einer frithen Elternschaft wurden somit um-
gekehrt, was eine Verstarkung der demografischen
Zuspitzung fur Deutschland zur Folge hatte und noch
heute hat (BMFSFJ 2015: 27). Als Ursache fir diese
Entwicklung wird von einer Unsicherheit durch die
Wende 1989 und in den Folgejahren ausgegangen. So
kam es zu einem »demografischen Schockzustand«:
Zur Reduktion aller generativen Vorgange (Geburten,
Heiraten, Scheidungen) auf Grund der gesellschaftli-
chen Umbruchsituation« (Berlin-Institut [5]).

Eine langfristige Gesellschaftsanpassung (Rahmenbe-
dingungen, gesellschaftliche Normen und Moralvor-
stellungen, z.B. der Individualisierungsprozess) ist
offensichtlich dafur verantwortlich, dass sich nach dem
massiven Einschnitt in den 90-er Jahren der Zeitpunkt
der ersten Geburt nicht wieder auf dem Zustand von
1989 eingepegelt hat, sondern sich am Durchschnitt
der westlichen Bundeslander orientiert.

Anpassungstendenzen konnen durch die Politik be-
einflusst werden. Ein Beispiel hierfir ist die Mutterer-
werbstatigkeit: Hier hat sich die Entwicklung an die

Frauen in den neuen Bundeslandern angeglichen, was
auf die veranderte Familienpolitik mit der Einfihrung
des Elterngeldes zurtickgefiihrt werden kann. Gleich-
zeitig entstand eine niedrigere Mittererwerbstatigkeit
im ersten Lebensjahr der Kinder in den neuen Bun-
deslandern als Anpassung an das friihere Bundesgebiet
(BMFSFJ 2014a: 25).

Die Praxis von politischen Entscheidungen fihrt somit
zu einem unterschiedlichen Handlungsbedarf in Ost
und West. Wesentlich ist die Frage, wie Vater in diesen
Transformationsprozess einbezogen werden kénnen,
wenn etwa die Vatererwerbstatigkeit im Zusammen-
hang mit der Geburt der Kinder nochmals zunimmt
(BiB [10]).

AuRereheliche Kinder und »andere«
Familienformen

Vaterschaft im Ost-West-Vergleich unterscheidet sich
auch durch verschiedene Familienstrukturen. In der
DDR und spater in den neuen Bundesldandern war es
weit verbreitet und recht normal, dass Kinder aufRer-
halb der Ehe zur Welt kamen. Insgesamt war die Ehe
in der DDR nicht so sehr mit einer traditionellen Le-
bensfliihrung verbunden, wie dies fiir die BRD galt.
Historisch interessant ist, dass nichteheliche Geburten
in den Ostlichen Landern schon lange vor der deut-
schen Teilung ein beobachtbares Phanomen waren,
allerdings nahmen sie ab Ende der 1960er und in den
1970er Jahren noch einmal deutlich zu (ZDWA [11;
12]).

2010 waren die Eltern von nur 27% der Neugeborenen
im friiheren Bundesgebiet aber 61% in den neuen
Bundesldndern nicht miteinander verheiratet (Statis-
tisches Bundesamt 2012; Kliisener/Leek 2016 [13]).
Damit liegt Deutschland insgesamt im europdischen
Mittelfeld, aber die neuen Bundesldander sind Spitzen-
reiter bei den nichtehelichen Geburten (Klisener/Leek
2016 [14]). Unter einer Vaterpolitik-Perspektive ist
auch die Familienform der Alleinerziehenden-Famili-
en relevant, die in den neuen Bundeslandern und
friiherem Bundesgebiet ebenfalls einen Unterschied
aufweist, d.h. im Osten hoher ist (BMFSFJ 2015). Ins-
gesamt nimmt die Zahl der Alleinerziehenden-Fami-
lien seit Jahren stetig zu (Sozialpolitik-aktuell.de [15;
16]). Fiir das Jahr 2013 weisen Statistiken rund 385.000
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alleinerziehende Vater in Deutschland aus (2.294.000
alleinerziehende Mitter) (statista).

Um zu verstehen, was Vater brauchen wo sie aktuell
stehen wird es zuklnftig wichtig sein und bleiben,
genauere Differenzierungen der Familienformen zu
bericksichtigen: Ob getrennt oder zusammen lebend,
verheiratet oder nicht verheiratet, mit oder ohne Kin-
der Patchwork- oder Gleichgeschlechtliche Familie —all
das gilt es adaquat zu beachten.

= Kulturelle Pragungen, v.a. hinsichtlich von
Familienwerten bestehen auch heutzutage
noch in den neuen wie in den alten Bundes-
landern fort.

- Soziale, politische, infrastrukturelle und 6ko-
nomische Rahmenbedingungen haben einen
erheblichen Einfluss darauf, wann und ob ein
Kinderwunsch realisiert wird. Dies zeigt sich
zum einen am massiven Rickgang der Ge-
burtenziffern in den neuen Bundeslandern
nach der Wiedervereinigung und an der An-
gleichung von Geburtenziffern und Alter der
erstgebarenden Frauen in Ost und West.

- Die Inanspruchnahme von Elternzeit durch
Vater ist weniger ein Ost-West-Phanomen als
eher an eine Nord-Slid-Achse gekoppelt. Auch
die Motivation fiir die Inanspruchnahme von
Elternzeit sind in den neuen Bundeslandern
(KGndigungsschutz wahrend Inanspruchnah-
me) andere als in den alten Bundeslandern
(finanzielle / berufliche Erwédgungen).

- Der Arbeitssektor besteht in den neuen Bun-
deslandern heute vor allem aus klein- und
mittelstandischen Unternehmen. Dies ist
eine besondere Herausforderung fiir Verein-
barkeitsanspriiche von Vatern

= Dasimmer noch hohe Lohngefalle zwischen
alten und neuen Bundeslandern und die teil-
weise desolate wirtschaftliche Lage fihrt zu
sogenannten »abgehangenen Regionen« mit
multipler Problemlage

- Diesen Regionen sind unter anderem gepragt
von hoher Abwanderung, einer alternden
Bevolkerung, sowie einem »Manneriber-
schuss«. Dies kann auf sehr unterschiedliche

Wander- und Heimkehrbewegungen nach
der Wiedervereinigung zurlckgefiihrt werde.
Jungen Mannern gelang es nicht so gut im
Westen Ful zu fassen (z.B. durch eine »Hei-
rat nach oben« und andere soziale Einbin-
dungen) wie den Frauen.

Das Sozial- und Arbeitssystem der DDR bot
eine gute Grundstruktur fir friihe Eltern-
schaft und fiir Vereinbarkeit von Familie und
Beruf: Flachendeckende Kita-Betreuung,
Normalitat von VZ-Arbeit von Frauen und die
Moglichkeit Karriere und Familie gleichzeitig
zu realisieren

ABER: Manner waren in diesem System nicht
als »Vereinbarkeitsbedirftige« eingeplant.
Ihnen war die Rolle des durchgehend in VZ
erwerbstatigen Ernahrers zugewiesen.
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Vaterschaft im Kontext von Arbeit

Ein kurzer Absatz im Koalitionsvertrag zwischen CDU,
CSU und der SPD aus dem Jahr 2013 macht das Di-
lemma um den Begriff »Arbeit« deutlich: »Die Men-
schen in unserem Land missen sich auf die sozialen
Sicherungssysteme verlassen kdnnen. Sie sind ent-
scheidend fir die gerechte Anerkennung der vielfal-
tigen Leistungen der Menschen, ob in der Arbeit oder
fir die Familie« (CDU / CSU / SPD 2013: 9). Erwerbs-
arbeit ist demnach Arbeit, Tatigkeiten in der Familie
nicht. Diese Perspektive hat sich mit der Herauslosung
der beruflichen Tatigkeiten aus der hauslichen Spha-
re im Rahmen der Industrialisierung entwickelt und
ist durch die Erfolge der Arbeiterbewegung, die zu-
mindest in den Leitbranchen Bergbau, Metall und
Chemie in den alten Bundesldandern dafiir gesorgt hat,
dass es den Arbeiterfrauen ebenso gut geht wie denen
im Blrgertum. Und »gut gehen« hieR: nicht arbeiten
missen. Im Gegensatz dazu setzte die Politik in der
ehemaligen DDR auf eine Vollerwerbstatigkeit von
Mannern und Frauen und ermoglichte dies durch um-
fangliche Kinderbetreuungsangebote.

Diese Erfolge wirken bis heute nach und zeigen sich
zum Beispiel in der Inanspruchnahme von Elternzeit
durch Vater. Sie ist dort besonders gering, wo es
auch die Frauenerwerbsarbeit ist. Diese Zuweisung
von Erwerbs-Arbeit in Fabriken und Werkstatten an
Vater und der Sorgearbeit an Mitter im hauslichen
Kontext hat auch zu unterschiedlichen Anerken-
nungs- und Wertschatzungsstrukturen gefihrt. In
der Sphare der Erwerbsarbeit gilt es zu funktionie-
ren, Anerkennung gibt es in Form von Lohn und
Gehalt. Wer mehr leistet, langer arbeitet erhdlt mehr
Geld. Im Rahmen der hauslichen Sorgearbeit gibt
es Anerkennung durch wertschdtzende Beziehungen
und menschliche Nahe.

Aus diesem Grundmuster heraus haben sich im Laufe
der Zeit auf der subjektiven Ebene Rollenmuster und
-zuschreibungen entwickelt, die durch gesellschaftliche
Rahmenbedingungen, gerade im Bereich der Sozial-

gesetzgebung normativ abgesichert wurden. Manner
gehen auBerhalb des Hauses einer Erwerbsarbeit nach,
versorgen ihre Familie materiell und beweisen so ihre
Vaterlichkeit. Frauen sind fir eben diese Familie, die
Kinder, zustandig und fiur die Beziehungspflege ver-
antwortlich.

Diese Zustandigkeiten haben sich im Laufe der Zeit
zwar verdndert, die Rangfolge der Wertschatzung,
Erwerbs- vor Familienarbeit ist aber weitgehend sta-
bil und erschwert eine Erweiterung der Handlungs-
moglichkeiten, insbesondere fiir Vater. Die Vision des
»Caring Men« (Men-Care.org [1]) bietet hier neue
Ansatze fur Maéanner(politik). Erwerbsarbeit ist fur
Manner und Vater nach wie vor der Lebensbereich,
in dem sie Anerkennung erhalten, Teilhabe und Be-
ziehungen (aulRerhalb der Partnerschaft) leben und
gestalten konnen. Hier sind die meisten Ressourcen
und Erfahrungen zu finden, hier gibt es die meisten
Veranderungspotentiale.

Arbeitszeitreduzierung und
Familienorientierung

»Deutlich langer arbeiten als vereinbart — das ist fir
jeden dritten Beschaftigten in Deutschland Realitét.
Fast jeder vierte arbeitet sogar mehr als 45 Stunden
pro Woche.«

Dies ist das Ergebnis einer Sonderauswertung des DGB-
Index »Gute Arbeit« (DGB 2016). Die Grenzen von
Arbeit |6sen sich sowohl zeitlich als auch rdumlich
zunehmend auf. Das Bild der »Balance« und die Vor-
stellung von getrennten Spharen werden zunehmend
fragiler. Das ist Chance und Risiko zugleich und veran-
dertin jedem Fall die Lebensbedingungen von Vatern.
(Siehe Abb. 2.1)

Die Konsequenzen der Entgrenzung von Arbeit sind
ambivalent. Auf der einen Seite wiinschen sich insbe-
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Abbildung 2.1: Uberlange Arbeitszeiten von Ménnern und Frauen. Quelle: DGB 2016

sondere Vater, selbst flexibel Giber Ort und Zeit von
Arbeit entscheiden zu kdnnen, auf der anderen Seite
brauchen Familie und insbesondere Kinder Verlass-
lichkeit und Zeit.

Im Kontext des Vereinbarkeitsdiskurses in Deutsch-
land spielt die Flexibilitdt eine groRe Rolle, Unter-
nehmen betrachten es als ein deutliches Merkmal
ihrer Familienfreundlichkeit, flexible Arbeitszeiten
anzubieten. Und auch in der Erklarung der Bundes-
tagsfraktion der Griinen zu den Ergebnissen der DGB
ist zu lesen: »Uberlange Arbeitszeiten sind nicht mehr
zeitgemal. Der Trend geht langst zu flexibleren Ar-
beitszeiten, die eine Vereinbarkeit von Beruf, Familie
und Freizeit erlauben.« (Die Griinen Bundestagsfrak-
tion 2016)

Entscheidend aus der Sicht der Vater ist, ob sie Giber
Lage und Umfang der Arbeitszeiten selbst entscheiden
kénnen und welche Konsequenzen diese Entscheidun-
gen haben. Die Veranderungen der Arbeitszeiten und
-orte fihren in der Regel zu véllig neuen Erfahrungen
fur Vater, die Beruf und Familie neu verstehen lernen.
Hier liegen grolRe Chancen, Arbeits-, Familien- und
Lebenszeit anders zu gestalten.

Die Ergebnisse der DGB Untersuchung verweisen aber
auf die andere Seite der Medaille. Die Moglichkeit,
im Home-Office zu arbeiten, selbststandig vereinbar-
te Ziele abzuarbeiten fiihrt vielfach zu einer »flexiblen«
Ausdehnung, mithin zu Gberlangen Arbeitszeiten.
Flexibilitat und Dauer der Arbeitszeit sind eben keine
Widerspriiche sondern verstarken sich eher gegen-
seitig.

Welche Moglichkeiten im Gegensatz dazu eine kollek-
tive Arbeitszeitverkiirzung bietet, zeigt ein bislang
einzigartiges Experiment bei VW in Wolfsburg. Im
Rahmen einer groRen Absatzkrise wurde dort 1998
die wochentliche Arbeitszeit auf 28,8 Stunden redu-
ziert. Im Rahmen dieses Feldversuchs wurden um-
fangreiche Untersuchungen angestellt, wie sich diese
Arbeitszeitreduzierung auf die familiale Lebensfiihrung
von Industriearbeitern auswirkt. »Zwischen Volks- und
Kinderwagen« (Jirgens, Reinecke 1998)titelt eine Un-
tersuchung. Ein Ergebnis des 19 Monate andauernden
Forschungsprojekts: »Modernisierte und traditionel-
le Lebensfiihrungsmuster existieren innerhalb einer
hinsichtlich sozialstatistischen Merkmale homogenen
Gruppe nebeneinander. Nicht nur die subjektiven Ein-
stellungen zu Erwerbsarbeit und Bewaltigungsstrate-
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gien flexibler Arbeitszeit haben sich in der Untersu-
chungsgruppe ausdifferenziert, sondern auch die
Arbeitszeitpraferenzen. Arbeitspolitische Akteure
kdonnen folglich nicht mehr von einem einheitlichen
Familienmodell und entsprechender Arbeitszeit und
Einkommenspraferenzen ausgehen« (ebd.: 219f.).
Bezogen auf die einseitige Orientierung von Mannern
auf Erwerbsarbeit empfehlen die Autoren: »... auf
gesamtgesellschaftlicher Ebene sollten daher Uber-
legungen fortgesetzt werden, wie Madnner von einer
einseitigen Fixierung auf die Erwerbsarbeit gel6st und
zu einer starkeren Beteiligung an der privaten Repro-
duktionsarbeit motiviert werden kénnten« (ebd.: 221).

Eine verlassliche Verkiirzung der Arbeitszeit hat sich
im Rahmen dieses Experiments tatsachlich als Alter-
native zu einer lebenslangen Vollzeitbeschaftigung
erwiesen und bei den Betroffenen zu einem hohen
Akzeptanz und Zufriedenheitsgrad gefihrt (vgl. ebd.).
Mit dem Ende der Krise verschwand das Modell aber
wieder in der Versenkung und die aufgezeigten Mog-
lichkeiten blieben seinerzeit ungenutzt, bieten fir die
aktuelle Diskussion aber interessante Ansatzpunkte

- Manner arbeiten deutlich 6fter noch Gber
den Vollzeit-Stundensatz hinaus als Frauen

= Vater wiinschen sich eine Flexibilisierung von
Arbeitsort und —Dauer, dies kann jedoch erst
recht zu einer »Arbeitsfalle« werden

= Eineinsgesamt reduzierte Vollzeit-Norm bie-
tet vor allem Mannern bessere Moglichkeiten
Familienorientierung auszuleben

Elternzeit und Umsetzung von
Vereinbarkeitspolitiken

Heute arbeitet die Mehrzahl (80,4 Prozent) der er-
werbstatigen Vater immer noch in Vollzeit Wanger
2015). Im Durchschnitt sind dies 44,2 Stunden pro
Woche (IAB 2014 [2]). Dies sind 6,5 Stunden mehr als
tariflich vereinbart sind (ebd.). Demgegeniiber stehen
die Wiinsche von fast 75 Prozent der Vater, ihre Ar-
beitszeit und insbesondere die Uberstunden zu redu-
zieren und mehr Zeit fur Kinder und Familie zu haben.
Ein Drittel stellt sich eine Arbeitszeit zwischen 20 und
35 Stunden vor, fir 54 Prozent der Vater ist eine gute

Vereinbarkeit eine wichtige Voraussetzung fiir Lebens-
qualitat (BMFSFJ 2015).

Diese Vorstellungen werden zunehmend von Arbeit-
gebenden wahrgenommen und schlagen sich in Er-
klarungen zum Thema Vereinbarkeit nieder: »Die NEUE
Vereinbarkeit adressiert Vater in gleichem Male wie
Mitter. Vereinbarkeitspolitik in Unternehmen richtet
sich gleichermaen an mannliche wie weibliche Be-
schaftigte — weil alle von Vereinbarkeitsfragen betrof-
fen sind oder sein werden« (Memorandum 2015). Die
Sozialpartner erkennen, dass partnerschaftliche Ver-
einbarkeit vom Trend zum Mainstream wird und das
neue Selbstverstiandnis junger Manner und Frauen
Konsequenzen im Hinblick auf gleiche berufliche Ent-
wicklungschancen fiir Manner und Frauen und damit
verbundene Einkommensperspektiven haben wird.
Berufliche und familiare Aufgaben sollen bei dieser
Betrachtungsweise den gleichen Stellenwert haben.

Die Mehrzahl (56 Prozent) der von Roland Berger
(2014) befragten Fiihrungskrafte geht allerdings davon
aus, dass das partnerschaftliche Modell erst in mehr
als zehn Jahren gelebt wird. Dieses Thema ist vor allem
eines der Unternehmens- und Fihrungskultur: Auch
wenn die Akzeptanz in den Betrieben gewachsen ist,
beflirchten 27 Prozent der Vater zwischen 25 und 40
Jahren im Falle einer Inanspruchnahme familienfreund-
licher Leistungen immer noch eine schlechtere Wahr-
nehmung der Leistungen durch den Vorgesetzten und
23 Prozent eine Gefdhrdung ihrer Karriere (AT Kearney
2015). Jeder funfte Vater berichtet, dass sich die In-
anspruchnahme von (mehr als zwei) Elterngeldmo-
naten negativ auf seine beruflichen Aufstiegsmoglich-
keiten ausgewirkt hat (Sowitra [3]).

Fast jeder sechste Vater, der keine Elternzeit genom-
men hat, wire gern in Elternzeit gegangen. Uber die
Halfte der Vater (54 Prozent), die ihre Berufstatigkeit
nach der Geburt ihres ersten Kindes unterbrochen
haben, hatte gern etwas oder deutlich langer unter-
brochen. Hauptgriinde gegen die gewlinschte Redu-
zierung oder Unterbrechung waren die Angst vor
Einkommensverlusten, beruflichen Nachteilen sowie
Beflirchtungen organisatorischer Probleme im Betrieb
(vgl. IFD 2015).

Auch wenn die befirchteten Nachteile vielfach nicht
eintreten, bestimmen sie jedoch das Verhalten und
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Abbildung 2.2: Bedeutung und Umsetzung viéterfreundlicher Personalpolitik. Quelle: [4] Bundesverband der Personalmanager

die Nichtinanspruchnahme der vorhandenen Mog-
lichkeiten. Dies liegt auch daran, dass Flihrungskrafte
und Vorgesetzte Erwartungshaltungen von Vatern und
die betrieblich erforderlichen Schritte zwar erkannt
haben, es bei der Umsetzung in manchen Bereichen
aber weiteren Handlungsbedarf gibt.

Dies machen die Ergebnisse einer Onlineumfrage des
Bundesverbandes der Personalmanager [4] deutlich,
der im Herbst 2014 im Auftrag des Bundesfamilien-
ministeriums 1.700 Personalverantwortliche zur Va-
terorientierung in deutschen Unternehmen befragt
hat. (Siehe Abb. 2.2)

Schritte zur Gestaltung vaterfreundlicher
Arbeit

Organisation von Arbeit und ausgesprochene, ebenso
wie auch nicht thematisierte Erwartungen an Manner
in Unternehmen beeinflussen die Moglichkeiten Va-
terschaft zu leben und dafiir auch in bestimmten Le-
benssituationen Arbeitszeiten zu reduzieren. Auf der
anderen Seite nehmen Vater auch in dem MalRe, wie
sie ihre Wiinsche und Vorstellungen thematisieren und

verwirklichen Einfluss auf die Unternehmenskultur.
Verantwortliche in Unternehmen haben aber auch die
Moglichkeit, das Bewusstsein dafiir zu starken, dass
Vater mehr Zeit fir Familie haben wollen. Bedeutsam
ist eine gelebte Kultur, die Vatern die Nutzung der
jeweils angebotenen Malinahmen erlaubt, diese po-
sitiv »sanktioniert« und im besten Fall dazu ermutigt.

Die im Folgenden skizzierten Schritte konnen dazu
beitragen, Arbeit im Sinne von Vatern zu gestalten:

e Schaffung von Transparenz lber Angebote und
Regelungen - Vater verfligen in der Regel nicht im
gleichen Malie Gber informelle Netzwerke im Un-
ternehmen wie Miitter bzw. tauschen sich weni-
ger Uber familidare Belange und Problemstellun-
gen aus. Zudem scheuen sie sich oft, bei ihrer Fiih-
rungskraft oder der Personalabteilung nach Mog-
lichkeiten, Beruf und Familie besser zu vereinbaren,
nachzufragen. Daher ist es wichtig, Angebote und
Regelungen transparent und 6ffentlich zu machen.

e Benennungvon Ansprechpartnern fiir Vater — Fir
Vater ist es eine groBe Hemmschwelle sich Kon-
flikte zwischen Berufs- und Familienleben einzu-
gestehen. Mannliche Ansprechpartner im Betrieb
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Wenn Vater eine an ihren individuellen Bediirfnissen ausgerichtete
Arbeitszeit haben, arbeiten sie produktiver
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Arbeitsmodellen. Quelle: Bundesverband der Personalmanager [4]

und in anderen Institutionen sind hier sehr hilf-
reich. Erfragung der Bediirfnisse von Vatern - Um
Malnahmen nicht »an den Betroffenen vorbei«
zu konzipieren, kénnen z.B. im Rahmen einer Mit-
arbeiterbefragung den Themenkomplex der Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie integriert und
die Rickmeldungen nach Geschlecht ausgewer-
tet oder aber explizit nur Manner angesprochen
werden. Eine weitere Moglichkeit, Bediirfnisse zu
erfragen, ergibt sich bei Veranstaltungen fiir Va-
ter.

Einbindung von Mannern in die Organisation fa-
milienbewusster Malnahmen - Um die Akzeptanz
unter Vatern zu erhéhen und gleichzeitig Manner
starker fur familienbewusste Belange zu sensibi-
lisieren empfiehlt es sich, in betriebliche Projekt-
gruppen zum Thema Vereinbarkeit von Beruf und
Familie grundsatzlich Manner einzubinden. Ideal
ist es, wenn hierfiir Fiihrungskrafte als Multipli-
katoren gewonnen werden kénnen.
Verwendung mannerspezifischer Sprache und
Kommunikationskanéle - Manner sprechen auf an-
deren Kommunikationswegen an als Frauen. Ty-
pische Informationswege fiir Manner, die zur Sen-
sibilisierung und Schaffung von Transparenz ge-
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trifft eher trifft Uberhaupt
nicht zu nicht zu

Abbildung 2.3: Einschdtzung der Produktivitétspotentiale von Vitern und Mdglichkeiten der Realisierung von VZ-nahen

nutzt werden kénnen, sind einerseits neue Medi-
en, andererseits aber auch Gesprachsrunden im
Sinne von Kamingesprachen oder »Stammtischen«.
Hervorhebung des Nutzens vaterorientierter Mal3-
nahmen — Manner definieren sich in noch starke-
rem MalRe als Frauen Uber ihre beruflichen Erfol-
ge. Hilfreich zur Uberzeugungsarbeit sowohl von
Flhrungskraften als auch von Mitarbeitern selbst
ist das Aufzeigen des wirtschaftlichen Nutzens,
zum Beispiel von vollzeitnaher Teilzeit oder Mo-
dellen mobiler Arbeit. (Siehe Abb. 2.3)
Durchfihrung von Vater-Workshops und -Aktio-
nen im Betrieb - Gerade in den Zusammenhan-
gen, die ihnen vertraut sind, sind Beschaftigte auch
flir Vaterthemen ansprechbar und nutzen betrieb-
liche Angebote zu Themen wie »Vater erziehen
anders, Mtter auch« oder »Wie Manner und Va-
ter navigieren« wie sie vom Vaternetzwerk der
Vater gGmbH an verschiedenen Standorten ange-
boten werden. Auch ohne diesen festen Rahmen
kdnnen Betriebe zum Beispiel Tage organisieren,
an denen Vater ihre Kinder in die Kantine einla-
den oder ihnen ihren Arbeitsplatz zeigen.
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Abbildung 2.4: Erwerbsmuster bei Paaren (Mann/Frau). Quelle: Wanger 2015

Elternzeit und partnerschaftliche
Arbeitsteilung

Elternzeiten bzw. Partnermonate oder wie sie in den
skandinavischen Landern heiRen »father’s quota« sind
eine, wenn nicht die entscheidende Stellschraube zur
geschlechtergerechten Aufteilung von Erwerbs- und
Care-Arbeit. Diese Wirkung kénnen die entsprechen-
den Regelungen aber nur entfalten, wenn sie, mog-
lichst widerspruchsfrei, Bestandteil einer Familien-,
Rechts- und Arbeitspolitik sind, die auf eine gender-
gerechte Gesellschaftsordnung abzielt.

Die Qualitat der Partnerschaft wird (zunehmend) zur
zentralen Sdule des Familiensystems (Fthenakis 2014)
und entscheidend fiir die Verwirklichung eines Kinder-
wunschs. Partnerschaftlichkeit steht einerseits hoch im
Kurs und wird andererseits unterschiedlich verstanden:

Aber was bedeutet Partnerschaftlichkeit? Der Sozio-
loge Bertram beantwortet diese Frage folgenderma-
RBen: »Die Frage ist so eigentlich nicht zu beantworten,
weil der Begriff »partnerschaftlich« mehrdeutig ist.
HeiRt Partnerschaftlichkeit, dass die Paare jeweils 50
Prozent Beruf und 50 Prozent Familienarbeit leisten

wollen und sich dann jeweils in der Familienarbeit
abwechseln? HeiRt Partnerschaftlichkeit, im Beruf
jeweils 50 Prozent zu arbeiten und die Familienarbeit
nicht abwechselnd, sondern gemeinsam zu leisten?
Oder heildt Partnerschaftlichkeit, dass sich das gesam-
te Zeitvolumen fir Berufsarbeit und Familienarbeit
bei beiden Partnern die Waage halt, auch wenn sie in
Beruf und Familie unterschiedlich engagiert sind?«
Dazu kommen die im Lebensverlauf wachsenden und
wechselnden Differenzen zwischen Wiinschen, wahr-
genommenen Realitdten und konstruierten Wirklich-
keiten.

Die Dynamik der Entscheidungen von Familien im Le-
bensverlauf flihren vielfach zu einer (Re-) Traditiona-
lisierung. Der Verdienstausfall der Frau unmittelbar
nach der Geburt und die sich daraus ergebende Allei-
nerndhrerrolle des Mannes tragen dazu bei, dass die
Aufgaben in Familie »zunachst« traditionell organisiert
werden. Dies fiihrt in der Regel dazu, dass der Verdienst
des Mannes (weiter) ansteigt, die Mutter die Fiirsor-
geaufgaben effizienter erledigen kann als ihr Partner
und aus der voriibergehenden Traditionalisierung eine
dauerhafte wird. Die Einschrankung auf die Ernahrer-
rolle fiihrt bei den Vatern zu einem zunehmenden
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wiirden eine Arbeitszeitverkiirzung ihres Partners
auf 32 Stunden unterstiitzen
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Abbildung 2.5: Bereitschaft zur Angleichung von Arbeitszeiten bei Paaren / Médnnern und Frauen. Quelle: Betreut.de [5]

(Selbst-)Ausschluss aus einer aktiven Teilhabe am Fa-
milienleben, die mit einem Mehr an Arbeitszeit und
beruflichen Engagement einhergeht (Bujard / Schwe-
bel 2015). Gleichzeitig widerspricht dieses Arrange-
ment dem eigentlich Gewollten und hat Spannungen
und Unzufriedenheit zur Folge (Fthenakis / Minsel
2002). (Siehe Abb. 2.4)

Einen Weg aus dieser Sackgasse bzw. Falle weist die
Inanspruchnahme von Elternzeit durch Vater und die
friihzeitige Berufsriickkehr der Mitter. Beide Ziele
wurden auch mit der Einfliihrung des Elterngelds im
Jahr 2007 verfolgt. Die seinerzeit beschlossene 12
plus 2 Regelung setzte einer partnerschaftlichen Auf-
teilung aber enge Grenzen bzw. bestrafte sie sogar.
Bei einer gleichzeitigen Inanspruchnahme waren die
14 Elterngeldmonate nach 7 Monaten »verbraucht«.
Die inzwischen bereits wiederholt durchgefiihrten
Evaluationen des Gesetzes zeigen aber klar auf, dass
das Ziel »frihzeitige Berufsriickkehr« in jedem Fall
erreicht wird. In der Vaterstudie der Commerzbank
(2015) duRern fast 53% der Vater, dass sie durch ihre
Elternzeit den beruflichen Wiedereinstieg bzw. den
nachsten Karrieresprung der Partnerin beglinstigen
mochten.

Ein Wiedereinstieg der Partnerin bedeutet, insbeson-
dere wenn die Familienphase langere Zeit angedauert
hat, eine deutliche Veranderung im Familiensystem
und der bislang praktizierten Aufgabenteilung. Vater
sind, das hat eine 2012 im Auftrag des BMFSFJ durch-
geflihrte qualitative Studie gezeigt (vgl. BMFSFJ 2011),
bereit, diese Veranderungen mitzutragen und dafir
gegebenenfalls auch eigene Arbeitszeiten zu reduzie-
ren. Diese Bereitschaft muss allerdings rechtzeitig
,abgerufen’ werden. Vater erwarten eine friihzeitige
Ansprache und mochten dabei auch iber die mit dem
Wiedereinstieg verbundenen Erwartungen und Kon-
sequenzen sprechen. Ein wesentlicher Aspekt ist fur
sie dabei der Wunsch der Partnerin, wieder arbeiten
zu wollen. Damit verbinden sie auch eine hohere Part-
nerschaftsqualitat, da an urspriinglich verfolgte Le-
benskonzepte angekniipft werden kann.

Die Entscheidung, die eigene Arbeitszeit zu reduzie-
ren, fallt Vatern umso leichter, je eher die Partnerin
ausdriicklich einen Teil der Verantwortung fir das
Familieneinkommen Gbernimmt. Den Aushandlungs-
prozessen in der Partnerschaft, die durch die Bereit-
stellung von Informations- und Beratungsangeboten
unterstitzt werden konnen, kommt also neben denen
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im Unternehmen eine groRe Bedeutung zu. (Siehe
Abb. 2.5)

Welche Bedeutung die Erwerbstatigkeit der Mitter
fir die Inanspruchnahme von Elternzeit von Vatern
hat, zeigt auch ein von der Prognos AG durchgefiihr-
ter Vergleich zwischen Nordrhein-Westfalen und Sach-
sen. GroRe Unterschiede bestehen dort nicht nur bei
der Mittererwerbstatigkeit sondern auch in der Hohe
der Einkommen. Die Differenz ist ebenfalls fiir die
Moglichkeit von Vatern, Elternzeit in Anspruch nehmen
zu kdnnen relevant. Diese betragt in NRW 690 Euro,
in Sachsen ist sie mit 466 Euro deutlich geringer: »Wah-
rend es fur das Einkommen sachsischer Haushalte mit
zwei Verdienern weniger bedeutsam ist, ob der Vater
oder die Mutter Elterngeld in Anspruch nimmt, hat
diese Entscheidung in NRW eine gréRere finanzielle
Tragweite« (MFKIKS 2014).

= Elternzeitregelungen, die beide Elternteile
ansprechen, bieten Eltern ein wirksames
Mittel zum beruflichen Wiedereinstieg der
Mutter.

= Die meisten Eltern wollen auch nach der Ge-
burt von Kindern Berufs-, Pflege- und Haus-
arbeit paritatisch aufteilen. Die Elternzeit des
Vaters erhoht die Chance auf eine erfolgrei-
che Umsetzung

= Vater haben das Bediirfnis innerfamilidare
Arbeitsverteilungen abzusprechen. Friihzei-
tige Aushandlungsprozesse sind fir sie sehr
wichtig.

— Paritatische Familienarrangements fallen
umso leichter, je geringer die Gehaltsunter-
schiede zwischen Mann und Frau sind.

Arbeitszeitgestaltung der Zukunft

Die Digitalisierung der Arbeitswelt ist nicht mehr nur
eine Zukunftsvision. Wir befinden uns bereits mitten
in einem tiefgreifenden Transformationsprozess, der
Wirtschaft, Arbeitswelt und Alltag nachhaltig veran-
dert. Der Umbruch kommt nicht mit einem grofRen
Paukenschlag, sondern ist ein Prozess, der die einzel-
nen Branchen und Unternehmen sehr unterschiedlich

erfasst. Dabei entstehen neue Chancen fiir Unterneh-
men und Beschéftigte in Deutschland.

Davon betroffen sind auch Vater und Miitter, die die
Chancen von jedem Ort aus arbeiten zu kénnen nut-
zen kénnen, aber andererseits auch die Belastungen
der damit verbundenen Erwartungen erleben. Dieser
Druck, das macht die Studie »Vater bei der Commerz-
bank« (Commerzbank 2015) deutlich steigt noch ein-
mal deutlich an, wenn beide Partner eine berufliche
Entwicklung verfolgen. In den folgenden Abschnitten
werden einige grundsatzliche Moglichkeiten aufge-
zeigt, die Entwicklung proaktiv zu gestalten und so die
Bediirfnisse von Vatern (und Mdttern), aber auch der
Kinder sicherzustellen.

Lebensphasen und -bereiche beriicksichtigen

Vater brauchen Moglichkeiten ihre Arbeitszeiten im
Lebensverlauf so zu gestalten, dass erstens die Zeit
fur Kinder da ist, die sie als Vater einsetzen mochten,
zweitens die Gestaltung der Arbeitszeiten eine zufrie-
denstellende Partnerschaft zuldsst und sie sich drittens
eine eigenstandige Alterssicherung aufbauen kénnen.

Diese Bedingungen machen deutlich, dass es die pas-
sende Arbeitszeit nicht gibt. Es muss vielmehr moglich
sein, Arbeitszeiten im Lebensverlauf entsprechend
den jeweiligen Lebensereignissen anzupassen. Die
Geburt eines oder mehrerer Kinder ist dabei nicht der
einzige Anlass, Arbeitszeiten im Rahmen zu vereinba-
render Grenzen nach oben oder unten fahren zu kén-
nen, aber ein entscheidender. Die Weichenstellungen
sind fiir die weitere Teilhabe am Erwerbsleben und
eine gleichberechtigte Aufteilung von Erwerbs- und
Familienarbeit langfristig wirksam.

Diese Perspektiven haben sowohl der erste Gleich-
stellungsbericht als auch der siebte Familienbericht
umfassend beleuchtet. In diesem werden sowohl die
existierenden Wirklichkeiten als auch die mdglichen
Szenarien beschrieben:

»Da dariber hinaus die Familie mit Kindern heute
nicht mehr mehrheitlich dem Modell der Versorger-
ehe entspricht, haben viele Gesellschaften wie die
Bundesrepublik zu lange darauf gesetzt, dass die
Familie —und hierbei insbesondere die Mitter — die-
se neuen Herausforderungen alleine bewaltigen
kdnnen. Das Modell »Supermomg, die im Grundsatz
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alles leisten kann, was fir Beruf, Familie und Part-
nerschaft erforderlich ist, war lange Zeit die Grund-
vorstellung, mit der man glaubte, die Herausforde-
rungen moderner Gesellschaften bewaltigen zu
kdnnen — allenfalls ergdnzt um die Hoffnung, dass
die Ehemanner sich die Aufgaben mit den Mittern
teilen. Aber so sehr sich auch Eltern darum bemihen,
mit diesen strukturellen Fragmentierungen und Aus-

differenzierungen moderner Gesellschaften fertig zu
werden, diese Herausforderungen werden allenfalls
von einem Teil der Familien mit entsprechenden
Ressourcen bewadltigt. Die Strukturprobleme kdnnen
gar nicht auf individueller Ebene in der Familie gelost
werden [..]J« (BMFSFJ 2005: 261)Die Kommission
empfiehlt zur Auflésung dieses Dilemmas eine Neu-
gestaltung sowohl des Verhaltnisses zwischen Le-
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bensphasen als auch zwischen Lebensbereichen und
zwar durch eine »Familienpolitik ..., die sich zugleich
als zeitsensible Alltags- und Lebenslaufpolitik ver-
steht. Unter den Bedingungen des Wandels gilt es,
Optionen flir neue Verschrankungen der Teilhabe an
verschiedenen Lebensbereichen vorzuschlagen, die
Raume fir neue Mischungsverhaltnisse zwischen
Erwerbsarbeit, Familienarbeit, Sozial- und Bildungs-
zeit fur Frauen und Manner eréffnen und Flexibilitat
der Kombinationen ermdglichen. Diese neuen Mus-
ter haben die Verlangerung des Lebenslaufs und des
produktiven Alters einzubeziehen [...]« (ebd.: 266)

Eine Umverteilung von Arbeit beriihrt also verschie-
dene Dimensionen: den Lebensverlauf, die Arbeits-
teilung zwischen den Geschlechtern und die Bertick-
sichtigung von sozialen und Bildungsbediirfnissen. Das
»Vereinbarkeitsdilemma« das verschiedene Autoren
beschrieben haben (Garsoffky / Sembach 2015; Brost
/ Wefing 2014 [6]) zeigt deutlich auf, dass die bislang
ergriffenen Instrumente und MaRnahmen zwar fir
einzelne Symptome, wie z.B. Kinderbetreuung, wirk-
sam sind, bislang aber nicht geeignet sind, den mit
einer partnerschaftlichen Arbeitsteilung verbundenen
Druck auf Vater zu reduzieren. Dazu sind strukturelle
MalRnahmen auf tariflicher und gesetzlicher Ebene
notwendig, die diese Komplexitat aufgreifen und pas-
sende Moglichkeiten anbieten.

Der Tarifvertrag »Demografie und Lebensarbeitszeit«
der IGBCE [7] mit seinem Demografie Fond weist einen
moglichen Weg auf. Uber die Verwendung der dort
eingezahlten Mittel entscheiden Betriebsrate und Ge-
schéaftsfiihrungen gemeinsam. Sie kdnnen fiir folgen-
de Moglichkeiten eingesetzt werden: Langzeitkonto,
Altersteilzeit, Teilrente, Berufsunfahigkeitszusatzver-
sicherung, tarifliche Altersvorsorge und lebenspha-
senorientierte Arbeitszeit.

Partnerschaftliche Arbeitsteilung unterstiitzen

Mit ihrem Vorschlag zur Einfiihrung einer Familienar-
beitszeit hat Familienministerin Schwesig eine Vision
formuliert, die den Bediirfnissen von Véatern, gerade
in den ersten Jahren mehr Zeit fur die Kinder zu haben
und im Anschluss an eine Elternzeit, Arbeitszeiten
reduzieren zu kdnnen, entgegen kommt.

Der Vorschlag sieht vor, dass Vater und Miitter ihre
Arbeitszeit um jeweils 20 Prozent reduzieren, 32 Stun-

den arbeiten und fiir den Ausfall einen einkommensab-
hadngigen Zuschuss erhalten. Der Zuschuss sinkt, je
héher das Einkommen der Eltern ist. »Armere Fami-
lien« bekdmen den kompletten Lohnausfall ersetzt,
»reiche Familien« nur einen Teil der fehlenden 20
Prozent. Das DIW hat im Auftrag des Friedrich Ebert
Stiftung verschiedene Varianten durchgerechnet, im
Durchschnitt Iage der Zuschuss bei 180 Euro. Der An-
reiz, dieses Modell zu wahlen, bliebe allerdings zu-
nachst moderat, so die Prognose der Forscher_innen:
Bisher teilen sich nur ein Prozent aller Eltern die Arbeit
so auf, wie die SPD es wiinscht. Mit dem neuen Inst-
rument waren es 1,4 Prozent. Entsprechend gering
waren die Kosten: 60 Millionen Euro pro Jahr. Die ge-
ringe Wirkung hangt auch damit zusammen, dass vor
allem Gutverdiener kaum Anreize haben, auf das Mo-
dell umzusteigen. Mit einem Lohnersatz nach dem
Vorbild des Elterngeldes, von dem auch Gutverdiener
stark profitieren wiirden, wiirden sich mehr Eltern die
Familienarbeit gleich aufteilen (Miller et al. 2013).

Eine weitere Moglichkeit ware, nach schwedischen
Vorbild (Berlin Institut [8]) durch steuerliche Regelun-
gen einen Anreiz zur gleichmaRigen Aufteilung von
Erwerbs- und Sorgearbeit zu schaffen und z.B. eine
eigene Steuerklasse daflr einzurichten. Dies wirkt
nachhaltiger als eine auf die Dauer von zwei Jahren
befristete MalRnahme wie die Familienarbeitszeit und
kdnnte eine sinnvolle Anschlussregelung sein.

Vor dem Hintergrund dieser Zielsetzung eroffnet das
Elterngeld Plus ein Experimentierfeld, das Vater und
Mdttern neue Erfahrungen ermoglicht. Erfahrungen,
die Sicherheit geben, diese neuen Mischungsverhalt-
nisse von Erwerbs- und Firsorgearbeit auch im An-
schluss an die Elternzeit fortzufiihren und die nach-
haltiger wirken als Forderungen und Appelle.

Neben dem Thema Kinderbetreuung und des von Va-
tern erwiinschten Engagements gibt es ein weiteres
Feld der Sorgearbeit, in dem sich Manner zunehmend
einbringen und wo durch entsprechende Regelungen
normative Zeichen gesetzt werden kdnnen: Manner
pflegen ihre_n bediirftige_n Partner_in und andere
Angehorige und Vater bringen sich selbstverstandlich
in die Betreuung erkrankter Kinder ein. Ein gleichma-
Rige Aufteilung dieser Pflegearbeit lasst sich am ehes-
ten erreichen, wenn es einerseits (kommunale) Un-
terstitzungssysteme gibt und andererseits flexible
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Moglichkeiten, Arbeitszeiten zu reduzieren, ohne
Rickzahlungsanspriiche zu generieren.

Bei den verschiedenen Regelungen ist auch jeweils
die Notwendigkeit des Aufbaus einer ausreichenden
Alterssicherung zu bertlicksichtigen. Da diese schon in
Vollzeit ohne private Zusatzversorgungen nicht aus-
reichend gelingen kann, braucht es auch an dieser
Stelle neue, belastbare Regelungen. Diejenigen, die
Flirsorgeverantwortung tUbernehmen, dirfen dafiir
im Alter nicht (noch einmal) »bestraft« werden.

Potentiale der Elternzeit nutzen

Das Elterngeld bezieht seine verfassungsmaRige Le-
gitimation aus der Forderung der geschlechtergerech-
ten Aufteilung von Erwerbs- und Familienarbeit. Mit
den zum 1. Juli 2015 wirksam gewordenen neuen
Instrumenten »Elterngeld Plus« und »Partnerschafts-
bonus« haben Vater und Mitter die Gelegenheit,
Elternzeitmonate mit und ohne Teilzeitarbeit zu kom-
binieren und auch gleichzeitig in Elternzeit zu sein und
Teilzeit zu arbeiten, ohne damit einen doppelten An-
spruchsverbrauch zu »erleiden«. Als »Familienarbeits-
zeit Light« gibt es auf die maximal 24 Monate wah-
rende Elterngeld Plus Zeit noch einmal vier Monate
»Partnerschaftsbonus« dazu, unter der Voraussetzung,
dass beide — Vater und Mutter — gleichzeitig Teilzeit
zwischen 25 bis 30 Stunden arbeiten.

Neben den notwendigen Absprachen mit beiden Ar-
beitgebenden besteht die grolRe Herausforderung
darin, diese 16, 22 oder 28 Monate im Voraus zu pla-
nen. Die Komplexitat der neuen Instrumente hat Be-
ratungs- und Unterstltzungsbedarfe fiir Manner und
Frauen bei den zu flihrenden Aushandlungsprozessen,
am eigenen Kiichentisch und in den Betrieben, erzeugt,
der bislang noch nicht ausreichend bedient wird.

Das Klima auf Seiten der Unternehmen ist positiv aber
unverbindlich. Das legen eine vom Bund der Perso-
nalmanager im Auftrag des Bundesfamilienministeri-
ums durchgefiihrte Befragung von 1.700 Personalver-
antwortlichen zur strategischen Bedeutung der Va-
terforderung und die von Roland Berger vorgelegte
Analyse »Die Neue Vereinbarkeit« nahe. Auch im
Memorandum »Familie und Arbeitswelt«, das von
Bundesregierung, Arbeitgeberverbanden und Gewerk-
schaften im Herbst 2015 unterschrieben, und in der
»Gemeinsamen Erklarung anlasslich des Familiengip-

fels«, die Anfang 2016 in NRW vereinbart wurden,
finden sich derartige (unverbindliche) Absichtserkla-
rungen: »... dass Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber
mit Mittern und Vatern gemeinsam das Gesprach Gber
die unterschiedlichen Ausgestaltungsmoglichen der
Elternzeit suchen und den werdenden Miittern und
Vatern Ansprechpartner zur Beratung und Beantragung
des Elterngelds benennen, ... dass Arbeitgeberinnen
und Arbeitgeber mit Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern und ihren Vertretungen in einer Kultur ge-
genseitiger Wertschatzung die Inanspruchnahme der
Elternzeit festlegen« (MFKIKS [9])

Die tatsdchliche Nutzung der neuen Angebote hangt
aber davon ab, ob sie nitzlich und nutzbar sind, das
heildt, den Bedlirfnissen der Familien entsprechen und
deren Bedarfen entsprechend flexibel genutzt werden
kdnnen. Das Elterngeld Plus ist noch zu kurze Zeit in
Kraft, als dass bereits jetzt seine Erfolge beurteilt wer-
den kénnten. Da es sehr komplex ist und Beratungs-
strukturen noch nicht ausreichend ausgebaut sind,
kdnnte es noch einige Zeit brauchen, bis seine Poten-
tiale tatsachlich von Eltern genutzt werden. Bis dahin
sollte man sich aber bereits weitere Gedanken tber
eine Fortschreibung der Elterngeldregelungen machen,
die Vatern eine verstarkte Inanspruchnahme ermog-
licht.

Das starkste (politische) Signal ist, die vorgesehenen
Elterngeldmonate gleichmaRig auf Vater und Mutter
aufzuteilen, also beiden sieben Monate zuzuschreiben.
Das ware ein groRer Sprung der dadurch »abgemildert«
werden konnte, dass zunachst bis zu 5 Monate auf
den Partner oder die Partnerin Ubertragen werden
konnen. Dieses Budget kann dann in einer festgeleg-
ten Frist reduziert werden. Eine solche Regelung hat
den groBen Vorteil, dass einerseits eine eindeutige
Erwartung im Hinblick auf eine gleichberechtigte Auf-
teilung der Sorgeverantwortung formuliert wird, an-
dererseits den Eltern die Moglichkeit gegeben wird,
die Aufgabenteilung auszuhandeln. lhren Arbeitge-
benden gegeniber haben Vater einen Anspruch auf
sieben Monate, der sich mit der Zeit genauso etablie-
ren wird, wie jetzt die zwei »Vatermonate«.

Eine weitere Entwicklungsmoglichkeit besteht darin,
das Gesamtbudget des bezahlten Anspruchs zu erh6-
hen und die Einsetzbarkeit bis ins Grundschulalter des
Kindes zu erméglichen. Bislang ist lediglich eine Uber-
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tragung der unbezahlten Elternzeitmonate moglich
und diese ist an eine Zustimmung der Arbeitgebenden
gebunden (Blindnis 90 / Die Griinen [10]).

Eine weitere Stellschraube sind die Wochenarbeits-
zeitstunden, die moglich bzw. erforderlich sind, um
z.B. den Partnerschaftsbonus zu erlangen. Diese sind
in einem starren Korridor von 25 bis 30 Stunden fest-
gelegt. Vater (und Mdtter), die jetzt schon weniger
arbeiten, werden von diesem Bonus ausgeschlossen.
Auch die Vorschrift, dass diese Arbeitszeit vier Mona-
te exakt parallel und ungeschmalert gearbeitet muss,
ansonsten ist der gesamte Bonus hinfillig, erhdht nicht
gerade den Anreiz.

Die Inanspruchnahme wird sicher hoher ausfallen,
wenn Vater diese Instrumente flexibler einsetzen kon-
nen und Spielrdume auch in den Aushandlungspro-
zessen mit ihren Arbeitgebenden erhalten. Die jewei-
ligen Stundengrenzen sollten auch mit denen anderer
(geplanten) Angebote, wie etwa der Familienarbeits-
zeit, Ubereinstimmen.

= Um moderne Lebenswirklichkeiten und Le-
bensphasen angemessen zu berticksichtigen
genlgen keine kurzfristigen EntlastungsmalR-
nahmen. Es braucht je nach Lebensphase (z.B.
Elternschaft, Weiterbildung, Ubergang zur
Rente) und Lebensbereich (Elternschaft, Tren-
nung, Pflege Angehdriger, etc.) angepasste
Arbeitszeiten

= Der Ersterfolg der bisherigen Elterngeldre-
gelungen gibt Anlass dazu weitere Unterstit-
zungsmaRnahmen zur paritatischen Arbeits-
zeitorganisation zu schaffen. Dazu gibt es
bereits verschiedene Konzepte (Familienar-
beitszeit, Steuerreformen, etc.)

- Pflegenden Manner — egal ob von Kindern,
Partner_innen oder Eltern —bendtigen kom-
munale und monetare Unterstiitzung ohne
Schuldengenerierung.

- Altersarmut darf keine Konsequenz getaner
Pflegearbeit sein. Pflegende Manner und
Frauen brauchen eine Erstattung der Ren-
tenbeitrage, auf die sie zum Wohle anderer
verzichtet haben.

= Das Elterngeld Plus erzeugt einen grof3en

Beratungsbedarf in den Aushandlungs- und
Planungsprozessen der friihen Familienpha-
se. Dieser muss ausreichend von Beratungs-
stellen, Arbeitgebenden und Arbeitnehmen-
denvertreter_innen bedient werden.

Das Erfolgsmodell Elterngeld kann noch wei-
tere Unterstltzungspotentiale fiir Vater (und
Mitter) entfalten: Die Normierung einer pa-
ritdtischen Aufteilung der Elternzeit bei
gleichzeitiger Ubertragbarkeit zwischen den
Eltern; Die Verlangerung der Anspruchsdau-
er und/oder des Zeitbudgets; Eine Vereinfa-
chung der Voraussetzungen zur Erlangung
des Partnerschaftsbonus
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KAPITEL 3

Die Arbeit mit Vatern als Zielgruppe —
Erste Schritte eines einheitlichen Zugangs

Vater-Arbeit als Ermoglichung, Unterstitzung
und Begleitung von Vaterschaft

In diesem Beitrag geht es um Viiter-Arbeit aus der Per-
spektive Sozialer Arbeit. Zundchst wird der spezielle
Auftrag der Viter-Arbeit erldutert und begriindet,
warum véterspezifische Ansdétze sinnvoll sind. Abschlie-
fSend wird der weitere Entwicklungs- und Ausbaubedarf
von Viter-Arbeit auf fachlicher und kommunaler Ebene
geschdrft.

Unter dem Begriff »Viéter-Arbeit« kann vieles verstan-
den werden: Angebote fiir Viter nach dem Motto
»endlich lernen, wie man sich um Haushalt und Kinder
kiimmert« genauso wie Interventions- und Therapie-
angebote fiir gewalttétige Viter. Tatsdchlich ist Viter-
Arbeit ein schillernder Begriff. Viter-Arbeit ist ein
Querschnittsthema der Sozialen Arbeit oder sollte es
sein, zumindest tiberall dort, wo Viiter tatsdchlich eine
Rolle spielen oder eigentlich tun sollten.

Die Lebensumstande von Familien und Vatern unter-
scheiden sich je nach Familienform (Kernfamilie, Patch-
workfamilie, Getrennt erziehend, ...), Schicht- und
Milieulage. Ebenso verhilt es sich mit dem Selbstbild
von Vatern, also ihrem Verstandnis Uber ihre Rolle
und Funktion in der Familie, auf welche Werte sie bei
der Erziehung ihrer Kinder Wert legen und wie sie
diese vermitteln. Es gibt Viter, die in Uberzeugung
und im Einklang mit ihrer Partnerin traditionelle Rol-
lenbilder leben, ebenso wie die, denen es gelingt mit
ihrer Partnerin ein ausgewogeneres Modell im Rol-
lenverhalten und bei der Aufteilung von Erwerbs- und
Familienarbeit umzusetzen. Zwischen diesen beiden
Polen von Tradition und Moderne gibt es vielfiltige
Facetten der Lebensfiihrung. Vater-Arbeit hat nicht
den Auftrag eine bestimmte Form der Lebensfiihrung
oder Aufgabenverteilung herbeizufiihren. lhr Fokus
liegt auf den Bedarfen von Vatern, sie fragt nach dem
Unterschied zwischen der tatsachlichen Alltagspraxis
von Vatern und den eigentlichen Vorstellungen und

Winschen (Thiersch 2006). Sie unterstiitzt Vater und
Familien darin bei inneren und duBeren Konflikten
tragbare L6sungen und Perspektiven zu finden; au-
Rerdem werden grundlegende Bedarfe und Interessen,
z.B. nach Freizeitangeboten und geschiitzten Vater-
Raumen, identifiziert und bedient.

Vater-Arbeit ist also —als ein Feld Sozialer Arbeit — kein
Erfullungsinstrument einer politischen Agenda (Staub-
Bernasconi 2007: 154f. und 198). Dies bedeutet nicht,
dass gleichstellungspolitische Themen ausgeschlossen
werden. Ganz im Gegenteil betreffen diverse Themen
auch die Interessen von Madnnern und sind nicht sel-
ten Thema von Vater-Arbeit (siehe auch »Politische
und gesellschaftliche Rahmenbedingungen«). Das oben
ausgefiihrte Selbstverstandnis wird als der Losungs-
ansatz eines Vaters (und wahrscheinlich auch der
Mutter) gesehen, um die Anforderungen des Alltags
zu bewaltigen, in dem Kinder betreut, der Haushalt
erledigt und der Lebensunterhalt finanziert werden
miussen. Hier kann Vater-Arbeit — je nach Interesse
des Vaters — entweder alternative Losungsmoglich-
keiten aufzeigen oder die moglichen Kollateralschaden
einer »traditionellen« Aufteilung von Familien- und
Erwerbsarbeit zu verringern helfen. Die Grenzen der
Parteilichkeit sind dort zu verorten, wo Vaterlichkeit
und Mannlichkeit als Widerspruch zur Gleichberech-
tigung der Geschlechter oder als herrschaftliches Ge-
walt- oder Verfligungsverstandnis gegeniliber Frauen
und Kindern formuliert wird.

Vater-Arbeit spricht ausdriicklich Vater an, anders als
allgemeine Angebote fiir »Familie« oder »Eltern«.
Wenn es um ihre eigenen Bedirfnisse geht, fihlen
sich Vater haufig nicht mit »Eltern« angesprochen. Im
Begriff »Eltern« schwingt anscheinend noch immer
die traditionelle Rollenverteilung mit, wonach Vater
fiir die Familie, Frauen in der Familie zustandig sind.
Auch der Begriff »Familie« wird von Mannern oft als
weiblich konnotiert empfunden. Ein typisches Beispiel
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liefert ein Werbetext des Magazins ELTERN [1]: »EL-
TERN ist das Magazin fur Mtter, das Mittern zuhort,
sich ihrer Gefiihle und Gedanken annimmt, sie bestarkt
Vertrauen in sich selbst zu entwickeln und sie so er-
muntert Ihren Weg zu gehen«. Ahnliche Beispiele, bei
denen implizit oder explizit Mitter angesprochen
werden, finden sich in Eltern-Kind-Kur-Angeboten,
Erziehungsberatungsstellen, Elternwegweisern etc.

Das Phanomen findet man ebenso im beruflichen
Alltag wieder: Die Vaterstudie der Commerzbank fand
heraus, dass die Angebote der Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie von vielen Vatern nicht als auf ihre
eigenen Situation bezogen erlebt und verstanden
werden (Commerzbank 2015: 17).

Vater-Arbeit als Konzept bietet auch Anséatze zur kri-
tischen Analyse von Aufbau, Inhalten und Kommuni-
kation bisheriger »Familien«-Angebote. Vater-Arbeit
tragt damit zu einer notwendigen Perspektiverweite-
rung unter Begriffen wie »Eltern« und »Familie« bei.
Sie spricht zugleich Vater direkt an, auch mit bislang
als »untypisch« geltenden Themen und Interessen wie
Kinderpflege, Erziehung oder familienbedingter Ar-
beitszeitreduzierung.

Das ideale Selbstbild von Vatern hat sich in den letzten
Generationen stark gewandelt und istimmer noch im
Wandel. In der Broschire »Vater im Wandel — Vater
in Sachsen« (Papaseiten.de 2016) betonen Vater und
Grolvater, dass sie patriarchale Gewalt als Erziehungs-
methode heute ablehnen wiirden und sich diese Ein-
stellung im Laufe der letzten Generationen —auch in
der Gesamtgesellschaft — verandert habe. Die Veran-
derungen flihren auch dazu, dass junge Manner nach
eigenen Wegen suchen: Nur 21% der Manner in der
Sachsischen Méannerstudie (Mannernetzwerk Dresden
e.V. 2009) sehen dabei in ihrem Vater ein Vorbild. Mehr
noch, 19% der Befragten lehnen dies sogar kategorisch
ab. Aber 46,7% sehen ihren Vater immerhin in einigen
Belangen als Vorbild. Das heiRt, es gibt Bedarf an (Neu-)
Orientierung und Identitatsfestigung. Was verstarkt
wird durch die gesellschaftlichen Entwicklungen, die
in Kapitel 1 geschildert wurden. Vater-Arbeit schafft
Gelegenheit zum Austausch unter Vatern. Das kann
den Effekt haben, sich miteinander neu zu erfinden
und neue Rollenvorstellungen zu entwickeln. Ge-
schlechterhomogene Raume zu schaffen, kann dabei
unterstitzend wirken, wie aus der Frauenbewegung

bekannt ist. Gleichzeitig hat Vater-Arbeit nicht nur ein
emanzipatorisches sondern auch ein integratives An-
liegen: Auch neu entdeckte Vaterschaft soll normali-
siert werden. Insofern ist Vater-Arbeit ebenso als
exklusive Arbeit mit Vatern wie auch als selbstver-
standlicher Bestandteil von Familienangeboten zu
verstehen.

Die Erfahrung in der Praxis zeigt, dass die Wissensver-
mittlung und -aneignung bei Vatern und Mittern ver-
schieden sind. Pflegende und flirsorgliche Tatigkeiten
sind auch im &ffentlichen Raum vor allem als weibliche
Domane wahrnehmbar. Flr Jungen, die ebenfalls sor-
gend z.B. flr kleinere Kinder da sein wollen, bleiben
momentan als Bezugspunkt oft nur Frauen (die eige-
ne Mutter, Erzieherinnen, Lehrerinnen, etc.). Dies setzt
Jungs im Ausbildungsprozess ihrer Geschlechtsiden-
titdat und ihres Selbstverstandnisses als Mann in ein
Dilemma. Sie sehen sich vor die Wahl gestellt, entwe-
der dem eigenen Bediirfnis nach gelebter Firsorglich-
keit nachzugeben (und damit etwas »weibliches« zu
tun) oder ihr Mann-Sein in negativer Abgrenzung als
Nicht-Frau-Sein auszuprdgen. Entscheidet sich ein
Mann spater trotz dieser oft so bezeichneten »Anla-
gen« dafiir als pflegender und erziehender Vater pra-
sent zu sein, werden nicht nur die unterschiedlichen
»Vorkenntnisse« sondern auch die akute Ausgangs-
lage spurbar. Vater erleben damit einen »Gender
Trouble«. Dabei bleibt haufig unberiicksichtigt, dass
auch Frauen in Fragen von Erziehung und Pflege un-
sicher sind. Auch fir sie ist die Vereinbarkeitsfrage
von Familie und Beruf immer wieder akut. Frauen
finden in ihrem Alltag aber leichter institutionellen
Anschluss (siehe oben) und bilden auch wahrend und
nach der Schwangerschaft schon Netzwerke zu ande-
ren (werdenden) Mittern, z.B. in Geburtsvorberei-
tungskursen, bei Riickenbildungsgymnastik oder in
bestehenden Freundschaften (Gesterkamp 2007:
105f.). Zusatzlich zu den Tendenzen, die sich aus Ein-
kommen und Arbeitszeit ergeben (siehe Text 2 »Va-
terschaft im Kontext von Arbeit«), sind dies zusatzliche
Faktoren, die eine ungewollte Retraditionalisierung
von Paarbeziehungen herbei flihren kbnnen. Vater-
Arbeit greift beide »Problemstrange« auf: Manner
bekommen die Gelegenheit vaterspezifische Netzwer-
ke zu bilden, im Zusammensein erleben sie sich we-
niger als »Ausnahmeerscheinung« und starken ihr
Bewusstsein fiir ihre —von sich selbst oder von ande-
ren — als neu empfundene Rolle. Bei den sozialpada-
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gogischen Angeboten kdnnen Vater sowohl bewusst
eigene Fragen einbringen oder im halb- oder unbe-
wussten Lernen ihren »Informationsriickstand« aus
der Jugendphase nachholen.

Schlussfolgerungen fur die professionelle
Arbeit mit Vatern

Professionalisierung und Qualitdtsstandards
Vater-Arbeit |dsst sich nicht mit einer Sammlung von
Methoden und Angeboten abschliefend definieren.
Der volle Umfang von dem was Vater-Arbeit in der
Praxis ist und sein kann zeigt sich auf einer Matrix aus
vaterspezifischem Wissen, Handlungsfeldern Sozialer
Arbeit (z.B. Familienbildung und -beratung, Gewalt-
beratung, etc.) und Methodischen Zugangen (siehe
Abbildung). Vater-Arbeit vollzieht sich hier aus ver-
schiedenen Anldssen und in verschiedenen Kontexten.
Sie entfaltet ihr wirkliches Potential in der Uberschnei-
dung mit der Professionalitat der Handlungsfelder und
ihren Methoden: Ein gewalttdtig gewordener Vater
profitiert dann von einer Gewaltberatung, wenn der_
die Berater_in sowohl Interventions- und Reflexions-
methoden bei Gewalthandeln beherrscht und dabei
auch um die Belastungen, Unsicherheiten, aber auch
Motivationen von Vatern weil3, die ebenso (teilweise)
Ausloser wie auch ein Zugang zu einer Losung sein
kdnnen.

Fachwissen zum
Handlungsfeld

Flr eine Professionalisierung von Vater-Arbeit bedeu-
tet dies, dass sie auch in Dialog und Verknlpfung mit
den Professionellen in den Handlungsfeldern gemein-
sam erfolgen muss. Das hauptsachliche Ziel bei der
Etablierung von Vater-Arbeit sollte die Implementie-
rung in das Feld der »Familien-» bzw. »Elternarbeit«
sein. Dies kann aber nicht bei gelegentlichen und
unstrukturierten Gesprachen gelingen; stattdessen
braucht es eine organisatorische Basis und ausreichen-
de Mittel, um miteinander konsensfahige Standards
und Qualifikationsprogramme zu entwickeln. Solche
Standards kdnnen eine solide Grundlage fiir ein »Va-
ter-Mainstreaming« (DRK [2]) und inhaltliche Weiter-
bildungen liefern.

Vater-Arbeit als flichendeckendes Zusatz- und
Querschnittsangebot

Mit Blick auf die breite Schnittmenge von Vater-Arbeit
ergeben sich fiir Kommunen ebenso wie fir Trager
und Einrichtungen der Sozialen Arbeit neue Moglich-
keiten und Herausforderungen. Trager von Familien-
dienstleistungen sind aufgerufen ihre Angebote auf
»Vatertauglichkeit« zu unterziehen: Wie werden die
Angebote »an den Mann gebracht«? Wo reproduzie-
ren die Angebote das Bild von »Familie = Frauenthe-
ma« und welcher Verdanderungen bedarf es, damit
Viter sich tatsachlich angesprochen fiihlen? Wo liegen
vaterspezifische Schwachpunkte der bestehenden
Angebote und berlhren Sie die tatsachlichen Inter-
essen von Vatern?

Die Kommunalpolitik ist dazu verpflichtet MalRnahmen
der Jugendhilfe mit dem Ziel anzubieten, »dass Mt-
ter, Vater und andere Erziehungsberechtigte ihre Er-
ziehungsverantwortung besser wahrnehmen kénnen«
(8§16, SGB VIII). Daraus ergibt sich auch der Auftrag
inhaltliche (Welche Beratungsangebote gibt es fir
Vater? Gibt es sie tatsachlich oder nur theoretisch?)
und strukturelle Leerstellen zu identifizieren: Sind die
Offnungszeiten von Kindertagesstitten so gestaltet,
dass sie Vatern und Muttern eine flexible und parita-
tische Organisation ihrer Arbeitszeiten ermoglichen?
Gibt es auf der Ebene der Trager und politischen Ak-
teure ein Bewusstsein fiir die Bedarfe von Vatern und
werden diese in Kooperation miteinander bedient?
Das Deutsche Rote Kreuz hat mit seiner Handreichung
»Vater-Arbeit im Deutschen Roten Kreuz« (2009) be-
reits vorgemacht wie das Thema innerhalb eines Ver-
bandes aufgegriffen werden kann: zunachst wurden
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Konzentration

Dran bleiben, nicht ablenken lassen, ...
Aktivitat

Initiative ergreifen, Handeln statt Worte, ...

Prasentation
Sich zeigen, mitteilen, ...

Kulturelle Losung
Sich |6sen kénnen aus, ...

Leistung
Leistungsfahigkeit ausnitzen, Erwartungen an-
nehmen, ...

Heterosozialer Bezug
In Beziehung zu M&dchen/Frauen treten, ...

Konflikt
Konflikte aushalten kénnen, Auseinanderset-
zung, ...

Starke
Korperlich/mental, Selbstwertgefiihl, ...

der Verband und seine Aktivitaten mit Blick auf seine
Arbeit flr Vater betrachtet und die Idee von Vater-
Arbeit, ihrer Haltungen und Methoden erldutert. In
den anschliefenden Kapiteln wurde dann eine Stra-
tegie entworfen, wie die Vater-Arbeit im Verband
weiterentwickelt werden koénnte: Personliche und
institutionelle Standortbestimmung, Schritte und Bau-
steine, um Vater-Arbeit »auf den Weg zu bringenc,
Finanzierungsmoglichkeiten fir Angebote und Ziel-
gruppenansprache.

Praktische Zugange zu verschiedenen
Selbstverstandnissen von Vaterlichkeit

Vater-Arbeit muss bereits aus professionstheoretischen
Standpunkten (Staub-Bernasconi 2007: 198ff.) sowohl
das Verhalten und die Motivation der Individuen,
ebenso wie auch gesellschaftliche und politische Ein-
flisse, als auch ethische Implikationen ihres Auftrags
prifen und fir die Ziele und Methoden ihrer Arbeit
bericksichtigen. Diese drei Perspektiven kénnen nur
mit einem systemischen Theorieverstandnis bearbei-
tet werden, die die Wechselwirkungen zwischen Ge-
sellschaft, sozialem Umfeld und Individuum berick-
sichtigt (ebd.: 182f.). Ausgangspunkt flr die konkrete
Arbeit muss die Situation und Wahrnehmung der

Integration
Andere_s einbeziehen, Orientierung an der Gruppe, ...

Reflexivitat
Uberlegen vor bzw. nach dem Handeln, ...

Selbstbezug
Bei sich selbst sein, ...

Kulturelle Bindung
Sich einfligen kénnen, ...

Entspannung
Mental und korperlich, Zeit haben fiir, ...

Homosozialer Bezug
In Beziehung mit Jungen/Mannern treten, ...

Schutz
Sich und andere mental und korperlich schiitzen, ...

Begrenztheit
Eigene, fremde Grenzen wahrnehmen, begrenzt sein, ...

Vater sein, um darauf aufbauend gemeinsam neue
Moglichkeiten bzw. Problemlésungen zu erarbeiten.
Dabei sind Herausforderungen auszuhalten, die sich
aus den widerstreitenden Rollenverstandnissen von
Vater und Vater-Arbeiter_in ergeben kénnen, wenn
etwa ein traditionelles Verstandnis vom Vater als Al-
leinverdiener auf ein egalitdres Partnerschaftsverstand-
nis trifft. Das bedeutet, dass sich auch in der Vater-
Arbeit die gesamtgesellschaftlichen Bruchlinien von
Werten und Strukturen wiederfinden, mit denen
professionell umzugehen ist.

Wie gut mit Vatern gearbeitet werden kann, die sich
z.B. selbst mit eher traditionellen Eigenschaften wie
Aktivitat, Leistung und Schutz beschreiben, haben
Reinhard Winter und Gunter Neubauer (2001) in einem
Balance-Modell (siehe unten) erarbeitet. Zentral in
dem Modell ist, dass Moglichkeiten zu Dialog und
Weiterentwicklung geschaffen werden missen. Sie
zeigen, dass traditionelle mannliche Aspekte Erwei-
terungspotentiale haben, die zur Entfaltung gebracht
werden kénnen und sollten. Damit wird eine Basis
geschaffen, die die Anerkennung der Leistungen und
Einstellungen auch traditionell orientierter Vater er-
laubt. Gleichzeitig kann Vatern auch, mit Blick auf
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diese Eigenschaften, das Potential zur Erweiterung
ihrer Rolle und Kompetenzen aufgezeigt werden. Im
Rickgriff auf diesen Konsens kbnnen Vater neue Fa-
cetten ausprobieren ohne dabei ihre bisherige elter-
liche Praxis selbst zu entwerten. Beide Pole gewinnen
somit einen eigenen Wert. Sie bieten Orientierung,
wo Entwicklungspotentiale vorhanden sind, ohne ein
Entweder-Oder in den Blick zu nehmen. Gleichzeitig
kann das Modell zur Konzeptionierung von Vateran-
geboten genutzt werden: Je nach Haltung der Vater
kénnen zu den einzelnen Aspekten passende ergéan-
zende Angebote konzipiert werden. (Siehe Tabelle)

Anlisse und Arbeitsweisen: Ubergangsphasen und
Ressourcenorientierung

Vor allem aus dem Vaterzentrum Berlin liegen inzwi-
schen diverse Erfahrungsberichte und erste Evaluati-
onen vor, aus denen sich vor allem zwei etablierte
Grundprinzipien ableiten lassen: Der Grundsatz der

Ressourcenorientierung und die Ubergangsphasen
von Vatern und Kindern als Ausgangspunkt von Vater-
Arbeit.

Eberhard Schéfer, langjahriger Leiter des Vaterzent-
rums stellt fest, dass selbst bei »optimalen Ausgangs-
bedingungen« wie einem jungen, stark von Familien
frequentierten Kiez, dies keinen automatischen Zulauf
von Vitern zur Folge hat. Der Bedarf an Offentlichkeits-
und Aufklarungsarbeit ist hoch, der Zugang von Vatern
kommt vor allem durch die Offentlichkeitsarbeitsmal-
nahmen, Weiterempfehlungen durch andere Institu-
tionen oder private Empfehlungen (auch durch die
eigene Partnerin) zustande (DRK [2]; Vaterzentrum
Berlin [3])

Die Angebote und Zugdnge von Vater-Angeboten wer-
den dann besonders gut angenommen, wenn sie sich
an den Lebenswelten und Interessen von Mannern
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orientieren und die Starken der Manner mit in den
Blick nehmen: »Im Papaladen gibt es kein Spielzeug
nur fur Kinder, sondern solches, mit dem sich auch
Viter gerne beschéftigen: eine Carrera-Autorennbahn,
eine Dartscheibe, TischfuBball. Das »Kind im Manne«
ansprechen wurde zu unserem Konzept« (Schafer in
DRK [2]). Angebote werden dann gut angenommen,
wenn Vater dort mit ihren Kindern in Aktion treten
konnen. Dort wo es moglich ist, sollten Angebote die-
se Moglichkeiten bieten. Vater kdnnen hier eigenen
Ressourcen einbringen und weiterentwickeln.

Vater-Arbeit, vor allem als Bildungsarbeit verstanden,
verortet sich selbst anhand von Ubergangsprozessen
im Lebenslauf von Mdnnern bzw. Vatern. In Phasen
der Neuorientierung und Veranderung besteht ein
aktuelles Interesse an Angeboten und Informationen.
Beispielhafte Phasen sind z.B. Familienplanung und
Vater-Werden, Veranderungen in der Erwerbstatigkeit,
Ubergang in Kinderbetreuungseinrichtungen bzw.
Schule, zunehmende Selbststandigkeit der Kinder,
eventuell Trennung und Scheidung oder Bildung neu-
er Familienformen (z.B. in Patchwork-Familien oder
als Stiefvater) (DRK 2009)

- Vater-Arbeit bezieht die unterschiedlichen
Lebens-, Familienformen und Haltungen der
Vater mit ein und bietet Unterstitzung und
Reflexion bei der Auseinandersetzung mit
dem Alltag

- Vater-Arbeit setzt also bei der Lebenswelt
des individuellen Vaters an. Sie hat nicht den
Auftrag auf eine politisch erwiinschte Form
oder Umfang von Vaterschaft hin zu arbeiten

- Die Angebote von Vater-Arbeit sprechen
Manner dezidiert an. Sie vermeiden verall-
gemeinernde Begriffe wie »Eltern« und »Fa-
milie«, die in der Vergangenheit haufig syn-
onym fur »Mdtter« gebraucht wurden.

- Vater-Arbeit 6ffnet Rdume, in dem Manner
ein fursorgliches Selbstverstandnis von Va-
terschaft und Mannlichkeit entwickeln und
ihre Erziehungs- und Pflegekompetenzen
erweitern kénnen. Trotz des gesellschaftli-
chen Trends haben einzelne Vater immer
noch den Bedarf nach Austausch und Selbst-
verstandlichkeit.

= Frauen haben mehr Gelegenheiten, um miit-

terspezifische freundschaftliche Netzwerke
zu kntipfen, wahrend Vater in der neuen Rol-
le oft fir sich bleiben. Vater-Arbeit schafft
hier neue Kontaktmaglichkeiten.

Um die noch vereinzelten Leuchtturmprojek-
te der Vater-Arbeit auszuweiten und zu for-
dern braucht es eine professionelle Zusam-
menfiihrung von vaterspezifischem Wissen,
Methodenkenntnissen und sozialpadagogi-
schen und —arbeiterischen Handlungsfeldern.
Dies kann nur in professionellen und ergeb-
nissichernden Dialogformen stattfinden und
bedarf eines stetigen Austauschs.

Vater-Arbeit darf kein Zufall sein. Sie gehort
als Querschnittsthema sowohl in die Trager,
die Familienangebote initiieren als auch in
die Kommunen, die fur inhaltliche und struk-
turelle Qualitat der Angebote zustandig sind.

Praktische Vater-Arbeit muss »vom Vater her«
gedacht werden. Sie findet Wege, um mit
Vatern ins Gesprach Uber ihr Selbstverstand-
nis zu kommen, ihre Leistungen anzuerken-
nen und Erweiterungspotentiale ihrer Rolle
zu erkennen

Erfahrungsgemald ist Vater-Arbeit vor allem
in »Ubergangsphasen« nachgefragt. Vater
sind vor allem dann empfanglich, wenn sich
Neuerungen in ihrem Leben und dem Leben
ihres Kindes ergeben (Geburt, Kita-Beginn,
Einschulung, usw.). Dabei schatzen Vater vor
allem solche (Freizeit-)Angebote, in denen
sie ihre Fahigkeiten und Erfahrungen einbrin-
gen kénnen.
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KAPITEL 4

Vater mit Migrationshintergrund in
Deutschland und ihre Bedarfslagen

Darstellung des aktuellen wissenschaftlichen
und politischen Diskussionsstands

Die Bedarfslagen von Vatern mit Migrationshintergrund
werden in Deutschland bislang in Forschung oder Po-
litik kaum diskutiert und beachtet. Es mangelt an em-
pirischen Erkenntnissen dartiber, welche spezifischen
Bedarfe Vater mit Migrationshintergrund haben. Der
folgende Uberblick biindelt daher Aspekte und Zu-
gange, die zur Ermittlung der Bedarfe von Vatern mit
Migrationshintergrund als notwendig erachtet werden
und als handlungsleitend verstanden werden sollen.

Die Gruppe der Vater mit Migrationshintergrund ist
sehr heterogen. Wer dazu zu zahlen ist wird weiter
unten ausgefiihrt (siehe unten »Vater mit Migrations-
hintergrund: eine Zielgruppe, die keine ist«). An dieser
Stelle ist wichtig zu betonen, dass in diesem Beitrag
vorrangig von langjahrig in Deutschland lebenden
Zugewanderten und Migrationsfolgegenerationen die
Rede ist. D.h. es geht nicht primar um die Situation
von Gefliichteten, die seit Sommer 2015 immer star-
ker in die mediale und 6ffentliche Diskussion geriickt
ist. Die besonderen Bedarfslagen von geflliichteten
Vatern in diesem Zusammenhang waren einer eigenen
Darstellung wert. Hier soll es aber um die bereits lan-
ger in Deutschland lebenden Menschen mit Migrati-
onshintergrund gehen.

Das Beantworten der Frage, welche spezifischen Be-
darfe Vater mit Migrationshintergrund haben, ist in der
deutschen Migrationsgesellschaft zwingend geboten.
Nur dann kénnen diese in fachlichen wie politischen
Anséatzen bericksichtigt werden, und ihre Anliegen
vertreten werden. Das Vorgehen birgt aber auch Ri-
siken: Einerseits unterscheiden sie sich Vater mit Mi-
grationshintergrund von mehrheitsdeutschen Vatern
ohne Migrationshintergrund. Andererseits sollte man
Vater mit Migrationshintergrund immer auch als Vater
wahrnehmen und behandeln, mit all den fiir Vater

typischen Themen, Werten, Verhaltensweisen und
Bedarfen. Notig ist also eine doppelte Perspektive auf
Vater mit Migrationshintergrund nach dem Motto
»anders und gleich«. Beide Perspektiven gleichzeitig
im Blick zu haben ist eine schwierige Herausforderung,
wie der bekannte Ausspruch der afroamerikanischen
Aktivistin Pat Parker unterstreicht: » Wenn du mit mir
sprichst, vergiss, dass ich eine Schwarze bin. Und ver-
giss nie, dass ich eine Schwarze bin« (Parker, zitiert
nach Rommelspacher 1995: 100). Der politische Um-
gang mit Bedarfslagen von Vatern mit Migrationshin-
tergrund muss diese untrennbar miteinander verbun-
denen Forderungen verwirklichen, Differenzen aner-
kennen bzw. gestalten, Vater nicht auf Differenzen
festlegen bzw. auch bei den Gemeinsamkeiten von
Vatern unterschiedlicher Herkunft ansetzen.

Die hier vorgelegte Aufbereitung des wissenschaft-
lichen und politischen Diskussionsstands gibt Anlass,
die Diversitat von Vatern in der Migrationsgesellschaft
dringend mit hoher Prioritat auf die politische Agenda
zu setzten. Zuerst wird im Folgenden die Gruppe der
Vater mit Migrationshintergrund genauer bestimmt.

»Vater mit Migrationshintergrund«:
eine (Ziel-)Gruppe, die keine ist

Die Bevolkerung in Deutschland ist infolge von Glo-
balisierung und weltweiten Migrationsbewegungen
gepragt durch den inzwischen grofRen und weiter stei-
genden Anteil der Menschen mit Migrationshinter-
grund. Zu den Personen mit Migrationshintergrund
zahlt das Statistische Bundesamt »alle Auslander und
eingebirgerte ehemalige Auslander, alle nach 1949
als Deutsche auf das heutige Gebiet der Bundesrepu-
blik Deutschland Zugewanderte, sowie alle in Deutsch-
land als Deutsche Geborene mit zumindest einem
zugewanderten oder als Auslander in Deutschland
geborenen Elternteil« (Destatis 2015: 5).
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Forderung / MaRnahme

"

Im Durchschnitt hat ca. ein Flnftel der Bevolkerung
in Deutschland einen Migrationshintergrund, es muss
aber beachtet werden, dass der Anteil in Ballungsrau-
men oder GroRstddten mit ca. 30% haufig deutlich
dariber liegt: »Nach Angaben des Mikrozensus hatten
im Jahr 2014 von den 80,9 Millionen Einwohnern in
Deutschland etwa 16,4 Millionen Personen einen Mi-
grationshintergrund (im engeren Sinn), davon sind ca.
9,2 Millionen Deutsche und 7,2 Millionen Auslander.
Der Anteil der Deutschen mit Migrationshintergrund
an der Gesamtbevolkerung betrdgt 11,3%, der Aus-
landeranteil 8,9%. Insgesamt belauft sich im Mikro-
zensus 2014 der Anteil der Personen mit Migrations-
hintergrund auf 20,3% an der Gesamtbevélkerung«
(BaMF 2016: 186).Warum lasst sich die Gruppe der
mit Migrationshintergrund als eine (Ziel-)Gruppe be-
zeichnen, die keine ist?

Der Begriff »mit Migrationshintergrund« ist auch
kritisch zu bewerten, weil durch das selbstverstand-
liche Sprechen liber Menschen mit und ohne Mig-
rationshintergrund oft pauschalisierende kategoria-
le Zuschreibungen (re)produziert werden, so dass
unzuldssigerweise vermeintlich homogene Wir-Grup-
penkonstruktionen hervorgebracht oder festgeschrie-
ben werden (kénnen). Die teils tibliche Verwendung

der Bezeichnung »Menschen mit Migrationshinter-
grund« als eindeutig definierte Gruppe ist insofern
problematisch, weil so die vielfdltigen Unterschiede
zwischen Teilgruppen der Menschen mit Migrations-
hintergrund aus dem Blick geraten kdnnen: Zuge-
wanderte mit deutscher Staatsangehorigkeit, Einge-
blrgerte, (Spat-)Aussiedler, Nicht-Deutsche (Auslan-
der), Kinder Zugewanderter ohne eigene Migrations-
erfahrung (Migrationsfolgegenerationen), d.h. Deut-
sche mit mindestens einem zugewanderten oder als
Auslander in Deutschland geborenen Elternteil (mit
einseitigem oder beidseitigem Migrationshinter-
grund). Hinzu kommen vielféltige ethnisch-kulturel-
le Hintergriinde von Herkunftslandern, aus denen
Zugewanderte stammen.

Ein innovativer Ansatz, der gleichermaRen die Vielfalt
der Menschen mit Migrationshintergrund sowie vor-
handene Ahnlichkeiten mit Mehrheitsdeutschen
zeigt, sind die Sinus-Studien (iber Migranten-Milieus.
Der Erkenntnisgewinn des Ansatzes der Migranten-
Milieus ist es, Milieuzugehorigkeit und ethnisch-
kulturelle Herkunft der Zugewanderten zu entkop-
peln: Die Menschen mit Migrationshintergrund in
Deutschland sind beziiglich ihrer Milieus und sozia-
len Lagen, ihrer Lebensweisen und Lebensauffassun-
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gen eine sehr vielfaltige Gruppe. Bedeutsam ist die
Erkenntnis, dass auch die soziale Lage gewisse Ein-
flisse auf die Lebensstile und Alltagskultur der Mi-
granten-Milieus hat. Und: »Menschen des gleichen
Milieus mit unterschiedlichem Migrationshintergrund
verbindet mehr miteinander als mit dem Rest ihrer
Landsleute aus anderen Milieus. Man kann also nicht
von der Herkunftskultur auf das Milieu schlieRen«
(Hervorhebung im Original, Wippermann/Flaig 2009,
S. 7). Mit Blick auf ihre Erkenntnisse der Sinus-Studie
zu Migrantenmilieus kritisieren Carsten Wippermann
und Berthold Bodo Flaig (2009: 10) den Integrations-
diskurs in Deutschland als »allzu stark auf eine De-
fizitperspektive verengt, so dass Ressourcen an kul-
turellem Kapitel von Migranten, ihre Anpassungs-
leistungen und der Stand ihrer Etablierung in der
Mitte der Gesellschaft unterschatzt werden.«

Die Sinus Migranten-Milieus wurden auch genderbe-
zogen ausgewertet und lassen die Tendenz erkennen,
dass Gleichstellung als Wert in besser gebildeten
Migranten-Milieus starkere Zustimmung findet. Jeweils
abhangig von ihrer sozialen Lage sind sich im Vergleich
mehrheitsdeutsche Milieus und Migrantenmilieus bzgl.
ihrer Einstellungen zur Geschlechterdemokratie dhn-
lich: Dem Wert Gleichberechtigung stimmen demnach
besser Gebildete eher zu als weniger Gebildete. Die
zweite Generation der Menschen mit Migrationshin-
tergrund, damit auch die Vater, ist mehrheitlich gleich-
stellungsorientiert (vgl. Icken 2010).

Zum Verstandnis der Vielfalt unterschiedlichster Men-
schen mit Migrationshintergrund ist das Konzept der
sogenannten Intersektionalitat wichtig.

Grol3e Heterogenitat und die Perspektive
Intersektionalitat

Einleitend wird kurz die Vielfalt der (Ziel-)Gruppe Va-
ter mit Migrationshintergrund im Rahmen der Pers-
pektive der Mehrfachzugehorigkeit und Intersektio-
nalitdt vorgestellt: Der Ansatz der Intersektionalitat
entstand in der Geschlechter- und Frauenforschung
und soll Uberschneidungen bzw. mehrdimensionale
Verflechtungen verschiedener Kategorien sozialer
Differenzierung und Benachteiligung wie Geschlecht,
Ethnizitat, Klasse, Sexualitat, Alter, Behinderung/Disa-
bility usw. erklaren (vgl. Tung 2012).

Beim Vaterthema wird jedoch bislang das Potenzial
der Perspektive Intersektionalitdt nicht ausgeschopft:
Martin Verlinden (2004) hat eine sehr umfassende
und systematische Darstellung vielfaltiger Zielgruppen
vorgelegt. Er erstellte eine Liste eindeutig voneinander
abgegrenzter Zielgruppen von Vaterarbeit wie z.B.
werdende Viter, Vater von Jugendlichen, getrennt
lebende Vater, »soziale« Vater von Adoptions-, Stief-
und Pflegekindern, GroRvater, schwule Vater und Va-
ter mit Migrationshintergrund usw. (Verlinden 2004:
17 f.). Mithilfe der intersektionalen Herangehenswei-
se lassen sich nun vielfache Uberschneidungen iden-
tifizieren, weil Vater mit Migrationshintergrund auch
jeder anderen der genannten Teilzielgruppen ange-
horen konnen: Ein Vater mit Migrationshintergrund
kann sozial privilegiert oder sozial benachteiligt sein,
getrennt oder in einer Partnerschaft lebend erziehen,
»sozialer« Vater von Adoptions-, Stief- und Pflegekin-
dern sein, friih oder spat im eigenen Lebenslauf Vater
werden usw. Daher muss man migrationsgesellschaft-
liche Differenzierungen als gesellschaftliche Quer-
schnittsaufgabe betrachten, weil Vater mit Migrati-
onshintergrund immer eine Teilgruppe in allen denk-
baren Zielgruppen im Handlungsfeld Vater bilden und
als dort zugehorig angesprochen werden kdnnen.

Jede der genannten Teilzielgruppen, auch die der Va-
ter mit Migrationshintergrund, kann dann weiter aus-
differenziert werden durch den Vorschlag von Robert
Richter und Martin Verlinden (2000), sogenannte
Transitionen in der Lebenslaufperspektive auf Vater
innerhalb ihrer Familien in neun Phasen zu berick-
sichtigen: Schwangerschaft; Geburt; Vertraut werden
mit Elternschaft; Ubergang des Kindes in Institutionen;
Verselbststandigung der Kinder; Wandel in der Er-
werbstatigkeit; Trennung und Scheidung; Eingehen
neuer Beziehungen; schwere Krankheit, Altern, Pfle-
gebedarf und Tod (vgl. Richter/Verlinden 2000: 11-14)*.

Bisher, so scheint es, ldsst sich der Umgang mit Viel-
falt und Diversitat in der sich zunehmend professio-
nalisierenden Vaterarbeit so kennzeichnen, dass

1  Fachlich wie vaterpolitisch scheint Verlindens Differenzierung vielfaltiger Ziel-
gruppen insbesondere dadurch motiviert und sinnvoll, um nicht nur den Blick auf
alle diese Zielgruppen und ihre Bedarfe zu scharfen, sondern auch zur kritischen
Priifung der Frage, »ob eine mégli-che Zielgruppeeinfach darum »vergessen« geht,
weil sie kein offensichtlich wahrnehmbares Problem verursacht und/oder keine
Lobby im Riicken hat, gleichwohl aber einer spezifischen Férderung bedurfen wir-
de«, wie Theunert es fiir die Mannerpolitik (2012: 43) pointiert feststellt. Insofern
kann das Modell auch helfen, die Bedarfe wenig beachteter Zielgruppen zu fokus-
sieren.
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aktuell ein breites Spektrum voneinander abgegrenz-
ter Zielgruppen im Blick ist, zu wenig aber die aus
Mehrfachzugehdrigkeiten entstehenden Uberschnei-
dungen.

Was bedeutet das fiir die Zielgruppe der Vater mit
Migrationshintergrund?

In dem sich etablierenden, wachsenden und profes-
sionalisierenden Handlungsfeld der Vaterarbeit ins-
gesamt muss ein solcher typisierender, personenbe-
zogener Zielgruppenansatz als problematisch tber-
wunden werden, wenn man Zielgruppen diversitats-
bewusst und systematisch strukturiert identifizieren
mochte, um z.B. bedarfsorientierte Ansatze fiir spe-
zifische Gruppen wie Vater mit Migrationshintergrund
gestalten zu konnen. Das Modell der Mehrfachzuge-
horigkeit (vgl. Abb.) und Intersektionalitdt kann in
fachlichen wie politischen Kontexten genutzt werden,
um (migrationsgesellschaftliche) Diversitat im Hand-
lungsfeld Vater zu analysieren.

Gewalt
Sexualitat
Gesundheit
Arbeit
Bildung

Familien-/Wohnform
Beziehungsform
Sexuelle Identitat
Arbeitssituation
Soziales Milieu
Migration

Behinderung

Abbildung: Zielgruppen Mdnner/Viter und Diversitdt (Quelle:
nach Theunert 2012: 42)

Die Gruppe der Vater mit Migrationshintergrund ist
jedoch Giber diese Aspekte der Mehrfachzugehorigkeit
hinaus in sich noch weiter ausdifferenziert, wenn man
migrationsspezifische sowie natio-ethno-kulturelle
Differenzen betrachtet:

Neuzugewanderte: sie haben besondere Unterstiit-
zungsbedarfe beim deutschen Spracherwerb und der
Integration bzw. Akkulturation, so dass ethnisch-kul-

turelle Unterschiede (auch im Geschlechterverhaltnis
und dem Vater-sein) oft eine grolRe Herausforderung
sind bzw. sein kdnnen.

Fliichtlinge/Asylbewerber/lllegalisierte: ihre Viterthe-
men werden oft durch drangende Alltagsprobleme
der prekaren Lebenslagen wie einen unsicheren Auf-
enthaltsstatus, lange Zeiten der v.a. auslander- bzw.
asylrechtlich bedingten Erwerbslosigkeit sowie Risiken
gesellschaftlicher und rassistischer Ausgrenzung usw.
Uberlagert und belastet.

Internationale Heirat bzw. Heiratsmigration als Be-
standteil transnationaler Lebensentwiirfe, v.a. in den
Fillen, wo der Mann/Vater als Erwachsener einge-
wandert ist: in dieser Paarkonstellation besteht meist
ein besonderes Konfliktpotenzial in der Paardynamik,
weil oft die Frau in einer starkeren Position ist, wenn
sie z.B. die Sprache, das Land und die Kultur Deutsch-
lands besser kennt, das Geld verdient bzw. mehr als
der Mann usw.

Vater in prekaren Lebenslagen, Drittstaatler, von Ar-
mut betroffene migrantische Vater (teils 2. und 3.
Migrantengeneration): einige Vater verfligen tber
geringe Bildung und sind z.T. durch Arbeitslosigkeit
oder schlechte Position auf dem Arbeitsmarkt benach-
teiligt. Hier bestehen besondere Handlungs- und Un-
terstlitzungsbedarfe.

Gut gebildete Mittelschichtvater mit Migrationshin-
tergrund der 2. und 3. Migrantengeneration: diese
Vater sind zwar motiviert und gut ansprechbar. Einer-
seits werden sie jedoch durch klassische Ansatze der
Eltern- und Familienbildung oder -politik zu wenig
erreicht, andererseits fiihlen sie sich nicht (mehr) bzw.
nicht alle von Migrantenselbstorganisationen oder
Integrationsanbietern angesprochen.

Vater interethnischer oder oft so genannter bina-
tionaler Paare: fir sie sind Themen wie Mehrspra-
chigkeit, Erziehung mit verschiedenen Werten, Kultu-
ren, Religionen ein besonderes relevant. Auch diese
Vater haben viele Ressourcen/Chancen aber gelegent-
lich auch ein spezifisches Konfliktpotenzial, je nach
Paarkonstellation, dem Modell der geschlechtlichen
Arbeitsteilung (z.B. wenn ein Mann mit Migrations-
hintergrund nicht oder viel weniger verdient als die
Frau usw. - s.0.). Zu dieser Zielgruppe zéhlen auch
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weile, mehrheitsdeutsche Vater, die in Partnerschaft
mit einer Frau mit Migrationshintergrund leben.

Nachdem die Heterogenitat unter Vatern mit Migra-
tionshintergrund prasentiert wurde, werden im Fol-
genden Forschungs- und Evaluationsergebnisse the-
matisiert.

Forschungs- und Evaluationsergebnisse

Internationale Forschung zeigt, dass Vorstellungen von
gutem Vatersein stark kulturell gepragt sind und es
eine groRe ethnisch-kulturelle Varianz der Modelle
von Vaterlichkeit gibt (vgl. Lamm/Keller 2012). Empi-
rische Ergebnisse der Manner- und Vaterforschung
weisen darauf hin, dass sich auch Vater mit Migrati-
onshintergrund ganz dhnlich wie deutsche Vater ohne
Migrationshintergrund auf die vier Typen von Vater-
lichkeit verteilen, die Rainer Volz und Paul Zulehner
empirisch ermittelten: der traditionelle und der mo-
derne Typ, der pragmatische Mischtyp und der su-
chende Typ (vgl. Volz/Zulehner 2009).

Aus Sicht der Forschung gibt es durchaus Anlass zur
Kritik an Einstellungen bzw. Verhaltensweisen traditi-
oneller Mannlichkeit/Vaterlichkeit einiger Zugewan-
derter. Denn manche Migranten legitimieren ihre
traditionellen Mannlichkeitsverstandnisse ethnisch-
kulturell oder religios (vgl. Tung 2016), die Geschlech-
tergerechtigkeit behindern und einer guten kindlichen
Entwicklung entgegen stehen. Jedoch belegen inzwi-
schen erste deutsche Studien auch, dass Vater ethni-
scher Minderheiten bzw. zugewanderte Vater, vergli-
chen mit der Mehrheitsbevélkerung ohne Migrations-
hintergrund, insgesamt mindestens dahnlich engagier-
te Vater fir ihre Kinder sind und die Entwicklung ihrer
Kinder ebenso mehrheitlich positiv beeinflussen:
»Kinder aus tirkischstammigen Familien profitieren
von engagierten Vitern« (Leyendecker/Agache 2016).
Birgit Leyendecker spricht im Kontext der Forschungs-
ergebnisse bereits davon, dass »zugewanderte Vater
eine weitgehend ungenutzte Ressource« sind (2011:
36). Fir die Praxis ist daher eine neue Sichtweise auf
die Ressourcen migrantischer Vater und auf migran-
tische Véter als Ressource geboten.

Migration kann bei Vatern Krisen auslésen, weil kurz
nach der Ankunft in Deutschland selten bruchlos die

Aufnahme einer Erwerbsarbeit moglich ist. Aber auch
statistisch belegte Benachteiligungen in den Bereichen
Bildung und Erwerbsarbeit, von der Migranten hau-
figer betroffen sind (vgl. BMFSFJ 2009), kann fiir Vater
negative Folgen haben?. Manuela Westphal ermittel-
te in ihrer interkulturell vergleichenden Studie Gber
Vater mit und ohne Migrationshintergrund (vgl. West-
phal 2000, 2014) vielfaltige Umbruchprozesse und
Neukonstruktionen bei migrierten wie nicht migrier-
ten Vatern: »Alle Vater definierten ihre Vaterschaft
und Erziehungspraxis Uber die Versorger-/Erndhrer-
rolle hinaus, insofern sie unterstrichen, dass sie sich
fur ihre Kinder Zeit nehmen wollen und missen«
(Westphal 2014: S. 194 f.). Es gibt also empirisch kla-
re Anzeichen daflr, dass sich auch zunehmend mehr
Vater mit Migrationshintergrund als engagierte Vater
sehen und als solche aktiv sind.

Dennoch sind diese positiven Ergebnisse sehr wenig
in der medialen und politischen Diskussion prasent,
was mit der Dominanz ethnisierender und religioni-
sierender Gender-, Manner- und Vaterdiskurse erklart
wird. Insofern ist Kritik an der normativen Aufladung
der Bilder vom »guten Vater« im Mainstream aktuel-
ler Vaterdiskurse angezeigt, der zumeist dargestellt
wird als jung, weil}, im mittleren Alter und der Mittel-
schicht zugehorig, ohne Migrationshintergrund, ohne
Behinderung und heterosexuell (vgl. Tung 2014).

Ergebnisse einer Studie Uber interkulturelle
Vaterarbeit in NRW

Das Projekt »Praxisforschung fiir nachhaltige Entwick-
lung interkultureller Vaterarbeitin NRW« des Zentrums
flr Tarkei- und Integrationsforschung (vgl. Tung 2015)
untersuchte sieben Vaterprojekte, die seit 2007 im
Facharbeitskreis interkulturelle Vaterarbeit in NRW
[1] vernetzt sind. Die Praxisevaluation untersuchte im
gualitativ-quantitativen Methoden-Mix Sichtweisen
der leitenden Vaterarbeiter und Erfahrungen der Teil-

2 Marion Gemende und Kolleginnen (2007) kritisieren die »Kulturalisierung von
Geschlecht als Verdeckung sozialer Ungleichheit« (ebd.: 17): Gewalt und traditio-
nelle Mannlichkeiten werden in Debatten tGber Manner/Vater mit Migrationshin-
tergrund, auch wenn sie teilweise durch soziale Benachteiligungen mit hervorgebracht
werden, oft nicht mit Effekten sozialer Ungleichheit, sondern stattdessen ethnisch-
kulturell erklart. AuBerdem mussen Diskriminierungs- und Rassismuserfahrungen
mitberiicksichtigt werden: In der vergleichenden quanti-tativen Studie von Erol
Karayaz (2013), die junge Manner mit und ohne Migrationshintergrund untersuch-
te, gaben die ménnlichen Jugend-lichen mit Migrationshintergrund in groRerem
Umfang als mannliche Jugendliche ohne Migrationshintergrund an, in verschiedenen
Situa-tionen Diskriminierungserfahrungen zu machen (vgl. Karayaz 2013).
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nehmer von Vaterangeboten in den befragten Projek-
ten: Die 19 in allen Einrichtungen Mitarbeitenden, die
zusammen genommen (iber Personalressourcen von
ca. vier Vollzeitstellen verfligen, erreichten im Jahr
2012 laut Angaben der Projektpartner 712 Vater, da-
von 221 Teilnehmer in Vatergruppen und 491 Teilneh-
mer bei Einzelveranstaltungen (Vater-Kind-Spieltreff,
-Wochenende, Vaterseminare und Ausflige usw.).
Diese groRe Anzahl erreichter Vater dokumentiert,
dass Vater mit Migrationshintergrund erfolgreich er-
reicht werden.

Eine Motivation zur Entwicklung spezifischer Vater-
angebote waren Anregungen von Mttern mit Mig-
rationshintergrund, da sich teilweise Veranderungen
in der Familie oder fir die Entwicklung der Kinder
sonst nicht umsetzen lassen wiirden. Die befragten
Experten der Vaterprojekte schilderten auch, dass
einige Vater sich auf ihre Rolle als Vater unzureichend
vorbereitet fihlten, ihnen Wissen dafiir fehlte und
sie sich Informationen tber deutsche Schul-/Bildungs-
system bzw. Hilfe bei der Begleitung der Kinder
winschten.

Die untersuchten Teilnehmer der Vaterangebote haben
verschiedene Migrationshintergriinde, sind aber mehr-
heitlich tlrkeistammig. Sie haben vielfdltige, auch
hohere Bildungsabschliisse und sind in einem breiten
Berufsspektrum vom Facharbeiter bis Akademiker
tatig. Diese Vater mit Migrationshintergrund bewerten
professionelle Rdume des Erfahrungsaustauschs als
Erfolg: Auf die Frage danach, wie stark der Nutzen des
Erfahrungsaustausches unter Vatern eingeschatzt wird,
liegt die Zustimmung fir den Erfolg des Erfahrungs-
austausches bei 84% (Bewertung als »ziemlich« und
»sehr hoher Nutzen« von je 42,1%). Zu der fiir die
Evaluation wichtigen Frage der globalen Zufriedenheit
duBerten sich 98,3% befragten Vater zufrieden (»sehr
zufrieden« 67% und »ziemlich zufrieden« 30,5%, vgl.
Tung 2015: 76 f.).

Ein Pra-Post-Vergleich, bei dem die Motivation der
Vater vor ihrer Teilnahme mit ihren Lernerfolge nach-
her verglichen wurden, zeigt gute Erfolge der befrag-
ten Vater: Besonders hohe Zustimmung fir Teilnah-
memotive/Erfolge im Vergleich vorher/nachher gaben
die Befragten an fiir die Motive »die Entwicklung der
Kinder besser fordern« und »den Erfolg der Kinder
im Schul- und Bildungssystem besser fordern«. Star-

ke Veranderungen im Sinne von Lernerfolgen im
Vergleich vorher/nachher gaben die befragten Vater
an bei den Themen »positiv und gewaltfrei erziehen«
und »Uber die Rolle als Vater nachdenken« (vgl. Tung
2015: 67 ff.).

Hervorzuheben ist, dass sich die befragten Vater mit
Migrationshintergrund als engagierte und sehr enga-
gierte Vater typisieren lieRen. D.h. unter den Teilneh-
mern der Vaterangebote gab es demnach keine wenig
engagierten Vater (vgl. Tung 2015: 89 ff.).

Besonders interessant fiir die Bedarfslagen von Vatern
mit Migrationshintergrund sind die Ergebnisse zu Er-
wartungen an das Kompetenzprofil der Fachkréafte (vgl.
Tung 2015: 78 ff.): im statistischen Befragungsteil soll-
ten die Vater Wiinsche und Bedirfnisse aullern, die
sich nicht auf die konkreten Vaterangebote der Ein-
richtung bezogen, bei der sie Angebote wahrgenom-
men haben. Stattdessen sollten die Vater ausdriicklich
Einschatzungen zu Angeboten fir Vater mit Migrati-
onshintergrund im Allgemeinen abgeben, wofir sie
ausgewadhlte Eigenschaften auf einer 5-stufigen Ant-
wort-Skala bewerten konnten. Diese Angaben der
Befragten zum gewiinschten Kompetenzprofil der
Fachkrafte in der Vaterarbeit zeigen, dass solche Ei-
genschaften eine hohe Zustimmung erhielten, die eng
mit konkreten Bedirfnissen des praktischen Alltags
des Vater-seins der Befragten zusammenhangen: Denn
die befragten Vater erwarten von einer guten Fachkraft
der Vaterarbeit, dass sie sich insbesondere mit Fragen
der Erziehung und kindlicher Entwicklung auskennt
(4,41), selbst Vater ist und diese Erfahrung einbringt
(4,29), Verstandnis fur die Situation als Vater hat (4,28)
und die Vater bzgl. des Erfolg der Kinder im deutschen
Schul- und (Aus-)Bildungssystem gut unterstitzen
kann. Ebenfalls hohe Wichtigkeit hatten Kompetenzen
wie »interkulturelle Kompetenz« (4,32) oder »kann
bei Fragen der Integration helfen« (4,19). Zwar immer
noch hoch in der Auspragung, aber als relativ weniger
wichtig bewerteten die befragten Vater demgegeniber
personenbezogene Eigenschaften oder Merkmale wie
Zugehorigkeit zum mannlichen Geschlecht (3,69) oder
»hat einen Migrationshintergrund« (3,63).

Diese Antworten geben Hinweise darauf, dass viele
Einrichtungen im Feld praktischer Vaterarbeit die Ent-
wicklungen migrationsgesellschaftlicher (meist soge-
nannter interkultureller) Offnung und Professionali-
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sierung noch vortreiben missen. Dieses Ergebnis
verweist auf grolRe Bedarfe nach Angeboten der Aus-
und Fortbildung.

Als ein zentraler Aspekt, der fur den Erfolg von Ansat-
zen flir Vater mit Migrationshintergrund verantwort-
lich ist, kann die bereits erwdahnte Ressourcenorien-
tierung gelten: Kritisiert werden muss die Tendenz
der teils stereotypen Betonung von Defiziten statt der
Orientierung an Ressourcen, die sich in Teilen der
Fachliteratur zum Thema der Eltern und Familien mit
Migrationshintergrund findet: in dominanten fachli-
chen wie politischen Diskursen tGber Kinder und Kind-
heit wird Migrantenfamilien kaum die Fahigkeit einer
entwicklungsfordernden Erziehung zugetraut (vgl.
Westphal 2014: 190).

Demgegeniiber offenbaren die Experten-Interviews
mit Professionellen des Facharbeitskreises interkul-
turelle Vaterarbeit in NRW, dass sie durch Ihren kon-
sequenten Ressourcenansatz gegeniiber Vatern mit
Migrationshintergrund in der Vaterarbeit Erfolge er-
zielen konnten (vgl. Tung 2015: 124-128).

= Das Label »Migrationshintergrund« lasst kei-
nen Riickschluss auf eine homogene Lebens-

welt, Eigenschaften oder Einstellungen zu.
Die Lebenswirklichkeit von Migranten*innen
wird durch die Erfassung der SINUS-Milieus
besser erfasst, als allein durch eine ethnisch-
kulturelle Herkunft.

Migrantische Vater bilden keine homogene
Gruppe, sondern unterscheiden sich — wie
deutsche Vater auch — je nach Lebenslage
und Schichtzugehorigkeit. Dementsprechend
sind Bedarfe und Angebote unterschiedlich
zu gestalten.

Anders als der 6ffentliche Diskurs suggeriert,
finden sich unter migrantischen Vatern ver-
schiedene Konzepte von Vaterlichkeit. Das
Engagement tirkischer Vater ist z.B. mit dem
deutscher Vater durchaus vergleichbar und
wirkt sich ebenfalls positiv auf die Entwick-
lung der Kinder aus.

Wie eine Auswertung von migrantischen Va-
terprojekten in NRW zeigt, sind diese Vater
durch Angebote sehr wohl erreichbar. Erfolgs-
faktor ist dabei vor allem die Orientierung
an den Ressourcen anstatt an ethnisch-kul-
turell zugeschriebenen Defiziten.
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Ableitung manner- bzw. vaterpolitischer
Positionen, Forderungen und MaRnahmen

Das Bestimmen manner- bzw. vaterpolitischer Positi-
onen, Forderungen und MaRnahmen muss verbunden
werden mit der Ableitung migrations- bzw. integrati-
onspolitischer sowie rassismuskritischer Forderungen,
Malnahmen und Positionen. Die Herausforderung,
den Bedarfslagen von Vater mit Migrationshintergrund
in Deutschland gerecht zu werden, erfordert es, die
beiden Querschnittsaufgaben der Vaterkompetenz
und der interkulturellen (migrationsgesellschaftlichen)
Kompetenz bzw. Offnung und Professionalisierung
zusammenzubringen.

Fur beide Querschnittsthemen, Vater wie Interkul-
turalitdt, missen die inzwischen bekannten Quali-
tatskriterien der Professionalisierung und Kompe-
tenzentwicklung angewendet werden, die mehrere
Ebenen der Personal- und Organisationsentwicklung
betreffen: das Leitbild und die Ziele der Organisation,
das Personal, die Leitung, die Fort- und Weiterbildung,
die Offentlichkeitsarbeit und die Vernetzung/Koope-
ration (vgl. fiir die interkulturelle Offnung Fischer et
al. 2005). Erst, wenn auf diesen Ebenen die Entwick-
lungsprozesse bezogen auf Vater und Interkulturali-
tat konsequent fortgesetzt und starker miteinander
verflochten werden, kann die begonnene Professio-
nalisierung und Kompetenzentwicklung erfolgreich
fortgesetzt werden, durch die mehr interkulturelle
Geschlechtergerechtigkeit erreicht werden kann. Die
mitunter schon recht gute — aber sicher noch verbes-
serungswiurdige — Rechtslage, wie beispielsweise das
Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz (AGG), bedarf
jedoch zur Verwirklichung von Chancengleichheit noch
einiger Schritte und Weiterentwicklungen, die auch
positive Effekte fiir Vater mit Migrationshintergrund
bringen.

Betont werden muss, dass Zugewanderte und ihre
Nachkommen zunehmend mehrfache ethnisch-kul-
turelle Zugehorigkeiten entwickeln und leben. Anstatt
wie so oft lediglich auf Defizite oder Probleme des
Lebens mit zwei oder mehreren Kulturen zu sprechen
(vgl. Stichworte wie »Zerrissenheit zwischen Kulturen«)
sollte man gleichermaRen auf Herausforderungen und
Ressourcen schauen: Denn immer mehr Menschen
(mit Migrationshintergrund) in Deutschland gestalten
stabile mehrfache ethnisch-kulturelle Zugehdrigkeiten

(vgl. Badawia 2002), fiihlen sich zweiheimisch, d.h.
zwei oder mehr Heimaten verbunden (vgl. Spohn
2006). Ebenso sollte Mehrsprachigkeit als Normalitat
und Ressource wahrgenommen und noch gezielter in
allen Bildungsinstitutionen geférdert werden, nach
dem Motto »vom Storfall zum Gliicksfall« (Tracy 2014).
Insofern kann als Bedarf formuliert werden, dass die
Gesellschaft auch gegeniiber Vatern mit Migrations-
hintergrund und ihren Familien mehrfache Zugeho-
rigkeiten und Mehrsprachigkeit anerkennen und un-
terstitzen sollte.

Neben weiteren Studien zur SchlieBung vorhandener
Forschungsliicken wird eine Doppelstrategie gefordert:
es braucht eigene, spezifische Programme und Ansatze
fir Vater mit Migrationshintergrund sowie gleichzei-
tig interkulturelle (migrationsgesellschaftliche) Kom-
petenz, Offnung und Professionalisierung. Die Wei-
terentwicklung politischer Rahmenbedingungen und
zielgruppenspezifischer Angebote sollte anhand der
im Folgenden aufgefiihrten MaRRnahmen erfolgen.

Komplexitat der Zielgruppen beachten:

e Ansatze fur/mit Vatern mit Migrationshintergrund
mussen differenziert den Einzelfall anschauen (In-
tersektionalitat).

e Vater missen immer auch als Manner gesehen
werden, d.h. in lebensgeschichtlicher Sicht, um
bestimmte Aspekte wie ihre Bildungs- und Arbeits-
marktsituation mit in den Blick zu nehmen, da sie
in diesen Bereichen teils strukturelle Benachteili-
gungen zu bewaltigen haben (vgl. BMFSFJ 2009).

Zugange und Inhalte anpassen:

e Anteil der mannlichen Fachkrafte mit Migrations-
hintergrund in der Sozial- und Bildungsarbeit stei-
gern, auch in Schulen, Kitas und Care-Berufen.

¢ Niedrigschwelligkeit ist ein Grundsatz von Ansatzen
flr Vater mit Migrationshintergrund, um (sozial) be-
nachteiligte Zielgruppen einschlieBen zu kdnnen.

e Mithilfe zugehender Ansatze und Investitionen in
die mitunter zeitaufwendigen Prozesse des Ver-
trauens- und Beziehungsaufbaus werden Anspra-
che und Motivation Teilnehmender verbessert.

Konzept der Einrichtung und Haltungen

der Fachkrifte:

e Ansdtze orientieren sich an den Prinzipien Em-
powerment, Selbsthilfe und Partizipation, um die
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Bediirfnisse der Betroffenen angemessen aufzu-
greifen.

e Ziel der Arbeit sind die Aktivierung von Ressour-
cen und das Unterstiitzen der Persodnlichkeitsent-
wicklung.

e Einetragende Saule der Ansétze ist eine differenz-
sensible Grundhaltung von Respekt und Anerken-
nung gegenliber der Zielgruppe.

Sozialraumorientierung und Vernetzung:

e Ansatze fir Vater mit Migrationshintergrund las-
sen sich erfolgreich innerhalb eines Stadtteil- oder
Gemeinwesenansatzes verankern, bei dem ver-
schiedene Arbeitsformen sozialraumorientierter
Sozialer Arbeit mit dem geschlechts- bzw. vater-
spezifischen Ansatz kombiniert werden (vgl. Ba-
randun 2011).

e Eine enge Kooperation und Vernetzung mit Mig-
rantenselbstorganisationen bietet die Chance, Res-
sourcen und Expertise verschiedener Communi-
ties der Menschen mit Migrationshintergrund auch
fiir Ansatze im Handlungsfeld Vater fruchtbar zu
machen.

Der Aspekt von Selbsthilfe und Empowerment wird
betont, weil es als besonders wichtig erachtet wird,
dass die Vater mit Migrationshintergrund sich und ihre
Bedarfe vermehrt selbst reprasentieren und vertreten
kdnnen. Angestrebt werden muss, dass sich Ansatze
flir diese Zielgruppe das Risiko des Paternalismus bzw.
von anwaltschaftlicher Stellvertretung bewusst ma-
chen und reflektieren, sich ggfs. davon I6sen und
moglichst viel Verantwortung in die Hiande der Betrof-
fenen geben. Die Umsetzung von Empowerment hat
auch mit Fragen der Reprasentation zu tun: damit
Manner und Vater mit Migrationshintergrund ihre
Bedarfe und fachlichen wie politischen Forderungen
zunehmend selbst vertreten kdnnen, braucht es Struk-
turen emanzipierter, gleichstellungsorientierter Man-
ner/Vater mit Migrationshintergrund, sozusagen ein
starkes Pendant zum Dachverband der Migrantinnen-
organisationen, DaMigra e.V. [2], der als Verein seit
Sommer 2015 bundesweit 62 Mitgliedsorganisationen
vereint. Fir erfolgversprechende Entwicklungen in
diese Richtung seitens der Manner/Vater mit Migra-
tionshintergrund kann beispielsweise auf das Bundes-
weite Netzwerk Mannlichkeiten, Migration und Mehr-
fachzugehorigkeiten e.V. [3] verwiesen werden, das

sich flr rassismuskritische Mannerpolitiken einsetzt
(vgl. Tung 2012b).

Die Umsetzung einer Haltung der Ressourcenorien-
tierung erfordert es immer wieder auch, abhangig von
beteiligten Personen, der Situation und dem Kontext,
(Mannlichkeits-) Kritik an einige Vater mit Migrations-
hintergrund zu richten. Das Motto fiir die dafiir noti-
ge Haltung in Ansatzen fiir Vater mit Migrationshin-
tergrund kann sich an der Professionalisierung der
(interkulturellen) Jungenarbeit orientieren, die Olaf
Jantz als Praxis-Postulat formuliert hat: »Es existiert
eine produktive Spannung eines »Sowohl als auch«
von so viel Parteilichkeit wie moglich und so viel An-
tisexismus wie notig« (Jantz 2003: 63). Es bedeutet
eine groRe Herausforderung in Ansatzen fur Vater mit
Migrationshintergrund, in dieser Spannung eine aus-
gewogene Balance zu finden aus notiger Kritik an
(traditionellen) Méannlichkeiten bzw. Vaterlichkeiten
und einem parteilichen Einsatz fiir emanzipative Ent-
wicklungen.

Am Schluss der Forderungen und Strategien lasst sich
zusammenfassend sagen: Trotz vorhandener Grenzen
und Konflikte versuchen zunehmend mehr (auch mus-
limische) Manner mit Migrationshintergrund Vater-
lichkeit aktiv zu gestalten, um traditionelle Erziehungs-
konzepte und Geschlechterverhéltnisse zu tiberwin-
den, insbesondere zum Wohl ihrer Kinder. Sogar wenn
bestimmte Vater mit Migrationshintergrund teils
massive Probleme damit haben, die gewiinschte for-
derliche und gewaltfreie Erziehung ihrer Kinder sowie
auf mehr Gleichberechtigung zielende Partnerschaften
zu verwirklichen, sollte man ihnen Entwicklungen
emanzipierter Mannlichkeit und engagierte Vaterlich-
keit zutrauen und sie dabei unterstitzen.

Angesichts der Einwanderungsgeschichte Deutschlands
und Uber 60 Jahre seit Beginn der Arbeitsmigration
kann es nur als Skandal bewertet werden, dass die
Bedarfe von Vatern mit Migrationshintergrund bislang
kaum wahrgenommen oder erforscht werden. In der
deutschen Migrationsgesellschaft miissen die Bedarfs-
lagen dieser Vater zukiinftig dringend differenziert
empirisch ermittelt werden, um auf dieser Wissens-
basis die Vater in ihrem Engagement fachlich wie po-
litisch starker als bisher wertzuschatzen und zu unter-
stutzen.
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KAPITEL 5

Vater als Gegenstand von
Wissenschaft und Forschung

»Erst wenn die Hintergriinde, die Bedingungen und
Motive vdterlichen Verhaltens genauer bekannt sind,
lassen sich effektive Mafsnahmen zur Férderung einer
aktiven Gestaltung der Vaterrolle planen«
(Fthenakis 1998 zit. n. Matzner 2004: 18)

Vaterforschung hat in den vergangenen Jahrzehnten
auch in Deutschland FuR gefasst, die Verdanderungen
von Vaterschaft und Vatern erfasst und wissenschaft-
lich interpretiert. MalRgeblich an ihrer Entwicklung
beteiligt war Wassilios Fthenakis, der 1985 zwei Ban-
de mit dem Titel »Vater« veroffentlichte, in dem er
den bis dahin international vorliegenden Forschungs-
stand systematisch auswertete und zuganglich machte.

Seitdem hat sich Vaterforschung in Deutschland ent-
wickelt und hat insbesondere mit der Diskussion um
die Einflihrung des Elterngeldes seit 2005 eine neue
Dynamik erhalten.

Die von Matzner erhobene Forderung hat nach 12 Jah-
ren nichts an Aktualitdt verloren: »Zukinftige For-
schungsbemiihungen, zumal in Deutschland, sollten sich
auch darauf konzentrieren, die subjektiven Vaterschafts-
konzepte sowie den Prozess der Realisierung der Vater-
schaft genauer zu erforschen. Die bisherige Konzentra-
tion auf die Ebene des Engagements in Form von quan-
titativ gut erfassbaren Dimensionen musste weitere
wichtige Dimensionen direkter und indirekter vater-
licher Beteiligung vernachlassigen« (Matzner 2004).

Auch die von Cyprian (2005) ein Jahr spater formulierten
Fragen harren noch einer zufriedenstellenden Antwort:
»Sollte vor allem Vatern, die den (unbeschrankten?)
»Waterurlaub<« und grundsatzlich Teilzeitarbeit fir Mt-
ter und Vater favorisieren, die wissenschaftliche Auf-
merksamkeit gelten, weil sie den Fortschritt in der
Gender-Debatte verkorpern? Ist es weiterfiihrend,
Manner als >unsicher< in ihrer Rollenauffassung zu
etikettieren, wenn sie weder extrem traditionellen

noch extrem caring-orientierten Items zustimmen?
Ambivalenzen in Einstellungen und Suchstrategien mit
wechselnden Handlungsmustern dirften nicht nur
wahrscheinliche, sondern der Veranderungssituation
angemessene Reaktionen sein.« In zahlreichen Untersu-
chungen werden immer noch neue »Schubladen« kre-
iert. Zuletzt in der Studie von Margit Stamm »Vater, Wer
sie sind Was sie tun Wie sie wirken« (Stamm 2016 [1]).

Eine Auswertung der im Gesis Sowiport gelisteten
Studien zum Suchwort »Vater« macht den derzeitigen
Schwerpunkt der Forschungsaktivitdten deutlich: das
Themenfeld »Elternzeit und Partnerschaft«. Auch in
den sechs laufenden bzw. kiirzlich abgeschlossenen
Forschungsverbiinden stehen Fragestellungen zur
Nutzung der Elternzeit im Vordergrund (Nelles 2015
[2]). (Siehe Abb. 4.1)

GroRe Bedarfe bestehen, gerade auch vor dem Hin-
tergrund der aktuellen Entwicklungen bei den Gefliich-
teten, in den Feldern »Vaterbildung« und »Migration«.
Hier stellt der kiirzlich vorgelegte Evaluationsbericht
zur interkulturellen Vaterarbeit in NRW (ZfT1 2016 [3])
eine erste Referenzmarke auf.

Die Thematische und inhaltliche Analyse der For-

schungsaktivitaten legt folgende Konsequenzen nahe,

die auch Handlungsansatze fir die Arbeit des »Bun-

desforum Méanner« sein kénnen:

*  »WeiRe Flecken« identifizieren, diskutieren und
Forschung initiieren

e Studien und Forschungsprojekte interdisziplinar
anlegen und Vater beteiligen

e Forschungsergebnisse zur Kenntnis nehmen und
Verknlpfungen zu den verschiedenen Handlungs-
ebenen herstellen

e (Politische) Konsequenzen aus den Forschungser-
gebnissen und insbesondere der Erkenntnis zie-
hen, dass Vater eine wichtige und eigenstandige
Rolle bei der Entwicklung von Kindern spielen
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Abbilung 4.1.: Nelles 2015

Werte, Haltungen und Bedarfe von Vatern
aus der Perspektive aktueller Studien

Als Grundlage fiir die Beschreibung und Ableitung der
Bediirfnisse von Vatern und der daraus abzuleitenden
Handlungsbedarfe werden sieben aktuelle »Vater-
Studien« ndher betrachtet:

Mit der 2012 vorgelegten »Trendstudie »Moderne
Vater« Wie die neue Vatergeneration Familie, Gesell-
schaft und Wirtschaft verandert« will die Vater gGmbH
(2012) einen Beitrag zur Diskussion Gber die Vaterrol-
le in der Gesellschaft liefern, weil das Vatersein vielfach
auf das Thema Elternzeit reduziert wird. Die Studie
wollte herauszufinden, was Vater heute denken und
fiihlen, was sie von der Generation ihrer Vater unter-
scheidet und welche neuen Probleme und Herausfor-
derungen auf sie zukommen. Zum anderen sollten
Handlungsfelder identifiziert werden, die aufzeigen,
wie Gesellschaft, Politik und Unternehmen vater-
freundlicher und somit auch familien- und kinder-
freundlicher werden kdénnen.

Die 2014 von der Unternehmensberatung ATKearney
veroffentlichte Untersuchung «Nur Mut, Manner Va-
ter« (2014) stellt Ergebnisse der 361° Studie »Nur
Mut!« vor und zeigt, an welchen Stellen Nachholbedarf
zur Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei Mannern

20 25 30 35 40 45

besteht. Sie spielt mit Moglichkeiten eines notigen
Umdenkens und umreiRt, welche Erfolgsfaktoren da-
bei eine entscheidende Rolle spielen kénnen.

Mit »Weichenstellungen fiir die Aufgabenteilung in
Familie und Beruf« legt das Institut flir Demoskopie
Allensbach im Sommer 2015 einen im Auftrag des
BMFSFJ erstellten Untersuchungsbericht vor. Im No-
vember und Dezember 2014 wurden Befragungen von
Mittern und Vétern, die als Paare mit ihren gemein-
samen Kindern unter 6 Jahren im gesamten Bundes-
gebiet zusammen leben, durchgefiihrt. Die Studie will
die Weichenstellungen bei der Geburt des ersten
Kindes besser verstehen. Daraus sollen Erkenntnisse
darliber gezogen werden, welche Voraussetzungen
es den Eltern ermoglicht ihre tatsachlichen Idealvor-
stellungen von Arbeitsteilung zu realisieren.

Das vom Deutschen Jugendinstitut ebenfalls im Auftrag
des BMFSFJ durchgefiihrte Projekt »Vaterreport« hat
das Ziel, Erkenntnisse zur Rolle von Vatern in der Aus-
gestaltung der familialen Lebensfiihrung sowie zu
Unterstitzungsbedarfen partnerschaftlicher Verein-
barkeit von Familie und Beruf zu generieren und damit
strukturelle Veranderungspotenziale fiir Politik und
Wirtschaft aufzuzeigen. Im Rahmen des Projekts wur-
den vier Themenbereiche untersucht: Aktive Vater-
schaft — Ausgestaltung und Einflussfaktoren, Vater und
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Arbeitswelt, Vater und Partnerschaft und Vater und
ihre Beziehung zum Kind (DJI 2015).

Das von der Prognos AG erstellte »Dossier Vater und
Familie —erste Bilanz einer neuen Dynamik« beleuchtet
auf Basis nationaler und internationaler Studien unter-
schiedliche Facetten moderner Vaterschaft. Es beschreibt,
wie sich die Leitbilder von Vatern in den vergangenen
Jahrzehnten hin zu mehr Partnerschaftlichkeit veran-
dert und erweitert haben. Von Vatern wird heute er-
wartet, dass sie sich von friith an um den Nachwuchs
kimmern, viel Zeit mit ihren Kindern verbringen, lie-
be- und verstandnisvoll sind und auch die beruflichen
Plane ihrer Partnerin unterstiitzen (BMFSFJ 2015).

Die im Auftrag der Friedrich-Ebert-Stiftung von Sowitra
vorgelegte Expertise »Einflussfaktoren auf die Arbeits-
zeitdauer von Vatern nach den Elterngeldmonaten«
ist eine Sonderauswertung der 2015 vorgestellten Studie
zur Nutzung der Elterngeldmonate durch Vater (FES
2015). Diese Ergebnisse werden als Ausgangspunkt
flir eine weitergehende Untersuchung nach méglichen
direkten und langerfristigen Auswirkungen auf die
Arbeitszeitdauer von Vatern nach ihrer Elterngeldpha-
se genutzt. Folgende Fragestellungen standen dabei
im Mittelpunkt: Welche Determinanten beférdern oder
erschweren eine Arbeitszeitverkiirzung unmittelbar
im Anschluss an die (ersten) eigenen Elterngeldmo-
nate? Als zweite Frage wurde untersucht, inwiefern
die Elterngeldmonate auch langfristige Folgen in Form
einer Teilzeitbeschaftigung beglinstigen und welche
Rahmenbedingungen dafiir entscheidend sind.

Die im Oktober 2015 Studie »Vater bei der Commerz-
bank: Ein Kulturwandel entsteht« hat die Erfahrungen
von Vatern mit Elternzeit unter personlichen, famili-
aren und betriebswirtschaftlichen Gesichtspunkten
evaluiert. Die Verdnderung des Selbstbildes, die Er-
fahrungen mit dem Kind, der Partnerin, in der Familie
und im sozialen Umfeld, die Qualitat des Betreuungs-
angebots und der Angebote des Unternehmens wer-
den dabei als ursachlich miteinander verbunden be-
trachtet. Mit der Kombination verschiedener Verfah-
ren wurde versucht, die Wechselwirkungen zwischen
den Feldern Familie, Kinderbetreuung und Beruf aus
unterschiedlichen Blickwinkeln zu erfassen und sys-
tematisch auszuwerten. Bei der Onlinebefragung von
Vatern mit Elternzeit haben sich von insgesamt 1.163
angeschriebenen Vatern 754 beteiligt.

In einer Synopse wurden die Aussagen und Ergebnis-
se der sieben Studien zu den Punkten: Wertewandel,
Partnerschaftlichkeit, Bedeutung der Berufstatigkeit
der Partnerin, Arbeitszeiten sowie die jeweils abge-
leiteten Handlungsfelder zusammengestellt. Diese
werden hier nun zusammenhangend dargestellt.

Wertewandel

Die Vaterrolle unterliegt seit einigen Jahrzehnten einem
starken Wandel, trotzdem sind die »neuen« oder »en-
gagierten« Vater nicht eindeutig zu beschreiben. Sie
erscheinen im Wesentlichen als Gegenbilder zu den
»alten« traditionellen Vatern, die sich liberwiegend
um das Familieneinkommen kiimmern, wahrend die
Mtter sich auf Familienaufgaben konzentrieren. Das
neue Vaterbild ist durch mehr Engagement fir das
Kind, Emotionalitat, Firsorglichkeit und moglichst viel
gemeinsamer Freizeit mit dem Kind gekennzeichnet
(DJI 2015).

Vater sind emotional engagierter und kimmern sich
intensivum ihre Kinder. Die Vaterrolle geht dabei weit
Uber die Rolle des Ernahrers hinaus, bleibt aber iden-
titatsstiftend. Die Wahrnehmung traditionell »weib-
licher« Aufgaben wird nicht mehr automatisch mit
»unmannlich« gleichgesetzt (Vater gGmbH 2012).

Manner sehen sich nicht mehr in erster Linie als ma-
terielle Versorger, sondern mochten auch an der Er-
ziehung ihrer Kinder teilhaben. Fast ein Drittel der
Vollzeit arbeitenden Manner wiinscht sich, die wo-
chentliche Arbeitszeit zu reduzieren. Trotzdem nimmt
weniger als die Halfte der jungen Vater familienfreund-
liche Leistungen in Anspruch. Ein Grund dafir sind
vaterfeindliche Unternehmenskulturen und tradierte
Rollenbilder (ATKearney 2014).

Die Spezialisierung der Elternteile, das heilst die vor-
rangige Zustdandigkeit des Vaters fiir die Berufsarbeit
und die vorrangige Zustandigkeit der Mutter fir Kin-
derbetreuung und Familienarbeit, halt in vielen Fami-
lien lange Zeit an. Dabei entspricht sie langst nicht
immer den Idealvorstellungen der Eltern, von denen
sich ein betrachtlicher Teil eine weniger ungleiche
Aufteilung von Familien- und Berufsarbeit wiinscht.
Etwa die Halfte der Eltern reproduziert aber trotzdem
das traditionelle Leitbild einer spezialisierenden Auf-
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gabenteilung, bei der sich der Vater vor allem um die
Berufsarbeit und die Mutter vorwiegend um die Be-
treuung und Erziehung der Kinder kiimmert. Durch
dieses Leitbild wurden in der Vergangenheit insbe-
sondere die Einstellungen in Westdeutschland stark
gepragt. Dort, wo dieses Leitbild zur individuellen
Idealvorstellung wird, méchten die meisten Eltern ihr
Kind in den ersten Jahren von der Mutter betreuen las-
sen und nicht in einer Betreuungseinrichtung (IfD 2015).

Die Werthaltungen der Vater haben einen wichtigen
Einfluss auf ihre Entscheidung lber eine langerfristige
Teilzeitbeschaftigung: Das Interesse des Vaters, das
berufliche Fortkommen seiner Partnerin zu unterstit-
zen erhoht die Wahrscheinlichkeit einer Arbeitszeit-
reduzierung, wahrend das Interesse des Vaters, die
eigene berufliche Karriere nicht zu gefahrden, die
Wahrscheinlichkeit einer Teilzeitbeschaftigung signi-
fikant verringert (FES 2015).

Die unterschiedlichen Motive der Manner, Elternzeit
und andere Moglichkeiten der flexiblen Arbeitszeit-
gestaltung zu nutzen, verdeutlichen den Wandel der
Vaterrolle. Mehr Zeit flr Kinder und Familie sowie
Unterstlitzung der Partnerin beim Wiedereinstieg in
den Beruf stehen im Vordergrund der Wiinsche und
Erwartungen (Commerzbank 2015).

Partnerschaftlichkeit

Bei Vatern wachst der Wunsch nach einer egalitdren
Aufteilung von Erwerbs-, Haus- und Familienarbeit in
der Partnerschaft. 60 Prozent der Eltern mit Kindern
unter drei Jahren fanden es ideal, wenn sich beide
Partner gleichermalien in Beruf und Familie einbringen
kdonnten. Jeder dritte Vater nimmt heute, unterstitzt
vom Elterngeld, eine Elternzeit, das heifdt, er reduziert
seine Arbeitsstunden oder unterbricht seine Erwerbs-
tatigkeit flr einen bestimmten Zeitraum. Die Elternzeit
|6st vielfach langerfristige Veranderungen aus: Vater,
die drei oder mehr Monate in Elternzeit waren, haben
eine intensivere Beziehung zu ihrem Kind entwickelt
und berichten, dass sie sich mit ihrer Partnerin die
Familienarbeit nun partnerschaftlicher aufteilen
(BMFSFJ 2015).

Fiir Frauen stellt das familidare Engagement der Vater
eine neue Herausforderung dar. Sie beanspruchen

nach wie vor den groRten Teil der Elternzeit fiir sich
und schreiben ihren Partnern weniger Kompetenzen
im Umgang mit den Kindern zu. Vater miissen daher
das Recht einfordern, anders und auf ihre Art zu er-
ziehen und Frauen ihnen diese »Freiheit« zugestehen
um ein partnerschaftliches Erziehungskonzept ver-
wirklichen zu kénnen (Trendstudie 2012).

Die Ausgestaltung von Vaterschaft hangt, so die Au-
torinnen des Vaterreports, eng mit Eigenschaften der
Paarbeziehung zusammen. Eine gute Kooperation in
der Erziehung erleichtert aktive Vaterschaft. Ein wei-
terer zentraler Aspekt ist die Partnerschaftsqualitat.
»Aktive Vater« zeigen sowohl hohe Werte in Bezug
auf ein kollektivistisches als auch individualistisches
Paarkonzept, d.h. sie haben eine gute Balance gefun-
den, in einer Partnerschaft als Team gemeinsam in die
Zukunft zu blicken und gleichzeitig ein gewisses Mal}
an Autonomie zu behalten. Dies gelingt ihnen umso
besser, wenn sie sich in allen Bereichen des Familien-
lebens engagieren (DJI 2015).

Eine weitere Stellschraube ist die Zufriedenheit mit
der Partnerschaft: Unter den wenig zufriedenen Vatern
findet sich der héchste Anteil an »wenig aktiven Va-
tern«. Dieser Zusammenhang zieht sich weiter, wenn
nicht nur der quantitative Aspekt von Engagement
zum Tragen kommt sondern auch der qualitative As-
pekt. Eine gute Vater-Kind-Beziehung steht in einem
signifikanten Zusammenhang mit einer sehr zufriede-
nen Partnerschaft (ebd.).

Diesen Aspekt betont auch die Vaterstudie der Com-
merzbank: Eine partnerschaftliche Teilung von Er-
werbs- und Familienarbeit erméglicht zudem den
Wiedereinstieg der Partnerin nach der Elternzeit und
senkt das Risiko von Trennung und Scheidung. »Die
Vater dulern, sie seien davon Uberzeugt, dass vor al-
lem eine langere Erziehungszeit das Risiko von Tren-
nung und Scheidung senke. Der mannliche Beitrag zur
Hausarbeit entlaste die Partnerin und bilde eine nicht
zu unterschatzende Leistung zur Entwicklung der Be-
ziehungszufriedenheit. Auch nach der Elternzeit wol-
len die befragten Vater deutlich mehr Aufgaben in der
Kinderbetreuung und Hausarbeit ibernehmen als
vorher« (Commerzbank 2015: 18).

Eine Arbeitszeitreduzierung des Vaters zwei Jahre nach
der Geburt des Kindes ist fur die Verfasser der Exper-
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tise ebenfalls ein starken Indikator fir eine partner-
schaftliche Arbeitsteilung des Paares bei der Kinder-
betreuung und der Hausarbeit, die sich Uber einen
langeren Zeitraum nach den Elterngeldmonaten er-
streckt. Eine aktuelle Teilzeitbeschaftigung stellt fur
sie einen bedeutungsvollen Anhaltspunkt dafir dar,
dass sich diese Vater in starkem Umfang in der Kin-
derbetreuung engagieren und ihren Partnerinnen den
Wiedereinstieg in den Beruf bzw. einen beruflichen
Karriereschritt ermoglichen (FES 2015).

Berufstatigkeit der Partnerin

Ob die Vater von der Elternzeit Gebrauch machen, ist
auch vom Erwerbsverhalten der Mutter abhangig: Dort,
wo die Mitter nach der eigenen Elternzeit mit héhe-
rer Stundenzahl berufstatig sind, entscheiden sich
Vater deutlich haufiger fiir eine eigene Elternzeit (29
Prozent) als dort, wo die Mutter mit einer kirzeren
Teilzeit in den Beruf zurlickkehren (21 Prozent) oder
gar nicht berufstatig sind (17 Prozent) (IfD 2015).

Andererseits sind fir die Erwerbsbeteiligung der Mit-
ter auch die Haltungen der Vater von Bedeutung: Wenn
die Vater der Berufstatigkeit der Mutter bei der Auf-
gabenteilung Bedeutung zuerkennen, entscheiden sich
Matter deutlich haufiger fir eine zeitlich umfangrei-
chere Berufstatigkeit. In den Familien, in denen Vater
die Karrieremoglichkeiten der Mutter bei der Auftei-
lung besonders wichtig fanden, sind nach der Eltern-
zeit beim ersten Kind 41 Prozent der Paare in Kons-
tellationen mit Vollzeitarbeit des Vaters und langerer
Teilzeit oder Vollzeit der Mutter berufstatig. Dazu
gehort auch die Bereitschaft der Vater, die Berufsta-
tigkeit der Mutter durch eine Entlastung bei der Kin-
derbetreuung und bei der Familienarbeit zu unter-
stitzen (ebd.).

Diese Haltungen wiederum sind eng mit der Frage
verbunden, wie kleine Kinder am besten betreut wer-
den. Hier hat es eine deutliche Verdanderung gegeben:
1982 sprachen sich in den alten Bundeslandern nur
11 Prozent der Bevolkerung fiir eine Berufstatigkeit von
Mittern kleiner Kinder aus, 58 Prozent lehnten sie ab.
Heute legen 53 Prozent der Miitter und Vater Wert
»auf eine gute berufliche Perspektive beider Elterntei-
le, 44 Prozent denken, dass beide Elternteile zum Haus-
haltseinkommen beitragen sollten.« (IfD 2015: 31f)

Interessant ist ebenfalls, wann und wie diese Entschei-
dungen getroffen werden. Beim ersten Kind legte fast
ein Drittel der angehenden Mitter und Vater die spa-
tere Aufteilung der Berufs- und Familienarbeit bereits
vor der Schwangerschaft fest (30 Prozent). Wahrend
der Schwangerschaft entschieden sich 54 Prozent.
Spéate Entscheidungen sind selten: Nur 16 Prozent
fassten den Beschluss fiir die Aufteilung erst nach der
Geburt des Kindes. Dabei berichtet die groRe Mehrheit
der Eltern Giber kurze Abspracheprozesse (ebd.: 17).
Im Vaterreport heilt es dazu: Die Erwerbskonstella-
tionen nach der Geburt eines Kindes erwiesen sich
nur zum Teil als Ergebnis von Aushandlungen. »Ent-
scheidungen fiir Erwerbsarrangements werden offen-
sichtlich teilweise individuell getroffen (»hat jeder fur
sich entschieden«), spontan entwickelt oder sind Re-
sultate der taglichen Praxis (»hat sich so ergeben«)«
(DJI12015: 93; vgl. auch »5. Politische und gesetzliche
Rahmenbedingungen fir Vaterschaft«)

Die Erwerbskonstellation auf Paarebene und insbe-
sondere die tatsachlich geleisteten Arbeits-stunden
von Muttern und Vatern, bewusst ausgehandelt oder
nicht, erscheinen als die wirkmachtigsten Faktoren
auf das Engagement der Vater. Je mehr Arbeits- und
Uberstunden die Viter leisten, desto geringer ihr En-
gagement, je mehr Arbeitsstunden die Mutter hinge-
gen leisten, desto grofRer das Engagement der Vater.
Auch die noch existierenden Unterschiede zwischen
alten und neuen Bundeslandern lassen sich in erster
Linie durch unterschiedliche Erwerbskonstellationen
bzw. die berufliche Einbindung der Mitter und Vater
erklaren (DJI 2015).

Im Alltag bleiben Fiursorgearbeit, Hausarbeit und Er-
werbsarbeit zwischen Vatern und Mittern ungleich
verteilt. Auch wenn Vater heute mehr Zeit mit ihren
Kindern verbringen, gelingt es bislang lediglich 16
Prozent von ihnen, sich Gberdurchschnittlich aktiv in
die Familienarbeit einzubringen. Diese Gruppe der
Vater beschaftigt sich auch unter der Woche viele
Stunden mit ihren Kindern und beteiligt sich starker
als andere Véater an der Kinderbetreuung und -versor-
gung. Besonders haufig sind diese aktiven Vater in
Familien anzutreffen, in denen der Vater weniger
Uberstunden als andere Viter leistet, in denen die
Mutter gut verdient und in einem hohen Stundenum-
fang erwerbstatig ist (BMFSFJ 2015).
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Arbeitszeiten

Vater verzichten trotz Einflihrung des Elterngelds noch
immer mehrheitlich auf Elternzeit und leisten mehr
wochentliche Arbeitsstunden als gewiinscht. Fir die
Mehrzahl der Beschaftigten ist es nicht moglich, bei-
des zu haben: ein erfilltes Berufs- und Familienleben.
Manner, die familienfreundliche MaBhahmen in An-
spruch nehmen, befiirchten haufig berufliche Nach-
teile. Nur 35 Prozent der Manner stimmen zu, dass
Vereinbarkeit in ihrem Unternehmen eine Selbstver-
standlichkeit sei (ATKearney 2014).

Nach der Geburt des ersten Kindes und nach den teils
kiirzeren, teils langeren Elternzeiten von Vatern, ver-
andern sich die Erwerbskonstellationen der Eltern-
paare erheblich. In vielen Familien reduzieren die
Mdtter ihre Berufstatigkeit oder scheiden ganz aus
dem Beruf aus, wahrend die Vater Vollzeit berufstatig
bleiben. Die vor der Geburt bestehende Dominanz
der Vollzeit/Vollzeit-Konstellationen verliert an Bedeu-
tung (IfD 2015).

Deutlich wird jedoch die Unzufriedenheit mit den in-
dividuell tatsachlich geleisteten Wochenarbeitsstun-
den. Dort besteht eine erhebliche Diskrepanz zwischen
den tatsachlich geleisteten Wochenarbeitszeiten und
den Arbeitszeitwiinschen, der bei den Vatern wesent-
lich ausgepragter ist als bei den Miittern. Die meisten
Vater wiinschen sich eine Reduktion ihrer tatsachlich
geleisteten Arbeitszeit. Vater sind bei der Vereinbarkeit
von Familie und Beruf vielfach mit dem Problem kon-
frontiert, dass sie eigene Wiinsche und Anspriiche an
die Reduktion ihrer Erwerbsarbeitszeiten sowie eine
hohere Beteiligung an Familie offensichtlich praktisch
nur schwer umsetzen kénnen (DJI 2015).

Trotz der damit verbundenen — auch bewusst wahr-
genommenen — Konflikte und dem gleichzeitig auffal-
ligen Wunsch der Miitter nach mehr Zeit fir Erwerbs-
arbeit werden die Entscheidungen fir die gelebten
Erwerbskonstellationen auch unter Beriicksichtigung
aller Rahmenbedingungen als »selbst gewahlt« dar-
gestellt — bei manchen eher individuell, bei anderen
gemeinschaftlich entschieden. Der beruflichen Situ-
ation des Vaters rdumen bei dieser Entscheidung noch
immer beide Geschlechter Prioritat bei. Dennoch ist
aufgrund der Zufrieden- bzw. Unzufriedenheiten davon
auszugehen, dass sich bei entsprechender Infrastruk-

tur und mit entsprechenden Miittern durch mehr
Engagement im Beruf und Vater durch mehr Engage-
ment in der Familie aufeinander zu bewegen werden
(ebd.).

Jeder zweite Vater wiinscht sich, seine Arbeitszeit zu
reduzieren, um mehr Zeit fur die Familie zu haben.
Vater mit Arbeitszeiten von tiber 40 Stunden pro Wo-
che vor der Geburt des Kindes reduzieren ihre Arbeits-
zeit nach den Elterngeldmonaten, allerdings vorwie-
gend in geringem Umfang. In der Mehrheit reduzieren
sie ihre Uberstunden und/oder wihlen eine Verkiir-
zung der Arbeitszeitdauer um wenige Stunden, meist
um die 20 Prozent. Eine deutliche Verkirzung von
einer Vollzeitstelle auf eine echte Teilzeitstelle bildet
demgegeniiber eher die Ausnahme. Dennoch zeigt
sich, dass viele Vater insbesondere direkt nach der
Elternzeit eine Bereitschaft zu kiirzeren Arbeitszeiten
haben (FES 2015).

Das machen auch die Ergebnisse der Commerzbank-
Studie deutlich: Vor der Elternzeit arbeiteten 1,7 Pro-
zent der Befragten in Teilzeit, wahrend der Elternzeit
12 Prozent, nach der Elternzeit 7,1 Prozent. Hilfreich
sind vor allem auch gréRere Freiraume fur eine flexi-
ble Gestaltung ihrer Arbeitszeiten. Mehr als 40 Prozent
nutzen —obwohl sie Vollzeit arbeiten — die Méglichkeit,
die Arbeitszeit mit den personlichen Bedurfnissen in
Einklang zu bringen. So werden beispielsweise Arbeits-
beginn oder Arbeitsende innerhalb der gesetzlichen
und betrieblichen Rahmenbedingungen flexibel ge-
staltet. 70 Prozent der Studienteilnehmer stimmen
der Aussage zu, dass ihre direkte Flihrungskraft flexi-
ble Arbeitszeitmodelle unterstiitze. 15 Prozent der
Vater arbeiten von zu Hause aus (Homeoffice-Lésun-
gen). Die Veranderungen der Arbeitszeiten und —orte
flihren zu vollig neuen Erfahrungen fir Manner, die
Beruf und Familie neu verstehen lernen (Commerzbank
2015).

- Manner- und Vaterforschung hat in der Ver-
gangenheit genligend Schubladen kreiert.
Damit ist eine simple Abfertigung moglich,
Ansatze zur Unterstitzung fur selbstgewahl-
te oder —gewdlinschte Lebenskonzepte lassen
sich damit nicht entwickeln.

= Stattdessen mussen Forschungsprojekte so
angelegt werden, dass sie eine interdiszipli-

62 POLITISCHE UND GESETZLICHE RAHMENBEDINGUNGEN FUR VATERSCHAFT

KAPITEL S



VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN

BUNDESFORUM MANNER @

nare Betrachtung erlauben und auf politische
Handlungsfelder tibertragen werden kénnen.

Vater sehen ihre Rolle schon lange auch in
»weiblichen« Feldern der Familienarbeit. Die
Blockaden liegen hier weniger in den Kopfen,
als viel mehrin der selbstverstandlichen Hal-
tung von Unternehmen, umfassend auf die
»Arbeitskraft Mann« zugreifen zu kdnnen.

Engagierte Vaterschaft ist in der Regel mit
einer zufriedenstellenden Partnerschaft ver-
bunden. Die Eltern unterstiitzen einander bei
der Realisierung ihrer Winsche nach einer
ausgewogenen Balance von Erziehungs- und
Berufsarbeit. Dazu braucht es Wertschatzung
auch fir andere Herangehensweisen, z.B. des
Vaters in Erziehung oder Haushalt

Wichtige Faktoren flir umfassend gelebte
Vaterschaft ist der Wiedereinstieg der Part-
nerin in den Beruf, vor allem mit hoherem

Stundenumfang. Dazu brauchen Frauen Er-
mutigung und Beistand durch ihren Mann.

Ein zusatzlicher Blick sollte auch noch auf die
sogenannten »Aushandlungsprozesse« in den
Paar-Beziehungen gelegt werden. Diese wer-
den von den Eltern eher als etwas Passieren-
des oder als individuelle Festlegung ausge-
handelt. Hier gilt es einen Blick auf unbewuss-
te und unreflektierte Prozesse und Kommu-
nikation in der Paarbeziehung zu werfen

Uber 50% der Viter duRern den Wunsch ih-
re Arbeitszeit erheblich zu reduzieren, be-
flrchten aber gleichzeitig berufliche Benach-
teiligung. Vater brauchen hier ermutigende
Signale, um den Schritt zu einer Arbeitszeit-
reduzierung nach ihren tatsachlichen Win-
schen zu wagen. Dies kommt auch den Wiin-
schen der Partnerin nach einer Arbeitszeit-
erhéhung zu Gute (s.0.)
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Handlungsfelder

Die in den Untersuchungen formulierten Konsequen-
zen bzw. Handlungsempfehlungen beziehen sich ins-
besondere auf die drei Ebenen »Partnerschaft«, »Un-
ternehmen« und »Politik/Gesellschaft« und haben
unterschiedliche Konkretisierungsgrade.

Partnerschaft

Frauen missen Erziehungsverantwortung abgeben
und den hduslichen Bereich nicht mehr als ihre Do-
mane betrachten (Vater gGmbH 2012). Oder etwas
zurlickhaltender formuliert: Es braucht die Bereitschaft
beider Elternteile, sich bei der Familienarbeit wie auch
bei den beruflichen Planen gegenseitig zu unterstit-
zen. Dies erfordert im Alltag immer wieder erneute
Absprachen und Kompromisse, ist aber notwendig,
damit die Eltern nicht zwischen den vermeintlichen
»Alternativiosigkeiten« der Arbeitswelt zermahlen
werden. Die Wertschadtzung der Partner_innen fiir die

Handiungsrelder
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Bedirfnisse des_der anderen eroffnet die Raume flr
neue Losungen und Modelle, die beiden vielleicht
zunachst ungewohnt erscheinen, aber das Potential
fir ein zufriedenstellendes miteinander — auf allen
Ebenen — 6ffnen.

Unternehmen

Anwesenheitskulturen missen abgelost werden und
Beschaftigte brauchen flexible Angebote um familidre
Verantwortung wahrnehmen zu kdnnen. Vaterschaft
ist ein ganzheitliches und emotionales Lebenskonzept,
dass Manner zunehmend pragt. Unternehmen kénnen
davon profitieren, wenn sie aktiv auf Vater zugehen (ebd.).

ATKearney empfiehlt Unternehmen Folgendes: Fami-
lienfreundlichkeit zum wesentlichen personalpoliti-
schen Mittel zu erklaren, um sich Fachkréafte zu sichern
und die Mitarbeitermotivation zu erhéhen; vollzeit-
nahe Teilzeit als ein akzeptiertes Arbeitsmodell zu eta-
blieren und Mitarbeiter_Innen Gber einen definierten
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Zeitraum individuelle Arbeitszeitplanungen zu ermog-
lichen; raumliche Flexibilitdt und Homeoffice-Zeiten
zu ermoglichen und Weiterbildungs- und Aufstiegs-
moglichkeiten flr Teilzeitangestellte zu férdern und
diese umfassend zu kommunizieren (ATKearney 2014).

Unternehmen kdnnen die Wahrnehmung familiarer
Verantwortung ihrer Beschaftigten berlicksichtigen
und die Inanspruchnahme der Partnermonate beim
Elterngeld und eine aktive Vaterschaft bei der Karri-
ereplanung und Mitarbeiterfiihrung aktiv ansprechen
und unterstiitzen. Sie kdnnen sich in ihrer Kommuni-
kation explizit auf Vater beziehen und spezifische An-
gebote, betriebliche Vaternetzwerke, etc. etablieren.
Die Verankerung des Themas in der Betriebsorgani-
sation durch eine oder einen Vater- bzw. Elternbeauf-
tragten starkt ebenfalls die Wahrnehmung des Themas.
Bei der Kommunikation spielen Fihrungskrafte und
Vorgesetzte eine wichtige Rolle. Einerseits agieren sie
als Gestalter und kénnen eine familienfreundliche
Unternehmenskultur malRgeblich pragen. Andererseits
sind sie als Nutzer von Vereinbarkeitsmaf3-nahmen
auch selbst betroffen und haben eine Vorbildrolle.
Aktive Vater bringen die Vereinbarkeit insgesamt vo-
ran. Diese Botschaft und der zugrunde liegende kul-
turelle Wandel kénnen kommunikativ unterstitzt
werden (BMFSFJ 2015).

Auch die Ergebnisse des Vaterreports zeigen, dass
egalitarere Erwerbskonstellationen und vor allem ein
starkeres mutterliches Engagement in der Erwerbsta-
tigkeit positive Bedingungen fiir eine aktive Vaterschaft
bieten, lange Arbeits- und Uberstunden der Viter
hingegen negative. Daraus leiten die Autorinnen ab,
dass der Sphare der Arbeits- und Erwerbswelt eine
bedeutsame Rolle fir eine »aktive Vaterschaft« zu-
kommt. So leiden insbesondere »wenig aktive Vater«
unter massiven Konflikten und wiinschen sich, Arbeits-
zeiten zu Gunsten ihrer Familien reduzieren zu kbnnen.
Dabei wéare der GroRteil der befragten Vater schon
zufrieden, wenn es bei einer »normalen Vollzeit-Wo-
che« bliebe und sie dartber hinaus nicht hdufig durch
massive Mehrarbeit belastet wiirden (DJI 2015: 145).

Die Commerzbank wird aus der Studie folgende Kon-
sequenzen ziehen: Es wird eine adressatengerechte-
re Kommunikation erarbeitet, die Mitarbeiter in den
unterschiedlichen Familienphasen begleitet. Erganzend
werden Programme und Angebote fiir Eltern auf »Va-

tertauglichkeit« Gberprift und bei Bedarf um passen-
dere, auf die Situation der Vater abgestimmte Initia-
tiven erganzt. Das Thema »Kinderbetreuung vor Ort«
wird erneut betrachtet. Fihrungskrafte sind wichtige
Ansprechpartner fir Eltern, Katalysatoren und authen-
tische Botschafter einer vaterbewussten Personalar-
beit. Vorgesetzte, die selbst Elternzeit nehmen und
Teilzeit arbeiten, pragen als Vorbilder die Kultur des
Unternehmens. Die Riickmeldungen aus der Studie
zeigen, dass Fihrungskrafte detailliertere Informati-
onen, bedarfsorientierte Schulungen und einen Aus-
tausch untereinander zu Work-Life-Balance-Fragen
benotigen — gerade auch zum Thema Vater (Commerz-
bank 2015).

Politik

Es gilt, zeitgemale MalRnahmen und Arbeitszeitmo-
delle einzufiihren und durchzusetzen. Es braucht mehr
als zwei »Partnermonate« und eine groRere Akzeptanz
fir Teilzeitarbeit in bestimmten Lebensphasen (Vater
gGmbH 2012: 74ff.).

Aullerdem ist es wichtig, Voraussetzungen fiir eine
gleiche oder anndhernd gleiche Arbeitsteilung zu
schaffen. Dazu braucht es vor allem geeignete Betreu-
ungsmoglichkeiten und familienpolitische MaRnah-
men, die die Hiirden fiir eine weniger ungleiche Auf-
teilung verringern (I1fD 2015).

Angesichts der erheblichen Diskrepanz zwischen re-
aler und idealer Aufgabenteilung bedarf es insbeson-
dere einer Unterstltzung der Familien, in denen die
Eltern Berufsarbeit und Kinderbetreuung jeweils zu
gleichen Teilen Gbernehmen wollen. Als notwendig
gilt eine solche Unterstiitzung, um befiirchtete finan-
zielle EinbufSen zu verringern und um Hirden durch
Organisationsprobleme und Betreuungsdefizite zu
Uberwinden (ebd.: 61).

Als Zielgruppe moglicher Kampagnen bzw. familien-
politischer Instrumente, erweisen sich Paare

* aus GroRstadten, die evtl. auch schon mehr als
ein Kind haben und die beide lber eine hohe be-
rufliche Qualifikation verfligen bzw. einen akade-
mischen Abschluss haben

¢ in denen die Vater schon Uber 40 Jahre alt sind,
Berufserfahrung gesammelt und sich ein gewis-
ses berufliches »Standing« erarbeitet haben und
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sich daher das betriebliche Risiko einer Teilzeit-
beschéftigung durchaus zutrauen,

e indenen die Vater durchaus beruflich engagiert sind
und vor der Geburt des Kindes auch deutlich mehr
als 40 Stunden pro Woche gearbeitet haben,

e indenen die Vater aber dennoch nicht nur auf die
eigene berufliche Karriere fixiert sind, sondern sich
durch eine egalitdre Einstellung auszeichnen, bei
der auch der Berufsweg der Partnerinnen und de-
ren beruflicher Erfolg von groRem Interesse fiir
sie (bzw. die Familie) ist,

e in denen es den Vatern moglich ist, im Betrieb
dann auch tatsachlich Aufgaben abzugeben, we-
niger zu arbeiten bzw. andere Aufgabengebiete
zu Ubernehmen, sobald sie ihre Arbeitszeiten re-
duzieren (FES 2015).

Leerstellen

Im Bereich der Vaterthematik gab es gerade in den
letzten Jahren immer wieder Veroffentlichungen, sei-
en es Studien (vgl. »6. Anknlipfungspunkte fir das
Bundesforum Méanner«) oder Artikel in den Medien.
Inhalt ist vor allem ein Diskurs Gber die Verdnderung
der Vaterrolle und die Erwartungen an die Vater. Ak-
tuell gut belegt sind die Themenbereiche »Vereinbar-
keit Familie und Beruf« oder »Auswirkungen von El-
ternzeit und Elterngeld«. In der Vielfalt der in den
vorangehenden Kapiteln aufgezeigten Themen gibt
es somit einige ausgewahlte und gut beleuchtete Be-
reiche und es macht Sinn, die Frage nach den Leer-
stellen zu stellen. Auch sollten bestehende Ergebnis-
se nach der Relevanz bzw. Verallgemeinerungsfahigkeit
kritisch hinterfragt und ggf. erweitert werden. Letzt-
endlich erleben wir gerade ein sich kulturell und struk-
turell veréanderndes Bild von Vatersein, in dem die
Aussagen und Befunde von heute morgen schon wie-
der anders aussehen kdnnen. Folgende Forschungs-
oder Fragerichtungen kdnnen den bestehenden Fokus
zu erweitern:

* Was sagen Vater zum gesellschaftlich propagier-
ten Bild der Neuen Vater? Wie lassen sich diese
Aussagen anhand der eigenen Lebensbeziige ein-
ordnen?

* Welche Herausforderungen sehen sie fir sich
selbst? Wo entstehen Konflikte? Wie gehen sie
mit den Anforderungen um (was starkt, was ver-
unsichert)?

* Was bewirken abwesende und was bewirken an-

wesende Vater? (Kriegsgeneration, Abwesend
durch Arbeit oder Trennung, Abwesend durch so-
ziale Selbstausgrenzung z.B. bei Arbeitslosigkeit,
Anwesend durch Elternzeit, Manner in Kitas, etc.
o)

¢ Welche medialen Bilder zeigen Wiinsche und Be-
dirfnisse von Vatern/Manner und Erwartungen
an Vater/Manner?

¢ Wie kdnnen bisher von Mannern/Vatern im Ver-
haltnis kaum oder weniger beachtete Lebensbe-
reiche (Pflege, Kinderbetreuung, Haushaltsversor-
gung ...) mit eigenem Zugang erkundet werden?

*  Wo wird Forschung zu Themen der Vater kontinu-
ierlich betrieben, unabhangig von aktueller poli-
tischer Relevanz?

e Warum gibt es kaum explizite Angebote fir Va-
ter? Wo gibt es blinde Flecken im Forderungsbe-
reich? (siehe »Die Arbeit mit Vatern als Zielgrup-
pe«)

*  Was steckt hinter der Aussage »Vater wollen nicht
besonders behandelt werden«, wo doch gerade
ein enormer Erwartungsdruck der Verdnderung
an die Vater gerichtet wird? (Was hat das mit
Mannlichkeit zu tun?)

* Wo und wie kann die Perspektive der Vater/Méan-
ner konstruktiv in den Geschlechterdiskurs ein-
flieBen (Ressourcenblick, mannliche Zuschreibun-
gen, mannliche Perspektive, Vielfalt Vaterschaft)?

* Wie verandert und gestaltet sich mannliche und
vaterliche Identitat im Rahmen des aktuellen ge-
sellschaftlichen Transformationsprozesses?

* Welche Rahmenbedingungen unterstitzen und
welche verhindern Vaterpolitik und Vaterarbeit?

Wie gelingen Geschlechterdiskurse und welche Vor-
aussetzungen brauchen sie? Was will Vaterpolitik und
Vaterarbeit dort einbringen?
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KAPITEL 6

Politische und gesetzliche
Rahmenbedingungen flur Vaterschaft

»Recht pragt, stitzt, verstarkt oder mildert Rollen-
bilder ab. Rollenerwartungen beeinflussen Entschei-
dungen von Frauen und Mannern. Sie kdnnen rol-
lenkonformes Verhalten unterstiitzen und rollenab-
weichendes Verhalten erschweren. Pragen Rollen-
bilder die Handlungsoptionen fiir Frauen und Man-
ner in unterschiedlicher Weise, so ist dies von gleich-
stellungspolitischem Rang« (BMFSFJ 2013: 234).
Diese Aussage aus dem Ersten Gleichstellungsbericht
der Bundesregierung unterstreicht die Notwendigkeit,
rechtliche Rahmenbedingungen auch auf ihre Zu-
schreibungen auf Rollenerwartungen hin zu tber-
prifen und Konsequenzen aufzuzeigen, die eine
politische Auseinandersetzung dartber engflihren
oder sogar fehlleiten.

Partnerschaftliche Aufgabenteilung —
Chancen und Widerspriiche

Die von Mannern und Frauen gewollte und vom
Grundgesetz intendierte Gleichberechtigung der Ge-
schlechter findet ihre Nagelprobe in der alltdglichen
Lebensfiihrung und der Aufteilung von Erwerbs- und
Familienarbeit. Diese werden, darauf weist auch die
Gesamtevaluation der familienbezogen Leistungen
(DIW 2013) hin, durch ein widersprichliches Anreiz-
system beeinflusst. In der Zusammenfassung wird
lediglich eine MalBnahme benannt, die keine Ziel-
konflikte fur die wirtschaftliche Sicherung und Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf hervorruft: die
offentliche Finanzierung der Kindertagesbetreuung.
Der Rechtsanspruch auf einen Kinderbetreuungsplatz
hat, ebenso wie steuerliche (Ehegattensplitting) und
sozialversicherungsrechtliche (kostenlose Familien-
versicherung) Faktoren einen erheblichen Einfluss
auf die Verteilung und Organisation von Arbeit in
den Familien. Mindestens ebenso bedeutsam sind
jedoch die individuellen Entscheidungsfindungen und
die ihnen zugrundeliegenden Aushandlungsprozesse

innerhalb von Partnerschaften. Insbesondere seit der
Einflhrung des Elterngeldes ist der Prozess der Ent-
scheidungsfindung von Paaren Gegenstand zahlrei-
cher wissenschaftlicher Untersuchungen. Einen gu-
ten Uberblick dazu liefert Peukert (2015) in ihrer
Dissertation. Sie untersucht in ihrer qualitativen
Studie die Aushandlungsprozesse in Partnerschaften
und entwickelt anhand des Aspekts »Wer betreut
das Kind?« vier zentrale Begriindungsfiguren, die sich
in der Selbst- und Fremdzuschreibung von Betreu-
ungsverantwortung und -aufgaben unterscheiden:

1. »Hegemonic Mothering«: Beide Elternteile sehen
selbstverstandlich und einvernehmlich die Mutter
in der Betreuungsverantwortung, wahrend der Va-
ter als (deutlich) weniger kompetent und verant-
wortlich positioniert wird.

2. »Sameness Taboo«: Beide Elternteile verstehen sich
auf Paarebene als potenziell egalitdre Betreuungs-
personen. Der Vater versucht jedoch implizit Gber
geschlechterdifferenzierende Annahmen seine Be-
treuungsverantwortung zu minimieren.

3. »Maternal Gatekeeping«: Die Mutter schreibt sich
selbst die Hauptverantwortung fir die Betreuung
des Kindes zu und versucht das Engagement des
Vaters zu begrenzen. Der Vater hingegen versteht
sich als egalitarer Elternteil und widersetzt sich dem
»Maternal Gatekeeping«.

4. »Equally Shared Parenting«: Beide Elternteile sehen
sich selbstverstandlich, einvernehmlich und im
gleichen Mal3e in der Betreuungsverantwortung.«
(ebd.: 279)

Auch bei der Frage »Wer nimmt wie lange Elternzeit?«
weist die Autorin anhand der von ihr untersuchten
Paare nach, dass nicht nur die Nominalwerte der Er-
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werbseinkommen und die beruflichen Rahmenbe-
dingungen maRgeblich sind. »Vielmehr handelt es sich
bei den Aushandlungen um eine Konstruktion von
Realitat, durch die Handlungsoptionen [...] wahrge-
nommen werden.« (ebd.: 217)

Die vier Begriindungsfiguren spielen auch bei der El-
ternzeitaufteilung eine Rolle. Peukert weist systema-
tische Unterschiede nach, welche Erwerbstatigkeiten,
Karriere(n) und Einkommen in den Aushandlungen
der Paare zur Elternzeit relevant bzw. nicht relevant
gemacht werden.

In diesem Zusammenhang ist es bedeutsam, die wech-
selseitigen Einfliisse zwischen den Rahmenbedingun-
gen und der Entstehung der »Begriindungsfiguren«
bzw. der Moglichkeiten diese zu beeinflussen, zu be-
trachten. Dass traditionelle Begriindungsmuster keine
Konstanten sind, ldsst sich an den Entwicklungen in
skandinavischen Landern seit der Einfiihrung gleich-
stellungsorientierter Familienpolitiken beobachten:
Island bindet je einige Monate (vormals drei, inzwi-
schen finf Monate) der Elternzeit an den Vater bzw.
die Mutter, was bereits 2008 dazu fihrte, dass 90%
aller Vater diesen Zeitraum — bei 80%igen Lohnaus-
gleich durch den Staat — auch tatsachlich in Anspruch
nahmen. Schweden setzt hingegen seit den 70er Jah-
ren nicht auf reservierte Elternzeit-Monate, sondern
auf Uberzeugungsarbeit an Miittern und Vatern. Er-
ganzend zur hochflexiblen und -egalitaren Eltern-
geldregelung werden Kampagnen in Form von Fernseh-
Spots und Plakaten durchgefiihrt. Diese betonen die
gleiche Befahigung und das gleiche Recht von Mannern
und Frauen an der Pflege und Erziehung ihrer Kinder
teil zu haben (vgl. Bundesforum Manner 2015; Eydal
2016).

- Die Rollenbilder von Eltern werden wesent-
lich von familien- und sozialpolitischen Leis-
tungen mit beeinflusst

= Leistungen wie das Ehegattensplitting oder
die Familienversicherung wirken wie staat-
liche Subventionen traditioneller Familien-
modelle

= Gleichstellung »in den Koépfen« kann nur
erreicht werden, wenn staatliche Leistungen
konsequent die gleiche Anteilnahme von

Eltern an Familien- und Erwerbsleben er-
moglichen ohne eine bestimmte Aufteilung
von Familien- und Erwerbsarbeit einseitig
zu fordern

Gleichstellungsbedarfe
nicht-verheirateter Vater

Vater (und Miutter) leben Familie heute in verschie-
denen Beziehungsformen: verheiratet oder unverhei-
ratet; in einem gemeinsamen Haushalt oder in meh-
reren Haushalten; gemeinsam, getrennt oder allein-
erziehend; in hetero- oder homosexuellen Partner-
schaften. Die Beantwortung der Frage, welchen Status
bzw. welche Rechte Vater in welcher Konstellation
haben, beantragen und ggf. bekommen kénnen, liefert
auch einen Hinweis darauf, welche (Rollen-)Erwartun-
gen damit verbunden sind und welche Bedeutung
Vatern zugeschrieben wird (siehe unten »Das Wech-
selmodell — Gleichstellung trotz Trennung«). Der Grad-
messer fur die Anerkennung dieser Bedeutung ist das
Sorgerecht.

Wahrend Manner eines in einer Ehe geborenen Kindes
automatisch Vater mit allen Rechten und Pflichten
sind, unabhangig davon, ob sie es biologisch tatsach-
lich sind, missen Vater die nicht in dieser Rechtsform
leben, erstens die Vaterschaft anerkennen und zwei-
tens das Sorgerecht beantragen. Bis 2013 war dies
ohne die Zustimmung der Mutter nicht moglich, nach
einem Urteil des Bundesverfassungsgerichts vom 21.
Juli 2010 war der Gesetzgeber aufgefordert eine An-
derung des §1626a BGB vom 16. Dezember 1997
(Bundesanzeiger 1997) umzusetzen und dabei zu be-
achten:

a) dass Vater, die nicht mit der Mutter des gemeinsa-
men Kindes verheiratet sind, in der Regel willens und
fahig sind, die Sorgeverantwortung fiir ihre Kinder zu
Ubernehmen und

b) durch eine Minimierung aller rechtlichen und recht-
spraktischen Hiirden zum Ziele einer kindschaftsrecht-
lichen Gleichstellung von verheiraten und nicht mit-
einander verheirateten Eltern die Gleichheitsgebote
aus Art. 6 Abs. 2 und 5 sowie Art. 3 Abs. 2f. GG tat-
sachlich erfillt werden.
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c) Ferner ist bei der Neuregelung des Sorgerechts da-
rauf zu achten, dass sie auch Familien- und Lebens-
formen angemessen bericksichtigt, die nicht dem
klassischen Muster der heterosexuellen Ehe mit Kin-
dern entsprechen (BMFSFJ 2013: 53ff).

Das Bundesforum Manner hat seinerzeit in einer Stel-
lungnahme [1] erklart, »dass Vater fiir die Entwicklung
von Kindern wichtig sind. Je flirsorglicher sie diese
Aufgabe wahrnehmen kénnen, desto positiver ist dies
fir die Entwicklung der Kinder. Vor diesem Hintergrund
schldgt das Bundesforum Manner eine Regelung vor,
die dem nichtverheirateten Vater das Sorgerecht nach
der Anerkennung der Vaterschaft automatisch zuer-
kennt« (ebd.).

Im Bundestag ist am 31. Januar 2013 ein Gesetz zur
Neuregelung des Sorgerechts unverheirateter Eltern
verabschiedet worden: Vater kdnnen nun auch gegen
den Willen der Mutter vor Gericht eine Beteiligung
am Sorgerecht beantragen — vorausgesetzt die Mutter
bringt keine Griinde vor, die eine Gefahrdung des Kin-
deswohls behaupten. Diese Regelung genigt zwar

offensichtlich der Forderung des Verfassungsgerichts
Lebensformen auBerhalb der Ehe angemessen zu be-
ricksichtigen, von einer Gleichstellung und vor allem
einer Anerkennung der Bedeutung der Vater ist diese
Regelung aber immer noch weit entfernt.

Diese Normsetzung ist umso bedeutsamer, da die Zahl
der in nichtehelichen Partnerschaften geborenen Kin-
der seit Jahren zunimmt: sie betragt in den alten Bun-
deslandern im Durchschnitt inzwischen 27%, in den
neuen Bundesldandern ist sie mit 61% mehr als doppelt
so hoch (Potzsch 2012).

= Das Sorgerecht ist der zentrale Gradmesser
daflir, ob und unter welchen Umstdnden
Vater fir ihre Kinder Verantwortung tber-
nehmen dirfen.

- Vater sollten, ebenso wie Miitter, ohne Vor-
behalt als fiir ihre Kinder forderlich und sor-
geberechtigt anerkannt werden. Andernfalls
kann nicht von einer ernsthaften Gleichstel-
lungs-Absicht gesprochen werden.

KAPITEL 6

ANKNUPFUNGSPUNKTE FUR DAS BUNDESFORUM MANNER 71



@ BUNDESFORUM MANNER

VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN

- Die Neuregelung des Sorgerechts brandmarkt
nicht-verheiratete Vater noch immer als op-
tional und potentiell destruktiv.

Trennung und Scheidung — Doppelte
Unterhaltskosten

Trennung und Scheidung sind inzwischen zur Norma-
litdit geworden. Jahrlich erleben in Deutschland ca.
200.000 Kinder die Trennung ihrer Eltern. Bei einer
Trennungsrate von derzeit durchschnittlich 46% aller
geschlossenen Ehen und Lebensgemeinschaften be-
steht heute fiir eine groRe Zahl von Kindern die Wahr-
scheinlichkeit, im Verlauf ihrer Biografie die Trennung
ihrer Eltern und damit verbunden erhebliche Veran-
derungen ihres familiaren Gefliges zu erleben.

Trennung ist ein einschneidendes Erlebnis fiir alle be-
teiligten Familienmitglieder, das diese oftmals tief
erschiittert. Bei Kindern steht es in der psychologischen
Stress-Skala auf dem zweiten Platz unmittelbar hinter
dem Ereignis Tod eines Familienmitglieds. Auch fir
die beteiligten Vater und Mitter bedeutet Trennung
einen hohen Stresswert mit erheblichen Auswirkungen
auf Handlungsfahigkeit, Gesundheit und Arbeitsver-
mogen (Serafin 2015: 141).

Im Widerspruch zum vorherrschenden Leitbild einer
gleichgestellten Teilhabe von Frauen und Mannern an
Beruf, Familienleben, Hausarbeit, Kindererziehung
reagieren im Trennungsfall sowohl die Betroffenen
selbst als auch die am Verfahren beteiligten Instituti-
onen in der Mehrzahl der Fille mit einem Ruckgriff
auf ein traditionelles Familienmodell und tradierte
Rollenklischees. Den Miittern wird die Verantwortung
fir das Zusammenleben mit dem Kind und die Kin-
dererziehung, den Vatern die Rolle des Ernahrers zu-
gewiesen. Hier findet gewissermalen eine »ideologi-
sche Rolle riickwarts« in das Familienbild der 50er
Jahre des vergangenen Jahrhunderts und zum Modell
der Hausfrauen-Ehe statt (ebd.).

Vater, die eine Trennung oder Scheidung erlebt haben,
mochten den Kontakt zu den Kindern aufrecht halten
und Ubernehmen ihre Verantwortung durch Unter-
haltszahlungen, in der Wahrnehmung gemeinsamer
Sorge und in einem regelmaRigen Umgang. Im Falle

einer »einvernehmlichen« Trennung gelingt dies in
der Regel. In strittigen Verfahren werden Vater haufig
ausgebootet und verlieren den Kontakt zum Kind vo-
ribergehend oder sogar dauerhaft.

Zu diesen psychischen Belastungen kommen die wirt-
schaftlichen Folgen: Trennung und Scheidung sind fir
die betroffenen Familien oft auch ein wirtschaftliches
Desaster. In der Regel flihren beide Eltern nach Tren-
nung und Scheidung einen eigenen Haushalt. Dies
belastet das zur Verfligung stehende Familieneinkom-
men erheblich starker. Hinzu kommen die Kosten, die
beide Eltern mit der Versorgung ihrer Kinder haben.
Demgegenilber werden getrennt lebende Familien
steuerlich durch den Wegfall der Splittingvorteile und
einer ungunstigeren Steuerklasse zusatzlich belastet.

Eine zusatzliche finanzielle Belastung besteht fur Va-
ter, die sich Gber das »Wochenend-Papa«-Sein in die
Betreuung einbringen und den Alltag der Kinder mit-
erleben und gestalten. lhnen entstehen Kosten fiir
Betreuung und Versorgung der Kinder, sowie eventu-
ell auch erhebliche Fahrtkosten, wenn sich die Mutter
z.B. aus beruflichen Griinden oder wegen einer neu-
en Partnerschaft zu einem Umzug entscheidet. Bei
der Bemessung des Barunterhalts werden die Unter-
haltskosten fiir ein Kind aber bislang erst bei einem
50-50 Modell beriicksichtigt. Fiir Mutter, die auf den
vollen Barunterhalt angewiesen sind, besteht zunachst
ebenfalls kein Anreiz, ihre Ex-Partner und Vater ihrer
Kinder starker in die Betreuung einzubinden, da dies
gekirzte Zahlungen nach sich ziehen wiirden.

Prekar kann die Lebenslage fir diejenigen Vater (und
Mitter) werden, die nach Trennung und Scheidung
eine neue Familie griinden. Auch wenn mit der Reform
des Unterhaltsrechts im Jahr 2008 der nacheheliche
Unterhalt zeitlich begrenzt wurde, sind neue Partne-
rinnen (bzw. Partner) und weitere Kinder ebenfalls
von den (wirtschaftlichen) Trennungsfolgen betroffen.

Getrennt erziehende Vater werden von ihrem Umfeld
und ihren Betrieben oft nicht als Vater wahrgenom-
men. Sie arbeiten seltener in Teilzeit, nehmen seltener
Elternzeit und haben oft Probleme, eine Freistellung
oder Urlaub entsprechend den Anforderungen der
Betreuung ihrer Kinder, insbesondere, wenn die Mut-
ter mit den Kindern an einen anderen Ort gezogen ist,
sicherzustellen (Severin 2015).
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Im Sinne der grundgesetzlich geforderten gleichbe-
rechtigten Teilhabe von Miittern im Erwerbsleben und
Vatern bei der Erziehung ihrer Kinder, ist der Gesetz-
geber gefordert, die Rahmenbedingungen fiir Vater
und Midtter nach einer Trennung neu zu gestalten:
Geteilte Erziehungs- und Versorgungsverantwortung
muss die Regel sein und gegenseitige Anspriiche ab
einem 30%igen Erziehungsanteil bericksichtigt wer-
den, ohne dass der oder diejenige, die den groReren
Anteil an der Erziehungsverantwortung tragt, finan-
ziell Not leiden muss.

— Vater wollen auch nach einer Trennung wei-
terhin am Alltag ihres Kindes teil haben und
nicht auf die Rolle des Zahlvaters reduziert
werden.

= Nach einer Trennung werden Vater oftmals
doppelt belastet: einerseits finanzieren sie
die Unterhaltskosten der (hauptsachlich)
betreuenden Mutter mit. Andererseits tragen
sie im Umgang mit ihrem Kind weiterhin ei-
gene Unterhalts- und Fahrtkosten.

= Die aktuelle Rechtslage fordert vor allem das
Interesse von Miittern die hauptsachliche
Betreuungs- und Erziehungsverantwortung
flr sich zu beanspruchen. Damit werden mo-
netare Anreize gegen eine paritatische Erzie-
hung und Betreuung nach Trennung gesetzt

= Bereits die Beriicksichtigung eines 30%igen
Erziehungsanteils bei der Berechnung von
Unterhaltskosten wiirde das Konfliktpotential
reduzieren und die weiteren monetdren Be-
lastungen der Vater ebenfalls kompensieren.

Das Wechselmodell — Gleichstellung
trotz Trennung

Vater sind bereit, auch nach einer Trennung oder
Scheidung Verantwortung fir ihr Kind / ihre Kinder
zu Ubernehmen und zwar nicht nur als Zahlvater son-
dernin einer Beziehung und einem Umgang, der ihnen
erlaubt, den Alltag mit zu erleben und zu gestalten.
Die herkdmmliche Umgangsregelung, alle 14 Tage am
Wochenende, vielleicht einen Nachmittag pro Woche
und die Halfte der Sommerferien, reichen dazu nicht

aus. Das klassische »Residenzmodell« - das Kind bzw.
die Kinder haben ihren Lebensmittelpunkt bei der
Mutter und »besuchen« den Vater an den Wochen-
enden - flhrt vielfach zu Konflikten zwischen den EI-
tern, da sich Mutter in ihrer Lebensgestaltung einge-
schrankt und Vater vom Alltag ausgeschlossen fiihlen.

Die Moglichkeit diese beiderseitigen Restriktionen zu
minimieren besteht in dem Modell der »Paritdtischen
Doppelresidenz« bzw. dem »Wechselmodell«. Das
Wechselmodell ist ein »Gegenentwurf« zum Residenz-
modell. Es wird durch drei Aspekte definiert:

1 Im Wechselmodell verbringen Kinder im Idealfall
annahernd gleich viel Zeit bei beiden Eltern, nicht bei
einem Elternteil viel und beim anderen wenig. Der
Zeitanteil betragt beim weniger betreuenden Eltern-
teil mindestens 30%. Das ist nicht sehr viel, denn auch
im Residenzmodell verbringen Kinder, wenn das Um-
gangsrecht »groRziligig« gehandhabt wird, ca. 30%
beim Besuchselternteil. Jedoch verbringen die Kinder
ihren Alltag mit beiden Eltern und teilen den Alltag
der Eltern, es gibt nicht einen Alltagselternteil und
einen Freizeitelternteil. Das unterscheidet ein Wech-
selmodell mit asymmetrischer Zeitverteilung von ei-
nem Residenzmodell mit ausgiebigen Umgangskon-
takten.

2 Im Wechselmodell sind Kinder bei beiden Eltern
zuhause. Es gibt nicht eine Hauptbezugsperson und
einen Ergdanzungselternteil. Das Elternhaus bei Mutter
und Vater ist gleichwertig, unabhangig vom quantita-
tiven Betreuungszeitanteil, und gleich wichtig. Es gibt
nicht ein Zuhause und ein Besuchsquartier.

3 Im Wechselmodell tragen beide Eltern trotz Tren-
nung und Scheidung weiterhin die Verantwortung flr
ihre Kinder. Weder nimmt ein Elternteil die Alleinent-
scheidungsbefugnis liber Belange des Kindes fiir sich
in Anspruch, noch zieht sich der andere Elternteil aus
der praktischen und moralischen Verantwortung fir
seine Kinder zuriick. Vater und Mutter sind gleichbe-
rechtigt, sie tragen elterliche Verantwortung im Alltag
gemeinsam oder teilen sie sich auf, nicht nur in Grund-
satzentscheidungen. Sie sind gleich wichtig flr das
Kind und agieren auf Augenhdhe (Stinderhauf 2013).

Im Oktober 2015 hat der Europarat einstimmig die
Resolution »Gleichheit und gemeinsamen elterlichen
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Verantwortung« verabschiedet. Kernpunkte der Er-
klarung sind der Abbau der Diskriminierung von Vatern,
die Verankerung der paritatischen Doppelresidenz in
den nationalen Gesetzen und ein Hinwirken auf kon-
sensorientierte Lésungen nach Trennung und Schei-
dung.

Die Erfahrungen auch mit anderen multilokalen Fa-
milienkonstellationen (Patchworkfamilie, Nestmodell,
etc.) zeigen, dass Kinder davon profitieren, wenn sie
weiterhin intensiven Kontakt zu beiden Eltern glei-
chermalien haben und auf die Ressourcen von Vater
und Mutter zurlckgreifen kdnnen (ebd.). In Deutsch-
land ist dieses Modell gesetzlich und rechtlich aber
noch nicht etabliert.

Der Deutsche Familiengerichtstag hat sich 2014 zum
Wechselmodell geduBert (Haufe.de [2]) und den Ge-
setzgeber aufgefordert, die bestehende Rechtslage zu
Gberprifen und im Sinne der Vater zu verdandern. Als
Konsequenz hat das Bundesfamilienministerium im
Friihjahr 2015 die Studie »Kindeswohl und Umgangs-
recht« in Auftrag gegeben. Ziel ist u.a. zu Uberprifen,
ob die bisherigen Pramissen des Gesetzgebers, »dass
Kinder fir eine ungestorte Entwicklung mit beiden
Eltern Umgang haben sollen und das einvernehmlich
getroffene Regelungen zwischen Eltern am besten fiir
das Kindeswohl sind« noch der Lebenswirklichkeit
entsprechen (BMFSFJ 2015).

Damit dokumentiert der Gesetzgeber, dass er (noch)
nicht willens ist, Konsequenzen aus den vorliegenden
internationalen Forschungsergebnissen (Stinderhauf
2013) zu ziehen und eine gesetzliche Regelungen in
die nachste Legislaturperiode verschieben mochte.
Dabei bietet die Trennungserfahrung als transitorische
Situation, so schmerzhaft sie im Einzelfall auch sein
mag, einen Ansatzpunkt, das traditionelle Care-Regime
sowohl normativ wie auch im tatsachlichen Handeln
zu verandern.

Fiir das Bundesforum Manner geht es bei der Gestal-
tung einer gesetzlichen Regelung nach Trennung und
Scheidung vor allem darum:

1 aufzuzeigen, dass die elterlicher Verantwortung
auch nach einem Scheitern der Partnerschaft fort-
besteht und Kinder von den Ressourcen von Vatern
und Miittern profitieren.

2 Vatern, die (auch) nach einer Trennung oder Schei-
dung mehr als ein Wochenendvater sind und Be-
treuungsverantwortung tbernehmen, ist dies bei
der Berechnung des Barunterhalts zuzuerkennen.

3 ein Gesetz, eine Rechtsprechung und Rechtspraxis
zu etablieren, die deutlich macht, dass partner-
schaftliche Aufteilung von Erwerbs- und Familien-
arbeit auch nach einer Scheidung moglich und
gewollt ist.

Nach dem Stand der internationalen Forschung und
der Diskussion im Umfeld der Resolution 2079 des
Europarats [3] ist das Wechselmodell bzw. die parita-
tische Doppelresidenz eine Regelung, die diesen An-
spriichen gerecht wird und als ein gesellschaftliches
Signal wirken kann. Ein Signal dafir, dass eine ver-
nlnftige Regelung im Sinne der gedeihlichen Entwick-
lung der Kinder gewollt ist und Konflikte nicht l[anger
auf ihrem Ricken ausgetragen werden kénnen.

- Das Residenzmodel spielt die Interessen von
Vatern und Mittern gegenseitig aus: Mittern
wird die alleinige Verantwortung fiir Versor-
gung und Erziehung von Kindern zugeschrie-
ben, Vater werden aus dem Alltag ausge-
schlossen und zur Familien-Peripherie degra-
diert

= Internationale Erfahrungen und Forschungen
zeigen, dass das Wechselmodell als Alterna-
tive geeignet ist, um beide Eltern gleicher-
maBen in den Alltag der Kinder einzubinden.

= Eine Erziehungs- und Versorgungspartner-
schaft ist auch auBerhalb einer Paar-Bezie-
hung moglich. Dazu braucht es aber eine
Rechtslage, die diese Partnerschaft ermdog-
licht und fordert.

Der Vater im Gleichstellungsdiskurs —
Problem oder Partner?

Die Einflihrung des Elterngeldes zum 1. Januar 2007
wird von einer Kampagne des Bundesfamilienminis-
teriums begleitet, die Vater zwar einbezieht, aber
immer noch auf ihre Assistentenrolle verweist: »Krab-
beln lerne ich bei Mama, laufen dann bei Papa«. Die-

74 ANKNUPFUNGSPUNKTE FUR DAS BUNDESFORUM MANNER

KAPITEL 6



VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN

BUNDESFORUM MANNER

se Aussage ist symptomatisch fiir die Rolle, die Vatern
im Gleichstellungsdiskurs zugewiesen wird. Sie werden
nicht als Subjekte mit eigenen Anliegen, Interessen
und Ressourcen angesprochen, sondern mit Erwar-
tungen konfrontiert, denen sie zu geniigen haben. Sie
sollen durch ihre Elternzeit den Wiedereinstieg der
Partnerin unterstiitzen, durch Reduzierung von Ar-
beitszeit berufliche Entwicklung von Frauen ermogli-
chen etc.

Vor dem Hintergrund, dass die Wiinsche von Vatern
nach Partnerschaftlichkeit und die ihnen zugrunde
liegenden Vaterschaftskonzepte seit langem eine sta-
bile Konstante bilden (Fthenakis/Winsel 2002) ist dies
genauso unverstandlich wie die Ignoranz gegeniber
den Erfahrungen der skandinavischen Lander.

Um Vater zu bewegen, Elternzeit in Anspruch zu neh-
men, werden in Schweden seit 1976 Kampagnen
durchgefiihrt. In zahlreichen TV-Spots, Filmen und
Postern wurden Vater bei Tatigkeiten der alltaglichen
Kinderpflege wie Windeln wechseln, Fldschchen geben
und futtern und Schaukeln auf Spielplatzen anschub-
send, prasentiert. Die Kampagnen waren durch eine
optimistische Einstellung im Hinblick auf die Motiva-

i tel
»Weder Pralmen.schach
. wo sehen wir die Chance ;
Elterngeld PLUS?

Frage 1:

noch springteufe!
n und Risiken von

tion und die Fahigkeiten von Mannern, die neuen
Vaterschaftsideale bereitwillig anzunehmen, gekenn-
zeichnet. Um die Veranderungen der Manner zu be-
schreiben, werden Bezeichnungen wie »stille Revolu-
tion« genutzt. In Ubereinstimmung mit der Politik in
anderen Feldern werden die Kampagnen von einer
konsensualen Perspektive auf die Beziehungen der
Geschlechter geleitet. Externe Bedingungen werden
mehr, Widerstande der Manner weniger hervorgeho-
ben; Manner werden eher als Opfer der Rahmenbe-
dingungen statt als verantwortlich Handelnde darge-
stellt. Seit 2002 haben die Kampagnen einen neuen
Schwerpunkt, der die geschlechtergerechte Aufteilung
im Sinne «jeder die Halfte” in den Vordergrund stellt.
Phrasen wie »nutze die Chance«, »nimm dir mehr Zeit
fir dein Kind« wurden aus dem Material entfernt.
Eltern wird seitdem nahegelegt, dass es vollkommen
normal und selbstverstandlich ist, Elternzeit paritatisch
aufzuteilen. Elternzeit wurde als Teil einer umfassen-
den Strategie fir Geschlechtergerechtigkeit betrach-
tet und die Moglichkeiten fir beide, Manner und
Frauen hervorgehoben.

Diese Beispiele machen deutlich, welche Chancen in
einer umfassenden Kommunikation einer gleichma-
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RBigen Nutzung des Elterngeldes und der Aufteilung
von Arbeitszeiten stecken. Voraussetzung flr deren
Erfolg ist jedoch, Vater und Miitter als verantwortliche
Subjekte zu adressieren, die dariiber entscheiden, wie
sie Familien- und Erwerbsarbeit aufteilen wollen.

Im ersten Gleichstellungsbericht ist durch die Lebens-
verlaufsperspektive und dem Ansatz, Entscheidungen
zu analysieren, die, obwohl vielfach einvernehmlich
getroffen, zu einseitigen Nachteilen fiihren, ein erster
Grundstein dazu gelegt worden, auch wenn der Blick
in erster Linie auf die Nachteile fiir Frauen gelegt wor-
den ist. Der momentan entstehende zweite Bericht
wird aus vaterpolitischer Sicht daran zu messen sein,
inwieweit er die Verwirklichungschancen von Man-
nern, vielfaltige Vaterschaft zu leben und die »Wahl-
freiheit« auch Care-Arbeiten wahrzunehmen, in den
Blick nimmt.

Auch bei der Novellierung des Bundesgleichstellungs-
gesetzes im Friihjahr 2014 ist eine Perspektiverwei-
terung vorgenommen und Manner als mogliche Ad-
ressaten von Gleichstellung mit einbezogen worden.
Dies entspricht dem Ansatz, Situation, Bedirfnisse und
Bedarfe von Mannern und Frauen gleichermaRen in
den Blick zu nehmen, ohne sie gegeneinander auszu-
spielen. Hierbei helfen hauptamtliche Strukturen in
Ministerien, Behérden und Kommunen, professionel-
le, mit Frauen und Mannern besetzte Gleichstellungs-
stellen. Die Ansatze dazu wurden insbesondere auf
Druck von frauenrechtlichen Akteurinnen und Akteu-
ren wieder aus dem Gesetzesvorhaben gestrichen (vgl.
z.B. Rehmenetz.de [4]).

= Manner und Vater werden im deutschen
Gleichstellungsdiskurs nicht aktiv als Subjek-
te mit eigenen Vorstellungen und Bedarfen
adressiert, sondern immer noch zu oft unter
der Perspektive, die Gleichstellung von Frau-
en zu fordern.

= Manner und Frauen mussen in der gesell-
schaftlichen Diskussion, im beruflichen Be-
reich ebenso wie in Politik und Verwaltung,
als gemeinsame Akteure von Gleichstellung
behandelt werden.

= Manner und Vater brauchen keine Vorgaben
von oben. Sie brauchen Unterstiitzung und

Beflirwortung, um eigene Bedurfnisse und
Interessen zu formulieren und in gesellschaft-
lichen oder betrieblichen Bereichen umzu-
setzen.

Professionelle Gleichstellungsarbeit kann nur
von Mannern und Frauen gemeinsam geleis-
tet werden. Dazu bedarf es auch mannlicher
Akteure, als Ansprechpartner und Interes-
senvertreter in der Gleichstellungsarbeit. Die
Beachtung mannlicher Interessen und Pers-
pektiven ist dabei nicht als Position gegen
weibliche Interessen zu verstehen und um-
gekehrt.
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KAPITEL 7

AnknUpfungspunkte fur das
Bundesforum Manner

Vater zu werden ist heute keine Selbstverstandlichkeit
mehr, sondern eine Option neben dem Single-Dasein
bzw. der Kinderlosigkeit. Lebensalter, Beziehungsform
und Beschaftigungsumfang sind verschiedene Mog-
lichkeiten bzw. Umstande unter denen Vater Ihr Dasein
gestalten und ihren Alltag leben. Der personlichen Aus-
gestaltung dieses Alltags liegen zwar individuelle Ent-
scheidungen zugrunde, diese werden aber vor dem Hin-
tergrund der oben skizzierten Rahmenbedingungen
getroffen und von diesen auch beeinflusst. Im Folgenden
mochten wir daher konkrete Handlungsfelder benen-
nen und Strategien beschreiben, in und mit denen das
Bundesforum Manner und seine Mitgliedsverbande
Einfluss nehmen und politisch (mit)gestalten kénnen.

Hauptanliegen sind dabei die unten aufgefiihrten Be-
obachtungen, die deutlich machen, dass die tatsach-
liche Unterstltzung von Vatern immer noch von Am-
bivalenzen gezeichnet ist

¢ Die Lebenslagen und Bediirfnisse von Vatern wer-
den medial zunehmend thematisiert, politisch aber
wenig bericksichtigt

* Im Gleichstellungsdiskurs werden die Interessen
von Vatern vernachlassigt und Manner lediglich
als »Unterstiitzer« adressiert

* Firsorglichkeit von Vatern wird als eine »zusatz-
liche« Option fiir Familie und Kinder betrachtet.

* 2 Monate Elternzeit werden akzeptiert / erwar-
tet, langere »Auszeiten« sind (aber) noch weniger
Normalitat.

* Anerkennung und Wertschatzung erfahren Man-
ner durch »erfolgreiche« Erwerbsarbeit

¢  Manner und damit auch Vater sind unterrepra-
sentiert in den Bereichen Soziale Arbeit, (Famili-
en-)Bildung, (Kinder-)Betreuung und Gleichstel-
lungspolitik

* Positionen von Vatern sind kaum wahrnehmbar
und scheinbar vielfaltig und damit nicht greifbar
bzw. unkonkret

Jegliche Veranderung kommt dabei durch aktives Han-
deln, dass individuell, gesellschaftlich, 6konomisch,
und politisch getragen wird, zustande.

Strategische Grundaspekte von Vaterpolitik

In dem im Rahmen des Projekts »men care« entstan-
denen Bericht »State of the World’s Fathers« [1] wird
eine Strategie entwickelt, die zu einem Gelingen eines
Wandels auf den verschiedenen Ebenen beitragen
kann. Diese Strategie ist eine geeignete Grundlage,
das Vaterthema politisch, aber auch in der Praxis an-
zugehen und Veranderungen aktiv zu gestalten.

Folgende Aspekte beschreibt die Strategie:

Es braucht nationale Aktionsplane zur Férderung in-
volvierten Vaterseins und der fairen Verteilung von
bezahlter und unbezahlter Arbeit. Diese Aktionsplane
sollen bereichstibergreifend gestaltet sein und die
Politikbereiche und Themen Gleichstellung, Kinder-
schutz und -rechte, Gesundheit, Erziehung, wirtschaft-
liche Entwicklung, Gewaltpravention und -beratung
sowie Arbeitsmarkt und Arbeitnehmerrechte umfas-
sen. Die Ziele des Aktionsplans missen durch Gber-
prifbare Mallnahmen konkretisiert und im erforder-
lichen Umfang finanziell ausgestattet werden.

Wichtig ist, solche Aktionspldne in Politik und Verwal-
tung zu verankern. Diese Verankerung verandert Po-
litikentwicklung, Richtlinien und Curricula ebenso wie
Strukturen und Rdaume in den unterschiedlichsten
Feldern wie Gesundheit, Erziehung, Arbeitsmarkt und
Sozialwesen. Dies ist unerlasslich, damit diese Insti-
tutionen ihren Beitrag leisten (kdnnen), um jene Nor-
men zu verandern, welche beispielsweise die unglei-
che Care-Beteiligung von Madnnern heute noch fordern
und reproduzieren.
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Es braucht mehr Informationen und Daten (iber mann-
liche Beteiligung in der Haus- und Familienarbeit.
Diese miissen analysiert und fiir eine evidenzbasierte
Politik(-entwicklung) nutzbar gemacht werden. Diese
Daten sind auch Grundlage fir eine faire Verteilung
von Erwerbs- und Nichterwerbsarbeit.

Der notwendige Wandel sozialer Normen mit Blick
auf eine gerechte Verteilung von bezahlter und unbe-
zahlter Arbeit soll durch Programme gefordert werden,
welche sowohl Jungen und Manner wie auch Madchen
und Frauen ansprechen. Die heutigen Jungen und
Madchen sollen die Méglichkeit erhalten, sich kiinftig
die Verantwortung fir Erwerbs- und Familienarbeit
zu teilen. Die Gender-transformative Arbeit soll in
Projekte und Programme in bestehenden Institutionen
und Strukturen (Schule, Frihe Hilfen, Gesundheits-
dienste, Elternbildung, Gewaltpravention etc.) einge-
bettet werden, friihzeitig ansetzen und langfristig
konzipiert sein.

Die bereits existierende Vielfalt vaterlicher Beitrage
soll gesehen und anerkannt werden, um Manner in
allen Formen firsorglichen Engagements zu unterstit-
zen. Programme und Politiken sollten flexibel gestal-
tet sein, um den Bedirfnissen gerecht zu werden, die
sich den verschiedensten Familienformen zeigen —in-
klusive Ein-Eltern-Familien, Adoptiveltern, Vatern mit
getrenntem Wohnsitz, schwulen Vatern, adoleszenten
Vatern, Regenbogen- und Patchwork-Familien, etc.
(Men-Care.org [1])

Bei der Umsetzung dieser Strategie zur Verwirklichung
der Vision von Vaterlichkeit und mannlicher Firsorge
spielen die Anliegen und Sichtweisen der Kinder eine
grol3e Rolle. Dieser trifft sich mit dem Wunsch der
Vater, mehr Zeit mit ihren Kindern zu verbringen und
ihre Entwicklung aktiv mitzugestalten, auch nach einem
Scheitern der Beziehung zwischen Vater und Mutter.

Wichtige Anknipfungspunkte

Visionen und neue Leitbilder

Dass Vater mehr sein wollen als die Erndhrer ihrer
Familie ist lange bekannt. Bereits in der zweiten Be-
fragung von Mannern im Auftrag der Zeitschrift »Bri-
gitte« Mitte der 80er Jahre wurde der Wunsch mess-
bar. Seitdem hat er zugenommen und auch die Zeit,

die Vater heute in Familie und mit ihren Kindern ver-
bringen, ebenfalls (Bundesamt fir Statistik 2015).

Die Unterschiede zwischen den in Untersuchungen
und Studien geduRerten Winschen und Vorstellungen
und der gelebten Realitdt wurde bislang aber kaum
dazu genutzt, Visionen und Leitbilder zu entwerfen
und Wege zu ihrer Verwirklichung zu skizzieren. Viel-
mehr wurde Vatern zum Vorwurf gemacht, erwlinsch-
te Antworten zu geben.

Es gibt unbestritten einen »Talking-Action-Gap«. Viel
bedeutsamer ist aber, dass das, was vorstellbar oder
gar gewdinscht ist, Wirklichkeit werden kann, wenn
Rahmenbedingungen passen, Anerkennung und Wert-
schatzung gewahrt und entsprechendes Handeln als
normal angesehen wird. Ein moglicher Weg dahin ist,
die geduBerten Vorstellungen zu einer Vision zu ver-
dichten, sie als Leitbilder attraktiv auszugestalten und
zu kommunizieren und sie in der politischen Diskus-
sion mit konkreten Vorhaben zu verknipfen.

Aktive Vater und aktive Vaterschaft

Die Protagonisten jeglicher Veranderung von Vatersein
und Vaterschaft sind die Vater selbst. Auch wenn adu-
Rere Rahmenbedingungen einen ganz unterschiedli-
chen Einfluss haben, so sind und missen doch die
aktiv Handelnden die Vater selbst sein. Es gilt nicht
nur politische und rechtliche Forderungen zu stellen
und die Stimme der Vater bei Einzelthemen zu ver-
nehmen. Es braucht eine deutliche Verantwortungs-
Ubernahme. Indikatoren hierfiir waren:

e Manner und Vater arbeiten in der Familienbildung,
in der (schulischen) Bildung, in der Kinderbetreu-
ung, im Care Bereich und in der Familien- und
Gleichstellungspolitik

e Elternzeit ist fur Vater Normalitat und hat keine
Unterscheidung zu den Moglichkeiten der Eltern-
zeit fur Mutter

e Vater gehen in Aushandlungsprozesse der Verein-
barkeit von Familie und Beruf in den Unterneh-
men und in der Partnerschaft

e Manner und Vater sind integraler Bestandteil von
Gleichstellungspolitik

e Manner und Vater gestalten Aushandlungsprozes-
se mit Frauen und Muttern
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Gleichwertigkeit von Erwerbs- und Familienarbeit
Das vaterliche Engagement fiir die Familie in Form der
materiellen Absicherung der Lebensbediirfnisse durch
Erwerbsarbeit wird von Vatern schon seit langen als
Arbeit fur die Familie betrachtet. Seit Mitte der 80er
Jahre dufRern sie zudem den Wunsch, neben dieser
Erndhrerfunktion auch am Aufwachsen der Kinder
teilzuhaben, also auch in Familie tatig sein zu wollen.
Seitdem hat sich ihr Wunsch, mehr Zeit fiir die Kinder
haben zu wollen kontinuierlich verstarkt. Die Perspek-
tive dies leben zu kénnen ist neben der Qualitat der
Partnerschaft ein Gradmesser fir die Verwirklichung
des Kinderwunsches.

Die Gleichwertigkeit der beiden Spharen ist eine be-
deutsame Voraussetzung fiir eine gendergerechte
Aufteilung von Erwerbs- und Familienarbeit. Diese
Forderung kann sowohl auf der gesellschaftlichen als
auf der individuellen Ebene gestellt und betrachtet
werden und beinhaltet materielle, normative und
wertebezogene Aspekte. Diese reichen von der Uber-
zeugung »wen oder was Kinder fiir eine gelingende
Entwicklung benodtigen« Uber steuerrechtliche Len-
kungsfaktoren bis hin zu gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen wie Angebote zur Kinderbetreuung und
ein Schulsystem, das die »mithelfenden Familienan-
gehorigen« selbstverstandlich voraussetzt.

Die Diskussionen und Aktionen um den Gender Pay
und Gender Pension Gap bieten Moglichkeiten Be-
dirfnisse von Vatern einzubringen und ihnen so neue
Moglichkeiten zu eréffnen.

Fiirsorglichkeit als mannliche Kernkompetenz:
Caring Men

Der »Caring Men« erscheint heute noch immer als
Utopie oder Realitdt im Kleinen. Wie vielfaltig hier
jedoch die gesellschaftliche Realitdt ist und wie unge-
wohnt der Blick auf die sorgenden Manner und Vater,
wird im Bericht »State of the World’s Fathers« deutlich
und zeigt die Entwicklung einer umfangreichen Stra-
tegie, um soziale Normen zu verdndern (siehe Ab-
schnitt 6.1). Demnach braucht es entsprechend auf-
gearbeitetes Datenmaterial, Wissen und Informatio-
nen. Veranderungsprozesse liber Aktionsplane missen
in allen gesellschaftlichen Bereichen verankert werden;
Politik und Verwaltung missen dies federfiihrend vor-
denken und umsetzen.

Positionierung von Vaterarbeit im
Gleichstellungsdiskurs

Vater kdnnen und wollen als Partner Verantwortung
in Familie und bei anderen Sorgearbeiten Gbernehmen.
In dem Malie, wie Frauen und Miittern bei lhrem Weg
in den Beruf und bei der Uberwindung von gldsernen
Wanden und Decken Begleitung und Unterstiitzung
angeboten wird, gilt es auch Madnnern und Vatern den
Zugang zu Familie und Careaufgaben zu eréffnen. Da-
bei leistet Vaterarbeit eine wichtige Aufgabe. Wenn
sie zudem vernetzt in verschiedenen Einrichtungen
und gemeinsam mit Frauen- und Gleichstellungsbe-
auftragten auftritt, ist die Wirkung des Engagements
noch groRer, fir Vater und fir Mitter.

Eine notwendige Voraussetzung ist dabei eine konsis-
tente und konsequente Gleichstellungs-, aber auch
Familienpolitik, die Vatern Kompetenzen im familidaren
Bereich zuschreibt und solche Fehlanreize wie zum
Beispiel das »Ehegattensplitting« in der Steuerpolitik,
beseitigt.

Eine konsistente Gleichstellungspolitik hat Rahmen-
bedingungen zu schaffen, die Frauen und Manner in
die Lage versetzt, einengende Geschlechterrollen zu
Uberwinden. Hierzu braucht es ein weiteres Umsteu-
ernin der Gleichstellungsstrategie, die Ressourcen von
Mannern und Frauen nicht alternativ sondern additiv
betrachtet.

Hauptamtliche Strukturen in Ministerien, Behorden
und Kommunen, professionelle, mit Frauen und Man-
nern besetzte Gleichstellungsstellen, sind ein wichti-
ger Schritt in der Umsetzung einer fiir beide Geschlech-
ter begreifenden Gleichstellungspolitik. Neben der
strukturellen Einforderung (Top down) braucht es
ebenso das Einbringen vaterpolitischer und vaterspe-
zifischer Angebote in den Gleichstellungsdiskurs (Bot-
tum up).

Kampagnen

Wie in den unterschiedlichsten Themenfeldern be-
schrieben (»Caring Meng, Elternzeit, Vereinbarkeit
Familie und Beruf u.a.m.), sind Kampagnen ein geeig-
netes Mittel, die Ziele der Vaterpolitik zu unterstiitzen.
Bisher regional verordnete Kampagnen gilt es einem
weiteren Wirkungskreis zu verschaffen und durch
Bundeskampagnen weiter zu forcieren.
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Hierbei kann auf Erkenntnisse z.B. aus den schwedi-
schen Vater-Kampagnen zuriickgegriffen werden, wo
bereits langjahrige Erfahrungen vorliegen. Darin wur-
de deutlich, dass Vater sich nicht durch Imperative
angesprochen fiihlen, sondern sich durch Sensibilitat
und Verstandnis auch fiir ihre eigene sozial konstru-
ierte Zwangslange angesprochen fiihlen (siehe auch
»Politische und gesetzliche Rahmen-bedingungen fir
Vaterschaft«).

Rechte und Gesetze

Am Beispiel des Steuerrechtes wird die zentrale Rolle
von Recht und Gesetz bei der Veranderung von ge-
sellschaftlichen Normen deutlich. Heutige Familien-
systeme und -strukturen, die Verteilung von Erwerbs-
und Hausarbeit, sind ganz wesentlich durch das be-
stehende Steuerrecht bedingt. Dieses ist so vielseitig
verknipft, dass es kaum durch einzelne Veranderun-
gen aufgebrochen werden kann. Vielmehr braucht es
auch hier eine Strategie der Veranderung, die

e partnerschaftliche Erwerbsarbeitsteilung

e Unterstlitzung von Familien mit Kindern

e Aufwertung von Care- und Familienarbeit

e Alterssicherung bei Familien- und Pflegearbeit
aufgreift und ermoglicht.

Weitere Rechtsgebiete, wie Unterhalt und Sorgerecht,
aber auch Adoption und Vaterschaftsanerkennung
missen auf Relevanz geprift und Veranderungsbe-
darfe aufgezeigt werden.

Ausbildung

Um eine nachhaltige Veranderung im Sinne der Va-
terpolitik zu erreichen, missen Curricula fur die Va-
terarbeit entwickelt und Bildungsinstitutionen hierfir
gewonnen werden.

Dies betrifft die jeweiligen Ausbildungs- bzw. Studi-
engange sowie Angebote zum Beispiel flr Erzieher_in-
nen und andere Beschéftigte in Einrichtungen, die
taglich mit Vatern in Kontakt sind und mit ihnen »ar-
beiten«, um ihnen zu ermoglichen, diese Arbeit zu
reflektieren und zu erweitern.

Hier existieren bereits diverse Fort- und Weiterbil-
dungsprojekte, wie z.B. die »Weiterbildung zur Fach-
kraft fUr die Arbeit mit Vatern« der Katholischen Hoch-
schule Berlin in Zusammenarbeit mit dem Vaterzen-
trum Berlin [2] oder die »Multiplikatorenschulung fur

Vaterangebote in Kindertagesstatten, Familienbildung,
Vereinen und Gemeinden« [3]; AuBerdem wurde zu
diesem Themenfeld auch im Projekt »Mehr Manner
in Kitas« [4] bereits Fachwissen zusammen getragen.
Diese Programme kénnten eine Grundlage bilden, die
auchin reguldre Lehrpldne einflielen sollte und auch
auBerhalb klassischer Ausbildungen systematisch ei-
nem grofReren Publikum zugédnglich gemacht werden
kdnnte.

Austausch und Netzwerke fiir Vaterarbeit starken
Die Angebote flr Vaterarbeit sind noch nicht ausrei-
chend. Eine im vergangenen Jahr in Nordrhein-West-
falen durchgefiihrte Befragung (Fachstelle Vaterarbeit
NRW [5]), an der sich fast 700 Institutionen beteiligt
haben, ergab, dass 64,4 Prozent der Befragten die
jeweiligen Angebote flr Vaterarbeit als unzureichend
einschatzten. Ein weiteres Ergebnis der Befragung ist,
dass es bei den Fachkraften einen grofRen Bedarf an
Fortbildungen sowie Austausch und Vernetzung gibt.
Eine bundesweite Datenlage Giber Umfang und Aus-
stattung der Vaterarbeit ist bis heute nicht vorhanden,
wadre aber ein wichtiges Instrument, um geografische
Leerstellen zu bedienen.

Zahlreiche Einrichtungen, von Kindertageseinrichtun-
gen und Familienzentren Uber Beratungsstellen bis
hin zu Familien- und Gleichstellungsbeauftragten in
den Kommunen sind auf der Suche nach passenden
Ansatzen zur Ansprache von Vatern. Sie machen in
ihrer Institution bereits Angebote flr Vater und moch-
ten sich mit anderen dartber austauschen, auch um
ihre Angebote erweitern oder neue Ideen und Kon-
zepte zur Arbeit mit Vatern zu erhalten.

Eine »Fachstelle Vaterarbeit«, wie sie etwa in Nord-
rhein Westfalen eingerichtet worden ist, hat die Mog-
lichkeit entsprechende Angebote zu entwickeln, Wis-
sen und Erfahrungen zu blindeln und Handlungsstra-
tegien zu entwickeln und kann diese mit den jeweils
verantwortlichen Akteur_innen diskutieren. Koope-
ration mit Organisationen vor Ort zu Vernetzungs- und
Austauschtreffen sowie Qualifizierungsangebote zur
Ansprache und Einbeziehung von Vatern sollten zum
festen Angebot gehoren.

An »Werkstattgesprachen zur Vaterarbeit« konnen
sich Frauen und Manner aus den unterschiedlichsten
Professionen und Einrichtungen beteiligen und im
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Rahmen dieser Vielfalt werden sowohl die unterschied-
lichsten Lebenslagen von Vatern als auch die jeweili-
gen beruflichen Perspektiven und Haltungen sichtbar.
Dies ist eine gute Voraussetzung dafiir, vor Ort Ange-
bote der Vaterarbeit professionell weiterzuentwickeln.

Neben den Angeboten zur Fort- und Weiterbildung
sind auch Informationsveranstaltungen zu einzelnen
Themen eine gute Moglichkeit zur Starkung der Va-
terarbeit durch Austausch und Vernetzung. Neben
Nordrhein Westfalen und Niedersachsen gibt es auch
in Hamburg und Berlin Ansatze fir eine »systemati-
sche« Vaterarbeit. In Niedersachsen wird gerade ein
Handlungskonzept entwickelt und mit dem Vaterzen-
trum in Hamburg und dem Papaladen in Berlin gibt
es zwei weitere bundesweite Leuchtturmprojekte. Fir
die Weiterentwicklung und -verbreitung von Vateran-
geboten sind kommunale, landes- und bundesweite
Vernetzungsstrukturen eine wichtige Ressource; die-
se gilt es aufzubauen.

Diese Ansatze sind bislang als Projekte mit einem be-
grenzten Budget finanziert und machen in ihrem Wir-

kungskreis eine sehr gute Arbeit, sind aber wegen der
begrenzten Ressourcen nicht in der Lage ihren Tatig-
keitsbereich auszudehnen. Professionelle Vaterarbeit
bendtigt daher auch eine gesicherte finanzielle Grund-
lage bundesweit in den jeweiligen Forderrichtlinien
und -strukturen vor Ort.

Angebote fiir Vater ausweiten

Vater sind verschieden und haben individuelle Vor-
stellungen davon, wie sie Vaterschaft leben, Bezie-
hungen zu Ihren Kindern und ihren Partnerinnen ge-
stalten wollen. Dennoch gibt es Erwartungen und
Winsche, die Vater teilen und die fiir die Gestaltung
von Angeboten fiir Vater genutzt werden kdnnen, wie
etwa Kitas oder Familienzentren, Familienbildungs-
statten, betrieblichen oder kommunalen Gleichstel-
lungsstellen, etc.

Vater verbindet der Wunsch nach Nahe zu ihren Kin-
dern, danach eine tiefe und innige Beziehung zum
Kind leben zu kénnen. Die Elternzeit am Beginn der
Vaterschaft ist ein idealer Einstieg und wird von Vatern
als Investition in die Beziehung zum Kind gesehen.
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Vater erkennen zunehmend ihre Bedeutung fiir die Ent-
wicklung der Kinder. Sie sehen sich nicht als Assisten-
ten ihrer Partnerinnen. Sie suchen Rdume, wo sie Va-
terlichkeit ausprobieren und kommunizieren kénnen.
Vaterlichkeit ist fur sie keine Kopie der Mutterrolle
sondern hat ihre eigene Qualitat, die unersetzlich ist.

Vater sehen ihre neuen Aufgaben nicht als Negativ
zur »alten« Erndhrerrolle. Beides sind fir sie gleich-
berechtigte Saulen ihrer vaterlichen Identitdt. Vater
identifizieren sich nach wie vor mit ihrem Beruf, dort
erhalten sie Anerkennung und Wertschatzung. In ihrer
Familienrealitat tragen sie meistens den gréReren Teil
zum Familieneinkommen bei, was sie nicht pauschal
ablehnen, aber dennoch mit anderen Vater-Aspekten
vereinbaren wollen (siehe »Vaterschaft im Kontext von
Arbeit«). Diese Gleichwertigkeit von vaterlicher und
Berufs- und Ernahrerrolle fihrt auch zu Stress und
Konflikten bei Vatern.

Diese Entwicklungen zeigen die Spielrdume fiir einen
»Geschlechterrollen-Pluralismus« auf, der auch in
Familien dazu beitragen kann, neue »Normalitdten«
zu schaffen. Es braucht aber reale Orte, an denen
Manner anderes Verhalten ausprobieren und reflek-
tieren kénnen.

Der Austausch von Vatern untereinander kann dazu
beitragen, sich Gber Probleme mit der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie klar zu werden, diese offen an-
zusprechen und Losungsansatze zu entwickeln. Hier-
fir eignen sich beispielsweise spezielle Vater-Kind-
Kurse oder Vater-Kind-Wochenenden, wahrend der
sich Vater untereinander austauschen kénnen.

Vater-Kind-Angebote machen die Bedeutung von Va-
tern fir die Entwicklung ihrer Kinder bewusst. Die
gemeinsamen Erlebnisse und der intensive Umgang
bei diesen Veranstaltungen sind intensive Erfahrungen,
die Vater und Kinder bewegen . Veranstaltungen die-
ser Art tragen auch dazu bei, die Hemmschwellen von
Mdttern abzubauen, Betreuungsaufgaben an ihre
Partner abzugeben. Vater werden hier dazu ermutigt,
mehr Zeit mit ihren Kindern zu verbringen und kénnen
feststellen, dass sie den damit verbundenen Heraus-
forderungen auch gewachsen sind. Moglichkeiten zur
Umsetzung sind Angebote zu Vater-Kind-Aktivitdten
bzw. Vater-Kind-Wochenenden oder sogenannte »Pa-
patage« in Kindertageseinrichtungen und Schulen.

Angebote und Idee, die ein starkeres Engagement von
Vatern in der Familie befordern, miissen so beworben
werden, dass sie die Zielgruppen auch erreichen. Hier-
bei sollten auch Gruppen und Milieus mitgedacht
werden, bei denen das Engagement noch nicht um-
fangreich ausgepragt ist oder fiir die es immer noch
Hirden zu Vater-Angeboten gibt. Multiplikationsmog-
lichkeiten kdnnten zum Beispiel Migrant_innenselbst-
hilfeorganisationen, Wohlfahrtsverbande sowie Ju-
gendamter sein. Informationen kénnen, beispielswei-
se durch Flyer, in Arztpraxen verteilt werden, oder
durch gezielte Vortrage an bisher nur unzureichend
informierte (werdende) Vater herangetragen werden.

Aktive Vaterschaft scheitert haufig auch an mangeln-
den Kenntnissen Uber bestehende Moglichkeiten.
Daher ist es wichtig (werdende) Vater mit Informati-
onen zu unterstiitzen, wie sie Vaterschaft leben und
gestalten kdnnen. Portale wie vaeter-nrw.de [6] und
vaeter-in-niedersachsen.de [7] und diverse Vaterblogs
bieten umfangreiche Informationen und Handlungs-
moglichkeiten fiir Vater in den verschiedensten Le-
benslagen.

Kooperation und Zusammenarbeit mit
Frauenarbeit und Familienbildung

Aus der Beschreibung der praktischen Schnittpunkte
der Vaterarbeit und der immer wieder aufgezeigten
Wechselwirkungen im Zusammenwirken mit Frauen
und Miuttern wird deutlich, dass ein Austausch und
gemeinsames Weiterentwickeln mit gleichstellungs-
politischer und sozialer Frauenarbeit unerlasslich ist.
Strategien, die im Sinne der Vaterarbeit entwickelt
werden, missen im konstruktiven Austausch mit Frau-
enarbeit stattfinden.

Familienbildung ist ein weiterer wichtiger Arbeits-
schwerpunkt, da hier wesentliches Potential in der
Erreichbarkeit von Vatern und Familien liegt, wobei
sie heute noch stark »mitterlastig« etabliert ist. Dem-
entsprechend miissen Konzepte der Vaterarbeit im
Rahmen der Familienbildung immer weitere Verbrei-
tung finden.

84 VATER MIT MIGRATIONSHINTERGRUND IN DEUTSCHLAND

KAPITEL 7



VATER. ARGUMENTE - DISKUSSIONEN - POSITIONEN BUNDESFORUM MANNER @

Literaturverzeichnis Online-Verweise

Bundesamt fiir Statistik (Hrsg) (2015) Zeitverwendungserhebung [1] Men-Care.org: State of the World’s Fathers — A Men Care
- Aktivitaten in Stunden und Minuten flr ausgewahlte Per- Advocacy Publication; unter https://sowf.men-care.org/
sonengruppen - 2012/2013; Wiesbaden wp-content/uploads/sites/4/2015/06/State-of-the-Worlds-

Fathers_23June2015-1.pdf (14.07.2016)

[2]  Katholische Hochschule fiir Sozialwesen Berlin: Fachkraft
fur die Arbeit mit Vatern; unter http://www.khsb-berlin.de/
weiterbildung/zertifikatskurse/arbeit-mit-vaetern/
(14.07.2016)

[3]1 Evangelische Kirche von Kurhessen Waldeck: Aktive Vater
— Multiplikatorenschulung fir Vaterangebote in Kinderta-
gesstatten, Familienbildung, Vereinen und Gemeinden;
unter http.//www.ekkw.de/media_ekkw/downloads/141001_
ekkw_service_aktive_vaeter.pdf (14.07.2016)

[4]  Koordinationsstelle Manner in Kitas: Vater- und Elternarbeit;
unter http://mika.koordination-maennerinkitas.de/unsere-
themen/vaeter-und-elternarbeit/ (14.07.2016)

[5]  Fachstelle Vaterarbeit NRW: Befragung der Fachstelle Va-
terarbeit in NRW im Auftrag des MFKJKS. Daten kdnnen
dort angefordert werden; unter: http://www.fachstelle-
vaeterarbeit.nrw (14.07.2016)

[6] Vaeter.nrw: unter https.//www.vaeter.nrw/ (14.07.2016)

[7]  Vaterin Niedersachsen: unter http://www.vaeter-in-nieder-
sachsen.de/ (14.07.2016)

KAPITEL 7 VATER MIT MIGRATIONSHINTERGRUND IN DEUTSCHLAND 85



bundesforum

manner

Interessenverband flr _
Jungen, Manner & Vater



	Inhalt
	Vorwort des Herausgebers
	Einleitung
	KAPITEL 1Väter und Vaterschaft in Veränderung
	Annäherungen an dasThemenfeld Vaterschaft
	Kulturelle Erbschaften und ihreWeiterentwicklung
	Soziokulturelle Dimensionen von Vaterschaft
	Vater-Sein in familialen Lebenswelten
	Entwicklungen modernerVaterschaftsaspekte im Rückblick

	Vaterschaft imOst-West-Vergleich
	Inanspruchnahme der Elternzeit
	Wirtschaft und Arbeitsmarkt
	Gleichberechtigung in der DDR
	Angleichungsprozess spätere Elternschaft
	Außereheliche Kinder und »andere«Familienformen

	Literaturverzeichnis
	Online-Verweise

	KAPITEL 2Vaterschaft im Kontext von Arbeit
	Arbeitszeitreduzierung undFamilienorientierung
	Elternzeit und Umsetzung vonVereinbarkeitspolitiken
	Schritte zur Gestaltung väterfreundlicherArbeit
	Elternzeit und partnerschaftlicheArbeitsteilung
	Arbeitszeitgestaltung der Zukunft
	Literaturverzeichnis
	Online-Verweise

	KAPITEL 3Die Arbeit mit Vätern als Zielgruppe –ErsteSchritte eines einheitlichen Zugangs
	Väter-Arbeit als Ermöglichung, Unterstützungund Begleitung von Vaterschaft
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	Gleichstellungsbedarfenicht-verheirateter Väter
	Trennung und Scheidung – DoppelteUnterhaltskosten
	Das Wechselmodell – Gleichstellungtrotz Trennung
	Der Vater im Gleichstellungsdiskurs –Problem oder Partner?
	Literaturverzeichnis
	Online-Verweise
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